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lich den aufrichtigen Wunſch nach politiſchem
Frieden hätten, ſo ſollten ſie ſeinen Vorſchlag,
die gegenwärtige Staatsform anzuerkennen,
annehmen. Jn dieſem Falle würde er die
Führung der liberalen Partei niederlegen und
ſein Leben im Auslande beſchließen. Gingen
alle Bemühungen auf eine Einigung fehl, ſo
müſſe Neuwahl ſtattfinden. Er ſei dann bereit,
die Regierung zu übernehmen.

e

Wie aus Berlin gemeldet wird, will Reichs
präſident Hindenburg die Pfingſtfeiertage dies
mal in Berlin verbringen.

Anläßlich des Pfingſtfeſtes ſind in den
preußiſchen Strafanſtalten eine Reihe Be-
gnadigungen erfolgt. So ſind in Berlin und
Brandenburg 31 Sträflinge zur Entlaſſung
gekommen.

x

Die Verurteilten des Kolmarer Autonomiſten-
prozeſſes haben beim Kaſſationshof Nichtigkeits-
beſchwerde wegen der zahlreichen Formfehler des
Prozeſſes eingelegt. Die franzöſiſche Preſſe iſt
empört über die Ablehnung des Urteils durch die
deutſche Preſſe and bezeichnet ſie als Einmiſchung
in innerfranzöſiſche Angelegenheiten. Auch
ſchweizeriſche und andere neutrale Blätter be
zeichnen das Urteil als einen Fehlſpruch aus
politiſchen Gründen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Die
den franzöſiſchen und engliſchen Botſchaften in
Berlin zugeteilten Militärattachees ſind mit dem
Bericht über die Giftgaslagerung in Hamburg
beauftragt. Vorläufig ſei der Vorfall für die
Alliierten noch nicht erledigt.

Mehrere deutſche Familien aus Litauen
und dem Memelland ſind in den letzten Tagen
in Oſtpreußen eingetroffen. Die ſchwere wirt-
ſchaftliche Kriſis in Litauen wird vorausſichtlich
weitere deutſche Rückwanderungen für die
nächſte Zeit zur Folge haben.

Marſchall Pilſudſki hatte am Freitag eine
längere geheime Unterredung mit dem eng-
liſchen Geſandten Erskine. Wie in diplo-
matiſchen Kreiſen angenommen wird, ſoll in
dieſer Beſprechung hauptſächlich die polniſch-
litauiſche Frage im Zuſammenhang mit der
Londonreiſe Woldemaras zur Sprache ge-
kommen ſein, die in Polen Beſorgnis erregt.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet, daß in
dem engliſchen Hafen Hull bei einer Razzia
eine Anzahl Sowjetruſſen feſtgenommen
wurden, die antimilitariſtiſche Propaganda in
England trieben. Die Londoner „Morning-
poſt“ fordert die gleiche Kontrolle in den
übrigen engliſchen Hafenſtädten, damſt Groß-
britannien bei den nächſten Wahlen nicht das
Schickſal Deutſchlands erleide, „Voretappe des
Kommunismus“ zu werden.

e

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Kolmar:
Der Prozeß gegen die Autonomiſten in Kolmar
iſt nicht der letzte im Elſaß. Der Staatsanwalt
eröffnete bereits in ſeiner Anklagerede, daß
das Urteil eine Warnung für die anderen ſein
müſſe, die Ricklins Kampf fortſetzten.

7

Wie aus Athen gemeldet wird, hat die zur
Unterſuchung der Affäre des früheren grie-
chiſchen Diktators Pangalos eingeſetzte Par-
lamentskommiſſion beſchloſſen, den ſeit langem
in Haft befindlichen Pangalos gegen Bürg-
ſchaftsleiſtung freizulaſſen.

Die däniſchen und ſchwediſchen Gewerk
ſchaften haben den norwegiſchen mitgeteilt, daß
ſie ſo lange mit ihnen nicht zuſammenarbeiten
könnten, bis die Norweger ſich wieder der
Amſterdamer Internationale angeſchloſſen
haben.

Merſeburg, den 26. Mai 1928

Die Kriegsſchulöfrage vor dem amerikaniſchen Senat!
Wie aus Waſhington gemeldet wird,

brachte Senakor Shipſtead, der einzige Ver
kreker der Farmerlaborpartei, im Senat eine
Enkſchließung ein, die Frage der Kriegs
ſchuld zu prüfen und insbeſondere feſtzu
ſtellen, ob angeſichts des neuen ſeit Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages bekannt-
gewordenen Materials und der Aeußerungen
vieler hervorragender Hiſtoriker und Staaks-
männer, die das Verſailler Verdikt als un
gerecht und als ein Hindernis für die inter
nakionale Verſtändigung bezeichnet haben,
jetzt für die Regierung der Vereinigten
Staaten die Zeit gekommen ſei, den
Alliierken die Aufhebung des Artikels 231
des Verſailler Vertrages vorzuſchlagen.

Bei der Ueberbürdung des Kongreſſes,
der in den nächſten Tagen ſeine Tagung mit
vielen großen noch unerledigten Geſetz-
entwürfen ſchließt, beſteht allerdings wenig
Ausſicht, daß Shipſteads Antrag neben vielen
anderen in der Oeffentlichkeit hier ebenſowenig
beachteten Reſolutionen zur Beratung gelangt.
Aber es iſt immerhin ſchon ein höchſt bedeut
ſamer und für uns Deutſche erfreulicher Fort-
ſchritt, wenn auf einer ehemals feindlichen

Seite der Zweifel an der Gerechtigkeit der
Sache der Alliierten in ſo weiten Kreiſen ſo
ſtark wird, daß er ſich zu einem offiziellen An-
trag im Parlament verdichtet. Jedenfalls gibt
das uns Deutſchen allen Anlaß, nun immer
rühriger den Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge
fortzuſetzen, um uns bei den Amerikanern
endgültig wieder in Ehren und Sympathie zu
bringen.

Engliſche Beöenken gegen Chamberlains
Friedensverzichtantwort.

Die engliſchen Wochenſchriften, gerade auch die
konſervativen bringen in weit ſtärkerem Maße
als die Tageszeitungen ihre Mißſtimmung dar-
über zum Ausdruck, daß Chamberlains Antwort
auf Amerikas Kriegsverzichtsvorſchlag ſich zu ſehr
dem franzöſiſche Standpunkt anpaſſe. England
ſehe im entſcheidenden Gegenſatz zu dem die Ver-
weigerung der Friedensverträge erſtrebenden
Frankreich die Notwendigkeit der Reviſion dieſer
Verträge immer deutlicher ein und beabſichtige
nicht, die auf eine völligere Verwäſſerung des
Kelloggſchen Vorſchiages hinauslaufenden Pläne
Frankreichs gegen Amerika zu unterſtützen.

Dieſer Stimmungsumſchlag iſt höchſt be
merkenswert. Man wird kaum fehlgehen, wenn
mun ihn auf die engliſchen Dominien und auf die
wachſende Erkenntnis der Engländer zurückführt,
daß ihre Weltreichintereſſen ihnen noch wichtiger
ſind als die bedingungsloſe Zuſammenarbeit mit
Frankreich.

Tſchangtſolin räumt Peking
Die letzten Meldungen aus China beſagen,

daß bereits Teile der Nord- und Südarmee
vor Peking in Fühlung ſind, doch liegen noch
keine Berichte über ernſtere Kämpfe vor.
Amerikaniſche Blätter berichten von der
Räumung Pekings durch die Truppen
Tſchangtſolins. 26 Güterzüge und der Luxus-
zug des Generals haben die Stadt bereits
verlaſſen.

Jn Peking verſuchten chineſiſche Soldaten
der Nordarmee die Läden der Stadt zu
plündern, wurden jedoch von der inter
nationalen Polizei daran gehindert. Achtzehn
Mann wurden erſchoſſen. Am Sonnabend ſoll
ein beſonderer Ausſchuß für die Uebergabe der
Stadt gebildet werden.

Japan mit der Uebergabe Pekings an die
Südchineſen einverſtanden.

Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte der
Preſſe, daß Japan bereit ſei, Peking den Süd-
truppen zu überlaſſen, wenn die Truppen der
Südarmee die Stadt nach einem gegenſeitig
vereinbarten Plane beſetzten, und die Ueber-
gabe der öffentlichen Gebäude nur im Beiſein
der regulären Truppen der Südarmee erfolge.
Das Betreten des diplomatiſchen Viertels müſſe
den Truppen verboten werden. Jn Peking
dürfe nach der Beſetzung nur eine Garniſon
von 2000 Mann belaſſen werden. Wenn auch
Marſchall Feng dieſe Bedingungen annehme,
werde das japaniſche Kommando keinen Wider-
ſtand bei der Beſetzung der Stadt leiſten.

Der chineſiſche Bevollmächtigte in Tokio iſt
nach China abgereiſt, um eine Beſprechung
mit dem Oberbefehlshaber der Südchineſen,
Tſchiangkaiſchek, abzuhalten.

Die japaniſchen Militärbehörden haben
neue Streitkräfte entſandt, um den Truppen

Tſchangtſolins den Eingang in die Mandſchurei
zu verwehren. Andere Truppenteile ſind von
Tſingtau nach Tientſin zur Unterſtützung der
bisher ſchwach geſchützten japaniſchen Nieder
laſſung verlegt worden.

Wenn Tſchangtſolin Peking räumen
muß, aber ſeine Truppen nicht in die
Mandſchurei zurücknehmen kann, ſo iſt die
Rolle dieſes vielfach als künftigen Kaiſer
Chinas angeſehenen Mannes ausgeſpielt.
Denn wenn er zwar perſönlich aber ohne Heer
von den Japanern in die Mandſchurei hinein-
gelaſſen werden ſollte, ſo wäre er lediglich noch
ein Privatmann und obendrein als geſtürzter
Tyrann vermutlich nicht einmal ſeines Lebens
ſicher.

Amerika proteſtiert bei Japan.
Das japaniſche Außenminiſterium veröffent-

licht ein Telegramm des Geſandten in Peking
der amerikaniſche Geſandte habe ihm im Namen
ſeiner Regierung erklärt, daß ſie die Maßnahmen

der japaniſchen Regierung zum Schutze der
japaniſchen Stoatsangehörigen nicht billige und
die japaniſchen Truppen erſuche, amerikaniſchen
Staatsbürgern und der amerikaniſchen Geſandt-
ſchaft keinen Schutz angedeihen zu laſſen.

Dieſer Schritt hat in Japan ſtarke Unzufrie
denheit hervorgerufen. Alle Poſten ſind einge-
zogen worden. Die Truppen in Peking haben An-
weiſung, amerikaniſchen Bürgern keinen Schutz zu
gewähren.

Z

Das japaniſche Kabinett hat dem end-
gültigen Text der japaniſchen Antwort auf den
amerikaniſchen Kriegsverzichtsvorſchlag zuge-
ſtimmt. Die Note nimmt den amerikaniſchen
Vertragsentwurf nur im Prinzip an.

c ccccccccccccccccaaaa2Die Franzoſen verhaften
in Zweibrücken.

Aus Zweibrücken wird gemeldet: Bekanntlich
war am 1. Mai vom franzöſiſchen Offizierskaſino
in Zweibrücken die Trikolore heruntergeriſſen wor
den. Dieſer Vorfall führte geſtern zu aufſehen-
erregenden Verhaftungen. Gegen 5 Uhr morgens
wurde eine in den dreißiger Jahren ſtehende Anna
Kornberger aus ihrer Wohnung heraus verhaftet
und nach Landau gebracht. Um 36 Uhr erfolgte
die Verhaftung des Garagenbeſitzers Eugen Frank,
der gefeſſelt nach Landau übergeführt wurde.
Beide Verhaftete, die nach dem Fahnenzwiſchenfall
mit zwei jungen Leuten im Kraftwagen ins un
beſetzte Gebiet gefahren waren, werden von den
Franzoſen beſchuldigt, dieſe angeblichen Täter nach
dem rechtsrheiniſchen Ufer in Sicherheit gebracht
zu haben, was ſie jedoch entſchieden beſtreiten.

Die Verhaftungen ſchen gonz ſo aus, als ob
die Franzoſen wieder einen großen Prozeß mit den

echt franzöſiſchen Gewaltmaßnahmen und Rechts

brüchen in Szene ſetzen wollen. Jedenfalls merkt
man, genau wie im Colmarer Prozeß, daß Poin-
caré wieder feſt im Sattel ſitzt und daß die Zeit der
Verſöhnungspolitik vorbei iſt.

Muſſolini droht.

Das offizielle Organ Muſſolinis, „Popolo
d'Jtalia“, ſchreibt zum Zwiſchenfall in Jnns-

bruck: „Der Vorfall iſt nur die Fortſetzung
der ohnehin beſtehenden Spannung zwiſchen

Italien und Oeſterreich. Auf die Dauer
führt dieſe forkdauernde Spannung zu inker-
nationalen Gefahren.“

Der öſterreichiſche Bundeskanzler hat den
Geſandken in Rom beauftragt, Muſſolini
perſönlich das Bedauern der öſterreichiſchen
Regierung über die Vorgänge in Innsbruck
auszuſprechen. In Wien befürchtet man
Uuswirkungen der Vorgänge in Jnnsbruck.
Der italieniſche Konſul Riccardi iſt nach Rom
zum perſönlichen Bericht berufen.
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In ElſaßLothringen.
Reiſeeindrücke von Margot Schlieper,

z. 3. Halle,
Grau hing der Himmel üher dem Lothringer

Land, das einſt ſo deutſch geweſen, daß es die
freie Reichsſtadt Metz, die Reſidenz der deut-
ſchen Kaiſer, in ſeinem Herzen trug. Man hatte
mich vor Metz gewarnt. Man hatte mir Schauer-
mären erzählt von dem Deutſchenhaß ſeiner Be-
wohner. Jch bin überall großer Höflichkeit, ja
oft bereitwilliger Freundlichkeit begegnet, ob
gleich ich deutſch geſprochen habe.

Man hört allerdings in Metz ſelbſt faſt nur
Franzöſiſch oder aber Patois, was ich im Gegen-
ſatz zum Elſäſſer Dialekt nicht verſtand. Jch
horchte immer auf, wenn ich deutſche Worte
hörte, wie bei jener Frau, die mir den falſchen
Weg wies, und dann kopfſchüttelnd ausrief:
„Jeſſes! E alte Metzerin und kenn mi nit aus!“
Aber ganz Metz kann heute noch Deutſch. Es
können auch nicht ſo ſehr wenige ſein, die es noch
ausſchließlich ſprechen, ſonſt würde kaum im Kino
der Text in franzöſiſcher und deutſcher Sprache
gebracht werden,

An den Wällen entlang führt mich mein erſter
Weg. Trotzig, breit ſteht das Deutſche Tor in
Metz. „Concierge“ ſtand an der Tür, an der ich
läutete. Sie öffnete ſich handbreit. Ein kleines
Mädel mit ſchwarzbraunen, funkelnden Augen,
ebenſo dunklem Wuſchelkopf blickte zu mir auf.
Jch erkundigte mich, ob ſie deutſch ſprechen könne,
worauf ſich die kleine Perſon aufreckte und ſtolz
bejahte. Die Mutter, die dazukam, meinte, ich
müſſe mich beeilen, es würde früh dunkel in den
alten Räumen. e

Das Muſeu m iſt in einem troſtloſen Zuſtand.
Viele Fenſterläden fehlen und die übrigen hän-
gen morſch und ſchief in den Angeln. Glas-
ſcheiben an Türen und Fenſtern ſind zerbrochen.
Das alles macht den Eindruck, als ob ſich nie-
mand um das Wohl und Wehe des Deutſchen
Tores kümmern.

Am Mittag des nächſten Tages bewundere
ich die herrliche Gotik der Kathedrale. Hoch oben
in einem dieſer Fenſter auf goldenem Grund ein
Symbol vergangener Zeiten: Grimmig voll
große, kräftige Menſchen, doch ganz dunkel Aber
gannen, Als ich dann plötzlich ſprach, waren ſie
Trutz, mit ſcharfem Schnabel, bewehrten Klauen,
blickt der alte, deutſche Reichsadler herab. Dies
zum Zeichen der freien Reichsſtadt Metz, daß ſie
keinen Herrn über ſich kannte, als allein den
Kaiſer

Am Abend fährt der Zug nach Straßburg,
Das Abteil iſt bis auf den letzten Platz gefüllt
mit Eiſenbahnern und Landleuten, von deren
Unterhaltung ich nicht viel verſtehe. Es ſind
große, kräftige Menſchen, doch ganz dunkel. Aber
nach der zweiten oder dritten Station ändert ſich
das Bild vollkommen. Mit einem „vHier iſcht
Platz!“ kommen ſieben Männer, wiederum
Eiſenbahner, in mein Abteil. Faſt alle find
blond. Da ich aus Metz kam, mochten ſie mich
wohl für eine Franzöſin halten, denn ſie nahmen
ganz offenbar an, daß ich ſie nicht verſtünde, als
ſie ſich eingehend öber mich zu unterhalten be-
gann. Als ich dann plötzlich ſprach, waren ſie
etwas verblüfft.

„Wo fahret Sie denn hi?“ fragte mich, der
mir gegenüber ſaß.

Es war ihnen ſeltſam genug, daß ich mit
ihnen zuſammenfuhr, denn ich ſah bald, daß
unſere dritte Klaſſe hier im Lande der zweiten
entſpricht. Aber ich merkte es ihnen auch an,
daß es ihnen Vergnügen machte. Jhre Fragen
nahmen kein Ende. „D' Mamſell hat wohl ihr
Zung dahoi g'laſſe?“ meinte einer, als ich ihnen
nicht genug erzählte Als ſie ausſtiegen, grüßten
ſie freundlich. „Kommet guet hoi!“

Nun ſind wir in Saarburg. Ein junger
blonder Menſch kommt herein. Er fährt nach
Straßburg, wo er arbeitet. Und ich frage danach,
warum denn die Eiſenbahner immer an einem
andern Ort arbeiten müßten nur nicht da, wo ſie
wohnten. Er lachte ein bißchen

„Ho!“ meint er dann „daß ſie nix aufſſtelle
könne, drum wird's ſo ſein.“

Als er hörte, woher ich komme, wird er zu
traulich. Er iſt als franzöſiſcher Soldat am
Rhein, an der Ruhr geweſen. Dort hat er lange
Zeit bei einer deutſchen Familie gewohnt Und
„nette Leut“ ſind's geweſen, ehrlich, nicht ſo
„hinterhältiſch“, wir die Leute im Elſaß hier!
Und dann hat man doch ſeine „Mutterſprach“
dort gehört. So war es freilich ein anderes Ding
als in Paris, wo er hat dienen müſſen, ohne ein
Wort Franzöſiſch zu verſtehen. „Boche“ hat ihn
der franzöſiſche Offizier genannt. „Jhr ſeid ja
keine Franzoſen, ihr ſeid ja Boches!“ Und er

See



lacht dazu. „Wiſſet Sie! Ein Freiland müſſe
wir habe! Ein Freiland! Franzöſiſch und nachher
Deutſch und wieder Franzöſiſch, ſo könne wir
nit lebe! Wenn wir zu koi'm Land g'höre, da
habe wir unſer Ruh'!“
Der Portier in meinem Hotel in Straßburg
iſt ganz Würde und empfängt mich franzöſiſch.
Als ich deutſch ſpreche, wird er un einen Zoll
kleiner und auch gemütlicher. Seine Höflichkeit
bekommt ſozuſagen einen familiären Anſtrich.
Einmal aber hörte ich ihn telephonieren, und da
war auch der letzte Reſt von Würde von ihm ab
gefallen.

„vHotel Pfeiffer Wer? Ah, der Herr
Niefele! Jo, hier iſcht Hotel Pfeiffer! Ein
Zimmer möchten's, Herr Niefele? Jo,
freili grad, wie eſch Jhne recht iſcht
Samstag oder Sunntig? Freili freili

iſcht ſcho recht, Herr Niefele!“
Da hat er mir am beſten gefallen.
Sogar der gewichtig ſtolze Schweizer im

Münſter mit ſeinem goldbetreßten Hut, der zu
erſt in geläufigem Franzöſiſch die aſtronomiſche
Uhr erklärt, wird gemütlicher, ſobald er's hinter-
r auf deutſch tut. „'ſch Rädle, wo Sie da
ſehe

Aber es iſt ja auch die „Muterſprach“, wie
der junge Saarburger ſagte.

Trotzdem wird man in den feineren Geſchäf-
ten Straßburgs immer zuerſt franzöſiſch ange
redet, weil faſt nur Franzoſen hierherreiſen.
Deutſche, als Fremde, als Vergnügungsreiſende,
ſind hier ſelten geworden. Viele Deutſche fahren
jährlich nach Frankreich, in belgiſche Seebäder,
es werden Geſellſchaftsreiſen nach Paris, nach
Brüſſel gemacht, niemals aber in dies ver
lorene Land!

Unter den neuen, franzöſiſchen Straßen-
ſchildern hängen in Straßburg noch die alten,
deutſchen, nach denen man ſich allgemein richtet.
Die neuen Straßenbezeichnungen habe ich kaum
gehört.

Durch die Brüdergaſſe ging ich, nichtsahnend,
und mit einem Male wuchs es neben mir auf,
ein Gewaltiges, das zum Himmel ſtrebt: der
Münſter. Dem rötlichen Stein gibt die Sonne
geheimes Leben.

Glanz und Licht liegen über dem Land, über
das mein Blick von jenem Rundgang unter dem
Turmhelm ſchweift. Unendlich viele haben vor
mir hier oben in dies vielumſtrittene Land hin-
ausgeſchaut, vor Jahrhunderten ſchon. Un
bewegt aber ſteht der Rieſe, unbewegt von der
Flut der Hoffnungen, Seufzer, Wünſche, die ihn
umbranden. Namen um Namen ſind hier
in den roten Stein eingeritzt. Heute iſt
es natürlich verboten, ſeinen Namen dort einzu
ſchreiben. Aber mit Stolz zeigt mir der Führer
nachher unten die Namen Goethes und einer
Freunde.

Am andern Morgen, früh, fährt der Zug nach
Kolmar. Orte tauchen auf, an denen wir halten,

Sösleſtat Schlettſtadt! Ribeauville
Ribeauville Ribeauville Es iſt Rappolts-
weiler.

Kolmar liegt ganz im Dornröschenſchlaf. Es
iſt wunderbar, wieviel Zeit die Menſchen hier
haben. So muß die Stadt ſein, die im Münſter
die „Maria im Roſenhag“ hütet.

Ein altes Weiblein frage ich nach dem Kloſter
Unterlinden. Das ſchaut mich freundlich an,
„Geht Sie da füre, kommt e Gaß', heißt Glauch-
gaß' No fraget Sie Und ein Lächeln geht
über das braune Runzelgeſicht. Es kommt auch
„e Gaß'“, aber es iſt nicht die „Glauchgaß', und
ich frage einen Mönch, der die Straße herab-
kommt. Und auch der nickt und lächelt, und nun
muß ich durch „ſelle Gaß' wo man do ſieht, und
durch e kloi Gäßle dann!“

Jn der Pförtnerſtube des Kloſters wird mir
freundlichſt mein Photographenapparat abge-
nommen. „'ſch Apparätle laſcht Sie halt do!“

In der Kapelle des Kloſters Unterlinden ſteht
derMatthias Grünewalds Werk, Jſenheimer
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Verbilligung der Reichsverwaltungen.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt folgen
des mit: Mit immer größerem Nachdruck iſt in
letzter Zeit in der Oeffentlichkeit eine Ver
waltungsreform gefordert worden, die zu einer
klaren Abgrenzung der Zuſtändigkeiten und zu
einer organiſchen Gliederung der Verwaltung
führen ſoll. Jm Bereich der Reichsfinanz-
verwaltung wird ſeit Jahren der Frage der
Vereinfachung und Verbilligung der Ver-
waltung beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.

Eine Reihe von Vereinfachungsmaßnahmen
find bereits durchgeführt. Andere werden vor-
bereitet.

Auf dem Gebiete der inneren Organi-
ſation iſt die Zahl der Jnſtanzen dadurch ver-
mindert worden, daß Aufgaben, die bisher
vom Miniſterium oder von den Landesfinanz-
ämtern wahrgenommen wurden, den Finanz-
ämtern übertragen worden ſind, eine Maß-
nahme, durch die die Erledigung der Geſchäfte
vereinfacht und die Verantwortungsfreudigkeit
der Beamten geſtärkt und gehoben wird. Hand
in Hand mit dieſen Maßnahmen ging die
Reform der äußeren Organiſation der
Reichsfinanzverwaltung durch Verringerung
der Zahl der Dienſtſtellen.

Eine den heutigen Wirtſchafts- und Ver
kehrsverhältniſſen angepaßte Neuabgren-
zung der Landesfinanzamts-

bezirke iſt beabſichtigt. Die Vorarbeiten
hierzu ſind im Gange, das Geſetz wird vor
bereitet. Weiter wird im Zuſammenhang mit
der in verſchiedenen deutſchen Ländern an-
reren Verwaltungsreform die Zahl der

rts und Bezirksſtellen verringert. Nachdem
im Laufe der letzten Jahre im Reiche bereits
eine Reihe kleiner Hauptzollämter, Finanz-
ämter uſw. mit benachbarten Bezirken ver-
einigt worden ſind, werden nach einer im
„Reichsanzeiger“ erſchienenen Verordnung des
Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler jetzt imrechterheiniſchen Bayern, und zwar im Ein-

vernehmen mit der bayriſchen Staatsregierung
eine größere Zahl von g.ämtern, insgeſamt vierzig, auf-
gehoben, deren Weiterbeſtehen mit den
Grundſätzen einer ſparſamen Wirtſchafts
führung nicht vereinbar erſcheint. Jm Landes-
finanzamtsbezirk München werden elf, im
Bezirk Nürnberg 22 und im Bezirk Würzburg
ſieben Finanzämter aufgehoben.

Die Aufhebung der einzelnen Finanzämter
wird ſchrittweiſe erfolgen. Sie beginnt am
1. Juli 1928 und ſoll längſtens bis zum
31. Dezember 1929 durchgeführt ſein. Wegen
Aufhebung weiterer Bezirksſtellen der Reichs
finanzverwaltung wird auch in anderen Teilen
des Reiches verhandelt.

h

Altar. Es hat mich niemand dort geſtört. Jm
Chor der Kapelle, vor dem geſchnitzten Altar-
ſchrein, ſtand in ärmlicher, dünner Kleidung ein
junger Menſch, reglos. Er hatte ein Stück Ton
in den Händen, und mühte ſich, den Chriſtuskopf
nachzubilden. Er ſah nicht rechts, nicht links;
ich weiß nicht, ob er mich überhaupt ſah, als ich
nachher neben ihn trat. Sein Blick hing rer-
ſunken an dem geſchnitzten Schrein,

So war es ganz ſtill dort. Matthias Grüne-
walds Werk ſprach.

Der SchachtuDonez-Prozeß.
Die Deutſchen im Kreuzverhör.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich auf
der geſtrigen Verhandlung das Ziel des Prozeſſes
herausgeſchält: Neben der Einſchüchterung der aus-
ländiſchen Fachleute iſt die Sowjetregierung be
ſtrebt, den Kampf gegen die Oppoſition durchzu-
führen. Der Angeklagte Tſchernokniſchnikow machte
genauere Angaben über die Tätigkeit der Jn
genieure und zu den Zerſtörungsplänen der ein-
zelnen Gruppen über die Vernichtung der Werke.
Er erklärte, daß er von Golodub angeworben wor-
den ſei, der ihm größere Beträge für die Zufügung
von Schäden zugeſagt habe. Von Bereſowſki habe
er 5000 Rubel erhalten. Beziehungen zu den deut
ſchen Jngenieuren beſtreitet er energiſch. Auch
habe er von Badſtieber kein Geld erhalten.

Sodann wurde ein Kreuzverhör der deutſchen
Angeklagten vorgenommen. Die Verteidigung
hat erneut beantragt, Dolmetſcher hinzuzuziehen,

dadiedeuntſchen Angeklagtennichtin
der Lage fſeien, dem Prozeß zu
folgen.

Polen kündigt Einſprüche gegen Dawes-
reviſion und Rheinlanöräumung an.
Jn einer Rede vor dem außenpolitiſchen Aus

ſchuß des polniſchen Senats erklärte der Außen-
miniſter Zaleſki u. a.: „Unzweifelhaft wird Deutſch
land bei einer Reviſion des Dawesplanes zweier-
lei anſtreben: 1. eine möglichſt niedrige Entſchädi-
gungsſumme feſtzuſetzen, 2. zur Abzahlung der Ent

ſchädigung Kredite zu finden. Jn zwei Punkten be-
treffen die zu erwartenden Rückwirkungen auch
Polen, nämlich erſtens in den allgemein wirtſchaft
lichen und zweitens in den politiſchen Folgen.
Gegenwärtig iſt die Frage noch zu ſehr in Fluß,
um ſich darüber zu verbreiten. Jch will heute ſchon
darauf hinweiſen, daß mit der Abzahlung der Ent-
ſchädigung die Rheinlandräumung zuſammenhängt.
Dieſe Frage betrifft auch uns unmittelbar, und
ohne auf Einzelheiten einzugehen, möchte ich nur
hervorheben, daß ſie Polen nicht gleichgültig ſein
kann.

Der Sinn dieſer Erklärungen iſt, daß Polen
ſich ſchon jetzt hinter Frankreich gegen Deutſchland
ſtellt.

polniſcher Proteſt

gegen die Reichstagswahlen
Wie die polniſche Preſſe mitteilt, beabſichtigt

das Wahlkomitee der polniſch- katholiſchen
Volkspartei, gegen die Reichstagswahlen in
Oberſchleſien Einſpruch einzulegen mit der Be-
gründung, daß, obgleich bei den letzten Land-
tagswahlen 5000 Stimmen mehr als bei den
Wahlen 1925 erzielt wurden, die polniſche Be
völkerung ohne Vertretung im Reichstag bleibt.
Gleichzeitig wendet ſich das polniſche Haupt
wahlkomitee an alle polniſchen Wahl-
kommiſſionsmitglieder mit der Aufforderung,
eventuelle Mißbräuche bei der Wahl ſofort an-
zugeben, um genügend Material für den de-
abſichtigten Proteſt zu beſitzen. Sollte der
Proteſt unberückſichtigt bleiben, ſo wäre da-
durch wenigſtens vor der Oeffentlichkeit zum
Ausdruck gebracht, daß ohne Schuld der Polen
Tauſende von polniſchen Stimmen verloren
gegangen ſeien.

Man weiß nicht, ob man mehr die
Frechheit der Polen oder mehr die Zähigkeit
bewundern ſoll, mit der ſie ihre nationalen
Intereſſen im Ausland und den Schutz ihrer
Minderheiten betreiben, die in ſo grellem
Gegenſatz ſteht zu der deutſchen Leiſetreterei
gegenüber all den unerhörten täglichen polni-
ſchen Mißhandlungen und Rechtsbrüchen an
der großen deutſchen Minderheit in Polen.

Kundgebung der „„Preſſa“
jür die Rheinlanöbejreiung.

Anläßlich der am Freitag zuſammengetre
tenen Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Zeitungsverleger fand in der Weſthalle der
Preſſaausſtellung in Köln eine Kundgebung
für die Befreiung des beſetzten rheintſchen
Gebiets und ſeiner Preſſe ſtatt. Der Vorſitzende
des Vereins, Kommerzienrat Dr. Ahn, er-
öffnete die Kundgebung mit dem Hinweis, daß
die Zuſammenkunft eine Gedenkſtunde für die-
jenigen Verleger ſein ſolle, die unter den Laſten
der Beſetzung zu leiden hätten. Anſchließend
wurde eine Entſchließung angenommen, in der
es u. a. heißt, daß der Verein rheiniſcher
Zeitungsverleger anläßlich der Tagung derdeutſchen Zeitungsverlegerſchaft in der Preſſa

in Köln des zurzeit noch beſetzten rheiniſchen
Gebietes gedenkt und dem Volk und der Preſſe
dieſes Gebietes ſeine lebhafte Anteilnahme
ausſpreche.

Die Stadt Köln gab am Abend den Mit-
gliedern des Vereins deutſcher Zeitungs-
verleger ein Feſtmahl, auf dem der Kölner
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer in ſeiner
Begrüßungsrede über den Zweck der „Preſſa“
u. a. erklärte, er glaube, ſagen zu können,
daß die Durchführung des Gedankens der
internationalen Verſtändigung, von dem die
Preſſa getragen ſei, vollkommen erreicht
worden ſoet.

Das Urteil
im KPD5D.-Hochverratsprozeß.
Jm Hochverratsprozeß Braun--Semmelmann

und Genoſſen hat das Reichsgericht folgendes
Urteil geſprochen:

Wegen Vorbereitung des Hochverrats in
Tateinheit mit Vergehen gegen g 7 Abſ. 4 des
Republikſchutzgeſetzes werden verurteilt: Der
Angeklagte Oldenburg zu 128 Jahren Feſtungs-
haft und 150 Mark Geldſtrafe, der Angeklagte
Daliska zu 12 Jahren Feſtungshaft und
150 Mark Geldſtrafe, der Angeklagte Ganz zu
1 Jahr Feſtungshaft und 100 Mark Geldſtrafe.
Der Angeklagte Müller wird freigeſprochen,

Angerechnet werden bei Oldenburg auf die
erlittene Unterſuchungshaft ein Monat, bei
Daliska vier Monate und bei Ganz ſieben
Monate. Ferner gelten die Geldſtrafen bei
den drei Angeklagten als durch die Unter-
ſuchungshaft verbüßt. Der Strafſenat hat ſich
im weſentlichen an die Ausführungen der
Reichsanwaltſchaft gehalten.

In der Hauptſtadt der engliſchen aber vor
wiegend von Jtalienern bewohnten Mittel
meerinſel Malta wurde ein Bombenattentat
auf die Wohnung des Führers der nationa-
liſtiſchen Senatsoppoſition verſucht. Die Bombe
wurde jedoch rechtzeitig entdeckt, ſo daß ein
Unglück verhütet werden konnte. Die römiſche
„Tribuna“ beſchuldigt den jetzigen Miniſter-
präſidenten von Malta, zu Gewalttätigkeiten
gegen den Führer der italieniſchen nationa-
liſtiſchen Oppoſition aufgefordert zu haben.

r

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Buenos
Aires: Von den Verhafteten ſind etwa 100
wieder auf freien Fuß geſetzt. An Bord des
italieniſchen Dampfers „Guiſeppi Salerna“
wurden im Schiffsraum im Koffer eines
Matroſen zwei mit Dynamit geladene Bomben
vorgefunden.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Der Sommer iſt da. Kabarett-Pleite. Jm
Top- Keller. Nach den Wahlen. Der Fall
Heilmann. Das Raketenauto. Von Herren

partien.
Jn Berlin iſt der Sommer unleugbar da:

die Aſphaltwüſte beginnt zu ſtinken, die Blumen-
käſten auf den Balkonen und die Damen auf der
Tauentzienſtraße ſind friſch angepinſelt, einige
Tanzkabaretts machen pleite. Jn der Florida am
Anfang des Kurfürſtendamms ſind rund 240
Plätze. Auf dieſen 240 Plätzen ſitze ich vorgeſtern
ganz allein und arbeite ungeſtört meinen Packen
Abendzeitungen durch. Von meiner kleinen Zechekönnen die ſehen Muſiker, die vortragenden und

tanzenden Artiſten, die ſechs Kellner, das Küchen
perſonal, die drei Garderobenfrauen, der Portier,
der Zigarettenjunge der Gruß-Aujuſt natürlich
nicht keben. Am 1. Juni ſchließt die Florida daher
ihre Bude. Wir haben wirklich ein bißchen viel
von ſolchen Stätten. Wenn hier gelegentlich ein
guter Deutſcher aus der Reichshauptſtadt ſitzt,
kommt er ſich wie verloren unter allerlei Fremd
volk vor. Es geht uns da wie den Poariſern,
die längſt nur noch Lieferanten und Bedienſtete
in dem „mondänen“ Vergnügungsrummel ſind,
nicht mehr Teilnehmer. uch der Montmartre
dort iſt ja nur noch eine Nummer für Cooks
Rundfahrtautos.

Das Spritzige, das es dort ehedem gab, ver
ſucht man jetzt auch bei uns nachzuahmen. Jm
n Bülowbogen. Dufte Gegend. Wenige

aternen, Viele Apachen und ſo. Alſo das richtiue
Gelände. Da gibt es. in der Schwerinſtraße, den
ſogenannten TopKeller, in dem jetzt „Die Un-
möglichen“ ihr Heim aufgeſchlagen haben. Dieſes
neueſte Kabarett iſt bewußt einfach und bewußt
frech. Nichts von Pracht. Ein erblindeter großer
Spiegel iſt der einzige Schmuck in dem Lokal, von
deſſen Wänden der Putz bröckelt oder mit ſchmie-

riger alter Tapete verklebt iſt. Man trinkt helles
Bier; freilich koſtet das kleine Glas 90 Pfennig.
Oder einen Schwedenpunſch. Oder eine Orangeade.
Oder für 1 Mark ein Gläschen ſauren Moſel. Die
Wände ſind mit „komiſchen“ Jnſchriften beklext
(darunter eine: „Herzlichen Gruß zur Eröffnung.
Muſſolini“). Das Ganze iſt überhaupt ſo eine
kleine Piſcator-Filiale. Das Lokal ſelbſt beſteht
ſchon ſeit 1887 und führte zuletzt neben dem offi-
ziellen Titel als Top-Keller noch unter der Hand
die Bezeichnung: Lesbotaniſcher Garten. Eine
ziemlich üble Weiblichkeit verſammelt ſich da.
Wahrzeichen des neuen Unternehmens iſt der
Nachttopf. Und das Feldgeſchrei lautet:

Wir ſind die neue Geiſtigkeit,
Wir machen's mit der Dreiſtigkeit.

Das ſtimmt ſchon; nur iſt leider von Geiſt ſehr
wenig zu merken. Mehr Marſeille als Paris.
Mehr Hafenkneipe als Kabarett. Vor der Vor-
ſtellung und in den Pauſen vergnügt ein etwas
fettiger Matroſe das Publikum. Das iſt ſo ein
Talent aus der Kombüſe eines Heringsloggers.
Fabelhaft muſikaliſch. Hat er nicht gerade ſein
Banjo oder eine Harmonika, ſo ſteckt er zwei
Finger in den Mund und pfeift gellend, auf-
reizend, fortreißend, aber gut und richtig. Seine
Witze ſind derb, aber nicht ganz ſo ſchamlos wie
die der „Unmöglichen“ auf dem Podium, dieſer
Piſcator-Jüngelchen.

Man begreift bei ſolchen Gelegenheiten, wie
der Satz vom Untergang des Abendlandes auf-
kommen konnte. Es gehört wirklich eine ſo ſtarke
Fauſt wie die Muſſolinis dazu, um ein Volk a
r Zum erſten Male geht jetzt na
ieſer Reichstagswahl, die den Roten beider

Schattierungen nahezu die prozentuale Stärke von
1919 wiedergebracht hat. ein Begreifen und Er
e auch durch unſere Mittelparteien. Sie
aben alle verloren, und ſehen nun, wem allein Landſtraßen.

ihr gemeinſamer Kampf gegen die Rechte genützt
hat, ein. Werden uns allen die Augen geöffnet,
o P ſchon viel gewonnen. Auf der äußerſten
inken aber züngelt bereits die Hoffnung auf, daß

der Staat, der dochnoch immerhin einen Rechtsſtaat vorſtellt, dem

werden könnte. Ob der Rechtsſtaat ſchon zermürbt
dazu iſt oder noch Kräfte der Wiedergeburt

in ſich hat, das werden wir ja demnächſt aus der
Erledigung des Falles Heilmann entnehmen
können. San der jetzt auch in den Reichstag
gewählte Führer der preußiſchen Sozialdemokratie,
et eine Reihe von vpeinlichen Fragen in Sachen

rmat, die während der letzten Wochen der
„Tag“ an ihn geſtellt hat, unbeantwortet gelaſſen.
Nun hat der politiſche Beauftragte des Stahl-
helms das Material als Anzeige an die Staats
anwaltſchaft übermittelt: da kommt alſo die Probe
darauf, ob wir noch Rechtsſtaat ſind.

Eines macht uns aber auch in den dunkelſten
Zeiten immer wieder ſtolz und froh, das iſt der
deutſche Kopf, der deutſche Erfinder, der deutſche
Held. Eben erſt haben wir, nachdem vor einigen
Wochen der Amerikaflug Köhls und Hünefelds uns
das Herz erhoben hat, den Raketenwagen Sander-
Opel in Berlin daherbrauſen ſehen. Nach dieſer
raſenden Fahrt in Lohe und Rauch bin ich den
Spuren nachgegangen. Sie ſind nicht ſchnurgerade.
Sie flattern. Die Räder ſpielten eine unter-
geordnete Rolle. Trüge er nicht zu beiden Seiten
„verkehrt“, alſo als Tiefenſteuer, angebrachte
Flügel, die ihn an den Boden drückten, wenn er
egen die Luft anbrauſte, ſo wäre er womöglich

in die Höhe geſprungen. Die ſtählerne Fauſt des
jungen Fritz v. Opel und m inHundertſtelſekunden gehörte dazu, um das Raketen-
auto richtig zu ſteuern; ſonſt, bei einem Verſehen
nur um Millimeter, nur um Zehntelgrade, hätte
es den Kopf Opels gekoſtet, ein Maſſenunglück
vielleicht unter den Zuſchauern herbeigeführt.
Noch iſt ſolch eine Fahrt eine Menſur mit dem
Tode. Noch ein paar Jahre aber wird das Lenken
ſolcher Wagen vielleicht ein Beruf wie der des
Lokomotivführers ſein. Freilich nicht auf den

Auch nicht an dieſe Phantaſien
glaube ich nicht im Weltenraum mit ſeiner

nächſt durch den r e en abgelöſt
genu

Luftleere und ſeinen 253 Grad Kälte die ſich bei
der Rückkehr in die Atmoſphäre durch die Reibun
auf raſender Fahrt in Weißglut von 309 Gra
Hitze verwandeln können. enn aber ein Mann
von der techniſch wiſſenſchaftlichen Bedeutung des

Geheimrats Profeſſor Dr. Schütte einen Europa-
AmerikaFlug von nur fünf Stunden in abſeh
barer Zeit für möglich hält, ſo will ich das gern
unterſchreiben. Noch verlangt uns nicht nach
Partien auf den Mond oder gar den Mars. Aber
Hochbahnen quer über den Kontinent, mit zwangs-
läufiger Schienenführung, ſehe ich ſchon kommen,
auf denen wie ein Komet mit Feuerſchweif
zylindriſche Wagen einherſchießen: in anderthalh
Stunden von Berlin bis Rom, in wenigen
Minuten von Berlin an den Badeſtrand in der
Oſtſee.

Einſtweilen gibt es in Berlin freilich noch
ſogar Pferdedroſchken. Unglaublich, aber wahr.
Eine ſah ich am Himmelfahrtstage, dem Tage der
„Herrenpartien““ über den Reichskanzlerplatz
trotten, Sekt mit Papierroſetten und einem
großen Schilde: „Ohne die Olle!“ Jm Wagen
ſaßen Vater und Sohn mit ernſtem Geſicht.
Scheußlich, wenn immer wieder 10 Pfennig auf
der Taxameteruhr weiterhüpfen, nicht wahr? Dieſe
alljährliche Demonſtration des kleinen Mittel-
ſtandes iſt teuer. „Ohne die Olle!“ Dabei hat
ſicher die Olle ſelber die beiden ſauberen Oeſen
an das Schild genäht. Dem Verein der „Porto-
gieſer“ der Portiers hatten ſich diesmal auch
zwei Ehefrauen angeſchloſſen und waren trotz
allen Foppens nicht abzuſchütteln, hielten tapfer
durch, auch an der Kognakpulle. So waren ſie
wenigſtens ſicher, den richtigen Mann heim-
zukriegen. Jn dem gepolſterten Möbelwagen
einer anderen Herrenpartie hat es nämlich Ver-
wechſlungen gegeben, beim Brüderſchafttrinken
tauſchte man Adreßkarten und Hausſchlüſſel aus,
die man um den Hals hängen hatte, und die
Kutſcher ſchleiften dann abends lauter unpaſſende
Ehemänner die Treppen in Berlin hinauf. Die
reine Herrenpartie ſtirbt aus, man macht ſie „mit
Damen“. Als völlig Nüchterner geriet ich in
eine ſo gemiſchte Parkie. Mir wurde koloſſal zu
geproſtet. Jch ſollte nur trinken, nicht ſorechen.
Eine ſtattliche Madam hieb mich auf die Schulter
und deklamierte:

Tu nich ſo jebildet,
Menſch, wer will det!



antworte: „Alles!“

ß Sonnabenö, 26. Mai 1928

Aps ötadt und Umgebung.

Kraft aus der Höhe.
Eine Pfingſtbetrachtung

von Generalſuperintendent Prof. D. Schöttler,
Magdeburg.

„Kraft aus der Höhe“ das war doch das
eigentliche Pfingſt wunder; alles andere in der
Geſchichte iſt mehr oder weniger Beiwerk, inter
eſſant zu wiſſen, ſchwer zu verſtehen, aber für die
Sache von keiner Bedeutung.

„Was bleibt denn übrig von dem ganzen
Pfingſtgeſchehen?“ ſo fragt vielleicht mancher. Jch

Oder iſt es kein Wunder,
wenn furchtſame Leute, die am liebſten hinter
verſchloſſenen Türen ſitzen, auf einmal Mut ge
winnen, hinausgehen auf den Markt des Lebens
und vor aller Welt ihrer Ueberzeugung Ausdruck
geben, auch wenn dieſe ihnen den Kopf koſten
kann? Wenn ſie, die bisher mit allen Faſfern
ihrer Seele an der Vergangenheit gehangen, auf
einmal etwas Neues in die Welt bringen, und
zwar nicht nur neue Gedanken, ſondern neue

„Taten, neues Leben, neue Gemeinſchaft,
kurz neue Wirklichkeit!

Wo das geſchieht, muß eine neue Kraftquelle
aufgeſprungen ſein. So war's zu Pfingſten.
Der Geiſt, der in jener wunderbaren Stunde
über die Jünger kam, war ein Geiſt der
Kraft. Und dieſe Kraft wirkte ſich in drei
facher Richtung aus, als Kraft der Wahrheit,
Kraft der Liebe, Kraft der Hoffnung.

Jede neue Zeit ruht auf einer neuen Wahr
heit. Nicht neu in dem Sinne, als ob ſie zum
erſten Male ausgeſprochen wäre, ſondern neu als
tragfähige Kraft für ein Jahrtauſend der Welt-
geſchichte. Solch eine Wahrheit wurde zu Pfing
ſten der Menſchheit geſchenkt: „Gott unſer
Vater!“ Das hatte wohl das Volk Jſrael als
Volk ſich ſchon dann und wann zu. eigen gemacht;
das hatten Propheten und Sänger ſchon für ſich
geahnt. Aber gelebt hatte es nur der Eine, der

von ſich ſagen konnte: „Wer mich ſieht, der ſieht
den Vater!“ Und als dieſer Geiſt auch nach
Jeſu Scheiden ſich in ſeinen Jüngern lebendig
erwies, da ging dieſe Wahrheit als Jubellied
durch die Menſchheit: „Sehet, welch eine Liebe
hat uns der Vater erzeiget, daß wir ſollen Gottes
Kinder heißen!“

Doch jede Wahrheit hat nur ſoviel Wert,
als ſie zur Tat wird. Ungetan wird jede Wahr
heit zur Lüge. Hier wurde ſie reſtlos zur Tat.
Aus der Ueberzeugung: „Gott unſer Vater!“
wurde das beherrſchende Weltgeſetz vom „Bruder
Menſch!“ Aus dem Verbot: Was du nicht willſt,
das man dir tu, das füg auch keinem andern zul“
wurde das erſte und letzte Gebot: „Alles was ihr
wollt, das euch die Leute tun ſollen, das tut ihr
ihnen!“ Denn dahinter ſtand die Verheißung:
„Was ihr getan habt einem unter dieſen meinen
geringſten Brüdern, das habt ihr mir getan!“

So wuchs ein neues Menſchengeſchlecht herauf,
und mit dieſem neuen Geſchlecht kam eine
neue Menſchheitsgeſchichte mit neuem Menſch
heitsziel: dem „Reiche Gottes auf Erden“. Es
fing an mit den dreitauſend, die ſich am erſten
Pfingſtfeſt zur Nachfolge Jeſu bekannten. Es
geht fort, immer und überall, wo in einer Men-
ſchenſeele vor dem Bilde Jeſu die Bitte lebendig
wird: „Laß mich an andern üben, was du an mir
getan!“ Es kommt an dem Tage zur VolTendung,
wo der große Siegeshymnus durch die ganze
Welt klingen wird: „Herr iſt Jeſus
Chriſtus

Dann iſt erfüllt, was Pfingſten verheißen!
Dann iſt die große Gottesſaat jenes Tages zur
Welternte geworden, und damit die Hoffnung
zur Wirklichkeit.

Wohl uns, wenn wir dieſes Pfingſtfeſt der
Ewigkeit mitſchaffen und miterleben dürfen!

Schönes Pfingſtwetter!
Ueber 90 Prozent Wahrſcheinlichkeit

Wird das Wetter doch noch ſchön? Geſtern
konnte man kaum noch daran glauben. Grau und
tief hingen die Wolken am Himmel. Die Tem-
Pan um 10 Grad herum. Und geregnet hat
es auUnd dann kam heute morgen der ſcharfe, kühle
Wind, der einem vollends die Hoffnung nehmen
konnte. Und doch ſind über 90 Prozent Wahr-
ſcheinlichkeit dafür, wir ſchönes Pfingſtwetter
bekommen.

Die Flugwetterwarte in Hannover berichtet
vom Aufhören der Niederſchläge und von Auf-
heiterung. Die Wetterwarte in Lauenburg ver-
heißt gleichfalls gutes Metter, die Wetterwarte in
Magdeburg ſtellt am Tage warmes Wetter in
Ausſicht, es könne mal ein kleines Gewitter geben,
aber im allgemeinen würde uns ein freundliches
Pfingſtfeſt beſchieden ſein. Und die Wetterwarte
in Jlmenau iſt auch recht zuverſichtlich.

Die amtliche Wettervorausſage lautet:
Das mitteleuropäiſche Tief iſt weiter oſtwärts

gezogen. Der von Südweſten heranziehende Hoch-
druckrücken hat über Frankreich und Weſtdeutſch
land ein kleines Hoch gebildet. das auch nach
Mitteldeutſchland ziehen wird, wodurch eine Be
ruhigung der Wetterlage ſchon in den nächſten
beiden Tagen eintreten dürfte. Sonntag und
Montag: Heiter, etwas wolkig, meiſt trocken,
Temperaturen anſteigend.

In Mutterängſten.
Jn große Angſt verſetzt wurde am Freitag

nachmittag eine Mutter in der Clobicauer Straße.
Jhre beiden kleinen Kinder, die ſie nach dem
„Eigenheim“ geſchickt hatte, waren dort nicht ein
getroffen. Die Kleinen wurden auf dem Wege ge
ſehen, wie ſie Hand in Hand nach der Stadt zu
gingen und dann in der Gartenſtraße verſchwanden.
Von da ab fehlte jede Spur und die geängſtigte
Mutter ſuchte mit Hilfe einer Frau und eines

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Frieöhofskunſt in Mücheln.
Eine neue Friedhofskapelle, Wie man n. ren ſollte: Anpaſſen an den Landſchafts

Die Stadtverordnetenverſammlung der Stadt
Mücheln hat kürzlich in einer ihrer letzten
Sitzungen einem Projekt zugeſtimmt, das verdient
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Schon
lange Zeit hatte ſich der Mangel einer Friedhofs
kapelle herausgeſtellt. Jetzt nun ſoll r Tage
elöſt werden. Wie ſie gelöſt wird, welche Sorg
alt in künſtleriſcher Hinſicht darauf gelegt wird,

das verdient vollſte Anerkennung.
Wieder ſind es die Architekten von Walt

hauſen Merſeburg und Poetzel-Mücheln,
die mit ihrem Entwurf, ſo wie er in unſerem Bild
zu ſehen iſt, etwas Wertvolles ſchaffen. Gleich auf

den erſten Blick ſieht man, daß die neue Friedhofs
kapelle, die in ihrer
Struktur an die alten Dorfkirchen des Geiſeltales
anklingt, ſn dem Gelände anpaßt, ſozuſagen mit
der Landſchaft verwachſen iſt. Die Müchelner
Stadtverordneten waren zweifellos gut beraten,
daß ſie dieſem Architekten-Paar die Aufgabe, die
glänzend gelöſt iſt, übertragen haben.

Die neue Friedhofskapelle wird auf dem Fried-
hof auf der Höhe der Freyburger Straße Auf-
ſtellung finden. Sie wird, wie auch auf dem
Bilde deutlich ſichtbar iſt,

in 3 Abſchnitte

gegliedert. Jn einen Vorraum mit einer
darüber befindlichen Sänger-Empore, dann

dem Houptraum, in dem die Trauerfeierlich
keiten ſtattfinden werden. Der Hauptraum, iſt
mit ins Dach hineingezogen worden, er erhält eine
hölzerne Decke, die in dunkeln Holzton gehalten
iſt. Durch farbige Gläſerfenſter ſoll
dem Raum eine feierliche Note gegeben werden.
Wenn das Licht dann ſollen die Ver
ſammelten vom Alltag, von der Außenwelt ent
rückt ſein. Ferner befindet ſich im Hauptraum
gegenüber dem tßans eine halbkreisförmige
Niſche für den Prediger. Vor dem Prediger wird,
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Räume für Sargträger
an, ferner zwei Leichenkammern und ein Sezier-
raum für den Arzt. Das Weſentliche an demganzen Bau iſt, re er jederzeit durch Erweiterung

vergrößert werden kann. Die Form der Kapelle
iſt der Aufgabe entſprechend einfach gehalten.
Als Baumaterial werden ſogenannte Eiſenklinker
verwendet werden, die einen bräunlich-bläulichen
Farbton haben. Beſonders gut gelöſt iſt der
moderne ſchöne Eingang.

Die Stadt Mücheln wird mit dieſem
ichert werden.

nter le ſoll noch ein großes
Waſfſerbecken errichtet werden, damit auf bequeme Art und Weiſe für die, die ihre Gräber
ſchmücken wollen, gleich Waſſer zur Hand iſt. g.

25 Jahre Beamtenwohnungsbauverein.
Rückblick und Ausblick. Verhandlungen mit der Stadt wegen des Bürgergartengeländes.

Wiederaufleben der Bautätigkeit.
Das Jubiläum des 25jährigen Beſtehens

konnte am Freitag der Beamtenwohnungsbau-
verein feſtlich begehen. Dazu hatten ſich im Neuen
Schützenhaus“ nicht nur eine große Anzahl der
Mitglieder, ſondern auch u. a. Herr Stadtbau-
ingenieur alte, Halle, Herr Rechnungsrat
Wagner des Beamten-Wohnungs-
vereins Halle), Herr Regierungs- und Kulturrat
Landtagsabg. Meincke eingefunden. Nach einem
einleitenden Muſikſtuck begrüßte Herr Aufſichts-
ratsvorſteher im Namen des Vereins
die anweſenden Mitglieder und die Gäſte mit
kurzen herzlichen Worten

Herr Vorſtandsvorſitzender, Zweckverbandsvor
ſteher Helfer, hielt die trede und gab
einen umfaſſenden Ueberblick über das Wirken
des Vereins. Er kam ausführlich auf die Ent-
ſtehung und Entwicklung zu ſprechen, gedachte der
aufopfernden Arbeit verſchiedener Mitglieder, die
ſich um den Verein und damit um die Behebung
der Wohnungsnot verdient gemacht haben.

Der Verein beabſichtigt durch ſeine Beſtre
bungen nicht durch maſſenhaften Wohnhausbau
den Hausbeſitzern Konkurrenz zu machen.

Der Hauptzweck des Vereins iſt, ſeinen Mitglie-
dern geſunde und zweckmäßig eingerichtete Woh-
nungen in der Stadt Merſeburg zu verſchaffen.

Schon zwei Jahre nach der Gründung, am
1 April 1505, wurden die erſten neun Wohnun-
gen bezogen. Planmäßig wurde die Bebauung
in den nächſten Jahren fortgeſetzt. Dabei hatte
der Verein oft mit graen Schwierigkeiten, haupt
ſächlich der Geldbeſchaffung zu kämpfen.

Einen bedeutenden Schritt vorwärts machte
der Verein, als er am 3. Junuar 1928 das ſog.
alte Bürgergartengrundſtück ankaufte. Wenn der
Beamtenwohnungsbauverein trotzdem nicht zum
Bauen gekommen iſt, ſo lag es daran, daß der
Magiſtrat einerſeits einen neuen Bebauungsplan
für das Bürgergartengrundſtück entworfen hatte,
andererſeits es ſich um den Ankauf des Vereins-
geländes handelte.

Gegen den neuen Bebauungsplan iſt vom
Verein Einſpruch erhoben worden. Die Ent-
ſcheidung ich noch nicht erfolgt. Die Verhand-
lungen zwiſchen dem Wohnungsbauverein und
dem Magiſtrat ſind in letzter Zeit wieder auf-
genommen worden.
Wie ja bekannt iſt, hat der Magiſtrat auf dem

Gelände die Errichtung einer Stadthalle ge-
plant. Wenn auch anfangs ſchwere Bedenken ge-
tragen wurden das wertvolle Grundſtück zu veriapſer, ſo hatte doch die oben angegebene Zweck-

beſtimmung den Beifall des Wohnungsbauvereins

gefunden und wollte deshalb den Allgemein-
intereſſen der Stadt nicht im Wege ſtehen.

Bis zum Jahre 1911 beſtand der Vorſtand aus
acht Mitgliedern, heute nur noch aus drei. Der
Aufſichtsrat z ſeiner r Pflicht
tets mit großer Sorgfalt nachgekommen. Dem
erein gehören heute als Mitglieder Reichs

Staats- und Kommunalbeamte an, Geiſtliche
Lehrer und Lehrerinnen. Von 73 Mitgliedern
gegründet, umfaßt der augenblickliche Mitglieder
ſtand 178 Beamte mit 216 Geſchäftsanteilen.

Bis jetzt konnte der Verein
66 Wohnungen

ſchaffen und hat damit ſchon beträchtliches ge
leiſtet, und wären nicht wierigkeiten beſon
derer Natur aufgetreten, ſo könnte vielleicht dieſe
Ziffer ſchon eine viel höhere ſein.

Schwierigkeiten machten in Anbetracht der
finanziellen Notlage die anfallenden Jnſtand
haltungsarbeiten. Die Mittel hierzu konnten aus
den laufenden Mieteinnahmen nicht immer be-
ſtritten werden. Es iſt jetzt aber gelungen,
ein größeres t von derſionskaſſe der Angeſtellten der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik in Ludwigshafen zu verhält-
nismäßig günſtigen Bedinguegen zu erhalten.

Dadurch war die Möglichkeit gegeben, die rück-
ſtändigen Jnſtandſetzungsarbeiten ausführen zu
z und den Häuſern ein ſchönes Ausſehen zu
geben. Der Verein gedenkt ſeine Bautätigkeit
wieder aufzunehmen, ſobald die Geländeverhand-
lungen mit dem Stadtrat zu Ende b ſind.
Ob und wieviel neue Wohnungen gebaut werden
richtet ſich nach dem Bedarf der Mitglieder und
der Möglichkeit der Finanzierung. Mit einem
Gefühl der Befriedigung jedoch kann der Verein
auf das bisher u r ſtolz ſein und hoffnungs
voll auch in die Zukunft blicken. Mit den beſten
Wünſchen für wereres Blühen und Gedeihen des
Vereins zum Nutzen der Beamtenſchaft ſchloß der
Redner ſeine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen.

Der Abend der in allen ſeinen Teilen ſehr
harmoniſch verlief, gewann durch die gautſpielende
Muſikkapelle, die verſchiedene klaſſiſche Werke zum
Vortrag brachte, eine beſonder Note. Frau Jlſe
Janke brachte wirkungsvoll zwei Lieder
von Schubert zu Gehör („Gott im Frühling und
„Wohin“? aus „Die ſchöne Müllerin“) und Herr
Paul Stein gefiel mit ebenfalls zwei Liedern
o gut, daß er ſich zu zwei weiteren Beigaben ver-
tehen mußte. Herr F. Alberti unterhielt mit
ſeiner „Modernen Zauberei“ die Anweſenden
nahezu eine Stunde lang auf das glänzendſte.

Den Abſchluß des Feſtes bildete ein gemüt-
licher Tanz.

c

Radfahrers das ganze Häuſerviertel ab, jedoch
ohne Erfolg.

Erſt nach langem Suchen, nachdem noch eine

ganze Anzahl von Leuten ſich an dem Suchen
beteiligt hatten, wurden die beiden Ausreißer
friedlich ſpielend am Gotthardtteiche gefunden.

Kummer 125

Die Reichsbahn zeigt Jntereſſe.
Kommt der große Bahnhofsvorplatzz und die

Straßenunterführung e
Vor einiger Zeit war berichtet worden, daß

von der Stadt Pläne ausgearbeitet worden ſind,
um eine fahrbare neue Verbindung
zwiſchen dem Stadtinnern und dem Weſten der
Stadt im Zuge der Bahnhoſſtraße unmittelbar
neben dem Bahnhof zu erreichen und, in Verbin-
dung damit, einen großzügigen Bahnhofs
vorplatz zu ſchaffen. Weiter hatten dieſe Pläne
auch für die Entwickelung der Gleisanlagen auf
dem Bahnhof für die Reichsbahn erhebliche Vor
teile. Die Schaffung dieſer fahrbaren Straßen
unterführung ſollte ein Erſatz ſein für die
Einziehung der Planüberführung
am Roten Bückenrain. Dieſe Pläne ſind
der Reichsbahndirektion gegenüber mündlich er-
läutert und ihr dann überreicht worden.

Nach einer ſoeben eingegangenen Mitteilung
der Reichsbahndirektion hat dieſe von dieſen
Plänen mit großem Jntereſſe Kenntnis genom
men und iſt daran gegangen, unter Einarbeitung
einiger von ihr eiſenbahntechniſch noch zu ſtellen
der Forderungen auf dem Grundgedanken der
ſtädtiſchen Pläne (SBreitenentwickelung des
Vahnhofes und Unterführung der Bahnhof
ſtraße) neue Entwürfe auszuarbeiten, um ſie
demnächſt der Stadt zur Stellungnahme und
zur Verhandlung über die Koſtenverteilung zu
überſenden.
Damit iſt ein großer Schritt vorwärts getan,

und die Verhandlungen ſind in eine den An-
regungen der Stadt günſtige und für die weitere
Entwicklung der Stadt außerordentlich
Erfolg verſprechende Bahn gelenkt. Wenn ſelbſt
verſtändlich die Reichsbahndirektion aus inneren
techniſchen Gründen noch Aenderungen an den
ſtädtiſchen Plänen vornehmen und noch über dies
oder jenes, beſonders über die Koſtenfrage, glaubt
Verhandlungen führen zu müſſen. ſo ſteht doch
nach dieſer Mitteilung feſt, daß die Pläne der
Stadt eine auch von der Reichsbahn für höchſt be
achtlich gehaltene Löſung darſtellen, die der weite
ren Bearbeitung zugrunde gelegt wird.

Danach iſt zu erwarten, daß auch der end
gültige Abſchluß der Verhandlungen im Sinne
der ſtädtiſchen Pläne und einer günſtigen Ent
wickelung der Stadt und ihrer Verkehrsverhält
niſſe liegen wird.
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Pfingſtſtimmung auf dem Wochenmarkt.

An allen prangt eBirkengrün und jede Hausfrau nimmt gerneinige Jweige mit, um ein Stückchen Frühling ins

Zimmer zu tragen. Heute iſt der Verkehr etwas
lebhafter als ſonſt, wenn auch der Geſchäftsgang
nicht weſentlich beſſer iſt. Die Preiſe ſind mit
wenigen Ausnahmen feſt geblieben. Es koſteten:
Butter 1,10 Mk., Eier 11 und 12 Pf., Käſe
10 Pf., Quark 25 bis 30 Pf., Spargel 1,20 bis
1,50 Mk., Mohrrüben 15 Pf., Salat 10 bis 20 Pf.
Kartoffeln 10 Pfd. 55 Pf., Blumenkohl 1 bis
1,10 Mk., Rhabarber 10 Pf., Radieschen 5 Pf.
Spinat 10 Pf. Fiſche: Scholle 50 Pf. Schell
fiſch 40 Pf., Bücklinge 60 Pf, Heringe 10 Pf., See
lachs 35 Pf., Kabeljau 35 Pf., Goldbarſch 40 Pf.
Fleiſchyreiſe: Rindfleiſch 1 bis 1,40 Mk.,
Schweinefleiſch 1,10 bis 1,20 Mk., Schweinebauch
0,90 Mk., Kalbfleiſch 1,40 bis 1,80 Mk.

Hier 25, dort 94 Extrazüge.

Die Stahlhelmpreſſe ſchreibt:
Nach einer uns von zuverläſſiger Seite zu

gegangenen Nachricht vollzieht ſich der „Milli
onenaufmarſch der Roten Frontkämpfer
zu Pfingſten in Berlin nach den amtlichen Fahr-
plänen in ganzen 25 Extrazügen aus dem ganzen
Reiche. Dagegen ſind für den Stahlhelmauf-
marſch in Hamburg für rund 100 000 Mann 94
Extrazüge, einige Dampfer und zahlreiche Laſt
autos, Kraftwagen, Fahrräder uſw. vorgeſehen.

Auf nach dem Spreewalö!
Die Reichsbahn hat für Sonntag, 3. Juni,

einen Sonderzug nach dem Spreewald vor-
geſehen, der vielſeitiges Intereſſe finden dürfte.
Es ſind eine Anzahl Ausflüge vorgeſehen, die
per Kahn erfolgen ſollen und in die reizvollſten
Gegenden des Spreewaldes führen. Wer eines der
intereſſanteſten Fleckchen unſerer deutſchen Heimat
kennen lernen will, wird nicht verſäumen, dieſe
günſtige Gelegenheit zu benutzen, und fich dieſer
Sonderfahrt anſchließen.

Der Fahrpreis beträgt für Hin- und Rückfahrt
Vetſchau 8. RM. ab Halle.

Fum 70. Geburtstag.
Ein guter, alter h begeht am 26. Mai

1928 ſeinen 70. Geburtstag. Es iſt Oberkriegsgerichts-
rat Friedrich Wagner, unſer hochverehrter
1. Vorſitzender vom Merſeburger Rentnerbund. Einer
alten Merſeburger Juriſten- und Theologenfamälie ent
ſtammend, iſt er in der Stft-Merſeburgiſchen Amts
ſtadt Lützen geboren am 26. Mai 1858, war aber den
größten Teil ſeiner Jugendzeit in Merſeburg. Seine
Eltern ſind der Kreisrichter Friedrich Albert Wagner
in Lützen und deſſen Ehefrau Anna Caroline Roſalie
geb Lincke, beide aus Merſeburg. Bei der Taufe am
7. Juli 1858 erhielt unſer Geburtstagskind die Namen
Friedrich Chriſtian Albert. Seine Paten ſind: „1. Char
lotte, Ehefrau des Rechtsanwalts Wagner in Merſe
burg vertreten durch Frl. Auguſte, Friederike Wagner
in Merſeburg; 2. Frau Medizinalaſſeſſor Friederike
Lincke in Dresden; 3. Henriette Ehefrau des Kreis

Knorr in Lützen; 4. Frau Clementine verw.
indner in Leipzig; 5. Frau Amtmann Dörfer in

e et 6. Frau Majorin Emilie Schumann in
Bereits am 16. Oktober 1861 ſtarb ſein Vater, Kreis

richter Wagner. Die Mutter kehrte mit ihren beiden
Kindern Eliſabeth und Friedrich in ihre Heimat Merſe.
burg zurück und wohnte Roßmarkt 366 und ſpäter an
der Reitbahn 258, jetzt Dompropſtei 6. Elternhaus
iſt di Merſeburger Stadtapotheke Coldenen



Löwen“ in der Burgſtraße. Dem Großvater, Juſtizrat
Wagner gehörte das ſtattliche Grundſtück Saalgaſſe 377
mit der Jahreszahl 1721, woſelbſt ſich auch das wohl
bekannte Fuhrgeſchäft von Unger befand. Somit hat
unſer Geburtstagskind ſchon von alten Zeiten her gut
Merſeburgiſche Traditionen.

Friedrich Wagner beſuchte zunächſt die 1. Bürger
ſchule in Merſeburg unter Rektor Block. Dann kam er
auf das Domgymnaſium, das damals noch an ſeiner
alten Stelle ſtand, neben dem Dom, vor und über den
Kreuzgang gebaut. Bequem war ſein Schulweg von
der nahen Domkurie St. Philippi et Jacobi her.
Pünktlich kam er ſtets, aber erſt im letzten Moment,
ehe der Calefactor zumachte. 1877 beſtand er unter
Rektor Dr. Aſtmus das Abiturientenexamen, zuſammen
mit Heinrich Meyer, der ſpäter Schöning heißt und als
Oberſtleutnant 1917 geſtorben iſt.

Nach beendetem juriſtiſchen Studium durchlief Wag-
ner als Referendar die Amtsgerichtsſtation beim Amts
gericht Merſeburg, das damals noch im Rathaus am
Markt ſeinen Sitz hatte. Es waren damals vier Amts
richter: Rudolph, Meyer, v. Borcke, v. Berg. Man
bedenke, neben dem Magiſtrat und der Polizeiverwal-
tung hatte auch noch das Amtsgericht im Rathaus
Platz, welche einfachen Zeiten! Gern gedenkt Wagner
ſeiner Zeit beim Amtsgericht Merſeburg in manch lieber
Erinnerung. Zum Dienſt gehörte auch die Sitzung im
„Herzog Chriſtian“.

Nach abgelegter Aſſeſſorenprüfung trat Wagner, der
auch Offizier des Beurlaubtenſtandes war, zur Militär
juſtizverwaltung über. Nach anfänglicher Beſchäftigung
beim Generalkommando des IV. Armeekorps in Magde-
burg wurde er als Garniſon-Auditeur der Feſtung
Thorn endgültig angeſtellt. Von der Weichſel kam er
nach Brandenburg a. H., wo er zum Juſtizrat ernannt
wurde. Darauf wurde er als Kriegsgerichtsrat nach
Halle verſetzt. Sein Lebensweg führte dann über
Berlin und in Folge von Beförderung zum Oberkriegs-
gerichtsrat über Münſter i. W. an den Rhein nach
dem ſchönen Koblenz, wo er eine Reihe von Jahren
bis zum Weltkrieg dem Generalkommando des VIII.
Armeekorps angehörte. Mit dieſem zog er bei Kriegs
ausbruch an die Weſtfront ins Feld. Jm Jahre 1916
wurde er als Armeeoberkriegsgerichtsrat an die Oſtfront
verſetzt, wo er dem Oberkommando der Heeresgruppe
Linſingen bzw. der aus ihr hervorgegangenen Heeres
gruppe Kiev angehörte. Nach Kriegsende kam er wieder
nach Magdeburg, wo er noch einige Jahre als Ober-
kriegsgerichtsrat, dann als Vorſitzender der dortigen
Spruchkammer des Reichsentſchädigungsamtes tätig war.

Jm Jahre 1924, nach ſeiner Verſetzung in den
Ruheſtand, kehrte er nach 40jähriger Abweſenheit zurück
in ſeine liebe Heimatſtadt Merſeburg, welcher er in
der Ferne ſtets die Treue gehalten hatte. Jch weiß,
mit welch hohem Jntereſſe er ſtets die Merſeburger
Zeitungen geleſen hat, inſonderheit auch die heimat-
kundlichen Artikel, die ihm ſo manche liebe Erinne-
rungen brachten.

Nach raſtloſem, arbeitsreichen Leben mit verant
wortungsvoller Tätigkeit lebt er nun in der alten Hei-
mat Merſeburg im Ruheſtand. Gern iſt er für ſeine
lieben Merſeburger tätig. Mehrere Jahre war er
Schiedsmann und hat es verſtanden, Verſöhnung zu
ſtiften. Als 1. Vorſitzender vom Merſeburger Rentner
bund iſt er hochgeſchätzt und ſteht im Dienſt einer guten
Sache. Möge ihm ſein Ruheſtand in Geſundheit und
Behaglichkeit noch lange Zeit erblühen. Eine gute Vor
bedeutung ſei es, daß der 70. Geburtstag gerade auf
Pfingſtheiligabend fällt. Glück auf! Beſonders gratu
lieren die Mitglieder des Merſeburger Rentnerbundes.
Auch die alten Merſeburger Domſchüler gratulieren
herzlichſt. Unſer Geburtstagskind ſoll leben!

Arthur Schwickert.

Wochenſpfelplan des Hall. Staöttheaters.

Heute, Sonnabend, „Oktobertag“, Schauſpiel
von Georg Kaiſer; Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)
in neuer Einſtudierung zum erſtenmal „Fra Dia
volo“, komiſche Oper in drei Aufzügen von Auber.Muſikaliſche Leitung: Hans Koeſſert, Spiel-
eitung: Heinrich Kreutz, unter Mitwirkung der
Damen v. Barſy, Strempel und der Herren Dr
Allmeroth, Heimbach, Kathammer, Momberg
Niggemeier, Roesler. Bühnenbild Heinz Beh-
rens. Montag (2 Pfingſtfeiertag): „Wie einſt im
Mai“; Dienstag „Dön Gil von den grünen
Hoſen“, Oper von Walter Braunfels (die Partie
des Pedro ſingt Zdenko Dorner); Mittwoch „Ok-
tobertag“; Donnerstag „Don Gil von den grünen
Hoſen“; Freitag: „Finden Sie, daß Conſtance ſich
richtig verhält?“, Luſtſpiel von Maugham; Sonn-
abend zum erſtenmal in neuer Jnſzenierung
„Pygmalion“ von Bernard Shaw (Spielleitung:
Intendant Dietrich). Sonntag, den 3. Juni, „Wie
einſt im Mai“, Poſſe mit Muſik von Kollo und
Bredſchneider,

Fimſchau.

Douglas Fairbanks in den Kammerlichtſpielen.
Die Kammerlichtſpiele warten in ihrem neuen

Spielplan mit einem ausgezeichneten Pfingſt-
rogramm auf. Douglas Fairbanks, zurzeit der
deſte Filmakrobat, und auch darſtelleriſch eine
erſtklaſſige Kraft, zeigt in dem neuen Spielplan
„Der Gaucho“ ſein abenteuerliches und verwegenes
Spiel. Jung, ſtark, gewandt reitend, tobend,
Laſſo werfend, ſpringend, boxend, iſt er ſicher das
Vorbild unſerer Jugend. Das Wertvolle an
dieſem ausgezeichneten Film iſt das Tempo und
die prächtige Aufmachung, durch die die Zuſchauer
don Anfang bis Ende gefeſſelt werden.

Mit dieſem Film, der außerdem im Beipro
zramm noch durch einen unterhaltſamen bunten
Teil ergänzt wird, werden die Kammerlichtſpiele
vährend der Pfingſtfeiertage große Anziehungs-
raft auf die Filmfreunde ausüben.

Lereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Pat und Patachon auf

dem Wege zu Kraft und Schönheit“; dazu ein gutes
Beiprogramm.

Uniontheater. „Buffalo jun.“ und „Der Millionen-
ſchatz unter dem Wolkenkratzer“.

Kammerlichtſpiele. „Der Gaucho“, ſowie ein gutes
Beiprogramm.

FAebeitsgemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.
Stahlhelm. Mittwoch, 30. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“

Verſammlung. Erſcheinen Pflicht.

Hunde als Verkehrshinderniſſe. Zu einem Ver
kehrshindernis wurde heute, Sonnabend morgen,
drei große Hunde, die an der „Linde“ mitten auf
der Straße ihr morgendliches Schäferſtündchen ab-
hielten. Alles Schimpfen und Drohen der Kraft-
wagenführer half nichts. Die Köter ließen ſich
in ihrem Spiel nicht ſtören. Erſt, als der Fuhr-
lenker eines ländlichen Wagens mit der Peitſche
dazwiſchen fuhr, konnte für die Kraftwagen freie
Bahn geſchafft werden. Auch ein Vorteil der alten,
zwar etwas langſamen, aber ſicheren Beförde-
rungsmittel!

Bekanntlich iſt die Städtefeuerſozietät eine
öffentliche Anſtalt, für die die Provinz Sachſen die
Haftung übernommen hat. Sie befaßt ſich etwa
nicht nur mit Feuerverſicherungen, ſondern hat
auch andere Verſicherungszweige in ihren Geſchäfts
bereich einbezogen. So ſchließt ſie neben der Feuer-
verſicherung Haftpflichtverſicherungen, Verſicherung
gegen Einbruch, Diebſtahl und Waſſerleitungs-
ſchäden, ſowie Aufruhrverſicherungen ab.

Das Jahr 1927 war das 89. Geſchäftsjahr. Auch
in dieſem Jahr hat die Aufwärtsentwicklung an
gehalten. Der Zugang an neuen Verſicherungen
überſteigt den Zugang der Vorjahre, der Schaden
verlauf hielt ſich in den regelmäßigen Grenzen, ſo
daß das Rechnungsergebnis als überaus be-
friedigend angeſehen werden kann.

Der Zugang an eigenen Verſicherungen betrug
20 533 gegen 18 762 Verſicherungen

im Vorjahr. Von dieſem Zugang entfallen auf die
Feuerverſicherung rund 50 Proz. hiervon
mehr als 80 Proz. auf die wertbeſtändigen Ver-
ſicherungen einfacher Gefahr, die mit voller
Schadendeckung ſich der Preisbewegung ſelbſttätig
gleitend anpaſſen und daher bei Preisverände-
rungen die Nachteile der Unterverſicherung aus
ſchließen. Der Zugang an Feuerverſicherungen mit
feſten Summen, zu dem die Verſicherungen mit er
höhter Gefahr, insbeſondere die der Jnduſtrie, des
Großhandels und der Großlandwirtſchaft gehören,
hält ſich in angemeſſenem Verhältnis zum Geſamt-
geſchäft. Der ſeit dem Jahre 1925 auf die Feuer-
verſicherungsbeiträge gewährte Beitragsnachlaß
von 25 Proz. iſt auch für das Jahr 1927 beibehalten
worden.

Die ſeit dem 1. Januar 1925 eingeführte
Haftpflichtverficherung

hat im Berichtsjahr wieder einen bedeutenden
Aufſchwung genommen. Sie iſt am Geſamtzugang
mit mehr als 40 Proz. beteiligt, die Zahl der Ver-
ſicherungen hat ſich um über 60 Proz. vermehrt.
Die Haftſummen betragen im allgemeinen wie
bisher 200 000 RM. für Perſonenſchäden und
10 000 RM. für Sachſchäden. Die Einbruch-
diebſtahl- und Waſſerleitungs-
ſchäden-Verſicherungen erfreuen ſich
trotz der vermehrten Einbrüche und der zahlreichen
Waſſerleitungsſchäden eines weniger guten Zu
ſpruchs. Doch ſind auch in dieſen Verſicherungs-
zweigen die Zugänge angemeſſen. Um dieſe Ver
ſicherungen möglichſt wohlfeil zu machen, iſt vor
einigen Jahren die wertbeſtändige Bruchteil-
verſicherung auf erſte Gefahr eingeführt worden.

gehenden Schutz zu ſehr niedrigen Beiträgen.
Die Aufruhrverſicherung

hat nur noch eine geringe Bedeutung. Sie iſt nur
noch beibehalten worden, weil ſie von einer kleinen
Zahl von Sozietätsmitgliedern noch gewünſcht
wird. Für Rechnung der Zentropa, Zentral-
Europäiſche Verſicherungsbank A. G. in Berlin,
einer von den öffentlichen Feuer- und Lebens-
verſicherungsanſtalten ſowie den Girozentralen
gegründeten Aktiengeſellſchaften, werden von der
Sozietät auch Kraftfahrzeugverſicherung, ſowie
Transport, Valoren- und Reiſegepäckverſicherung
gezeichnet.

Der Schadenverlauf war in allen Verſicherungs-
zweigen ein durchaus günſtiger, wenn ſich auch
gegen die Vorjahre die Zahl der Schadenfälle ver
mehrt hat.

Die Schadenvergütungen

erforderten im Durchſchnitt in den Jahren
1925

bei der Feuerverſicherung 35,89 Proz.,
bei der Kaftpflichtverſicherung 12,24
bei der Einbruchdiebſtahlverſich. 11,26
bei der Waſſerleitungsſchädenverſ. 21,54

a

Gartenkonzert. Am 1. Pfingſtfeiertag findet
im „Neuen Schützenhaus“, von 16--19 Uhr, ein
großes Gartenkonzert ſtatt. Bei dem ausgewähl-
ten Programm und wenn Petrus ein Einſehen
hat ſteht den Beſuchern ein Genuß bevor. Der
Eintritt iſt frei.

Der Verband ehem. Jäger und Schützen für die
Provinz Sachſen und angrenzende Staaten, Sitz Halle,
hält ſeine 54. Jahreszuſammenkunft in den Tagen vom
2. bis 4. Juni in der alten Lutherſtadt Wittenberg
ab. Zahlreich ſchon ſind die Anmeldungen ehem. Grün-
röcke eingelaufen. Die Wittenberger Kameraden laſſen
es ſich beſonders angelegen ſein, ein würdiges Feſt zu
bereiten. Grünröcke, haltet daher den 2., 3. und 4. Juni
für Wittenberg frei. Die dem Verband noch fern
ſtehenden Kameraden ſind ebenfalls herzlichſt eingeladen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Goethe und Euripiöes an einem Tage

Bad Lauchſtädt. Die diesjährigen Aufführungen
des Lauchſtädter Theatervereins finden am Sonn
tag, dem 17. und 24. Juni im Goethe-Theater
ſtatt. Zum erſten Male wird der Verſuch gemacht,
die beiden Tauriſchen Jphigenien von
Euripides und Goethe an einem Tage einander
gegenüberzuſtellen, ſo daß ſowohl der große
griechiſche Tragiker als auch Goethe zu ihrem
Rechte kommen. Jeder Beſucher der Aufführun-
gen wird ſich von ſelber über das Verhältnis der
beiden Stücke ein Urteil bilden können. Die Euri-
pideiſche Tragödie wird in der neuen, vortreff-
lichen Ueberſetzung des Wiener Philologen Hans
von Arnim gegeben. Die Spielleitung beider
Schauſpiele hat Herr Jntendant Dietrich vom
Stadttheater zu Halle übernommen. Es iſt ge
lungen, außer dem halliſchen Schauſpielerperſonal
für die Darſtellung der beiden Jphigenienrollen
eine der berühmteſten Künſtlerinnen unſerer Zeit
Mary Dietrich zu gewinnen, die mehrere

Jahre eine Zierde der Reinhardtbühnen war. Die

Dieſe ſichert den Verſicherungsnehmern einen weit

Was ſagt uns der Verwaltungsbericht
der Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen?

Anhaltende günſtige Weiterentwicklung. Mehr als 20000 Reuverſicherungen, Günſtiger Schaden
verlauf. 50 Jahre Selbſtverwaltung. h

1926
bei der Feuerverſicherung 36,58 Proz.,
bei der Haftpflichtverſicherung 14,15
bei der Einbruchdiebſtahlverſich. 32,61
bei der Waſſerleitungsſchädenverſ. 21,42

1927
bei der Feuerverſicherung 5 40,53 Proz.,
bei der Haftpflichtverſicherung 21,226
bei der Einbruchdiebſtahlverſich. 12,46
bei der Waſſerleitungsſchädenverſ. 29,64

der Beiträge. Bei der Feuerverſicherung ſind die
Entſchädigungen nicht nur von den vermehrten
und größeren Brandfällen, ſondern auch von den
zu den Vorkriegswerten zu zahlenden Teuerungs-
zuſchlägen beeinflußt worden. Die Teuerungs-
zuſchläge, die zu Beginn des Berichtsjahres 70 bis
75 Proz. betrugen, haben ſich am Ende des Jahres
auf 80 Proz. erhöht.

Die Rechnungsergebniſſe weiſen bei ausgiebigen
Rückſtellungen trotz der niedrigen Beiträge und
entgegenkommender Schadenregelung, ſowie der
erhöhten freiwilligen Ausgaben für gemeinnützige
Zwecke einen Ueberſchuß von 504 768,41 RM. auf.

Ferner iſt durch Aufwertung ein Vermögens-
zugang von 189 789,60 RM. und ein buchmäßiges
Vermögen von 3 444 070,66 RM. zu verzeichnen.
Wie bisher ſo wurden auch in dieſem Jahre die
verfügbaren Mittel der Anſtalt ausſchließlich in
der Provinz belegt. Es wurden zur Förderung
der Bautätigkeit, zur Jnſtandſetzung von Ge
bäuden und zur Verbeſſerung des Feuerſchutzes
außer den vorübergehend an Stadtgemeinden
und Sozietätsmitglieder gewährten kurzfri“gen
Darlehen rund 665 000 RM., ſeit dem Jahre 1924
2 135 000 RM. ausgeliehen.

Infolge des günſtigen Geſchäftsverlaufs konnten
auch die freiwilligen Aufwendungen der Sozietät
für die Verbeſſerung der Feuerlöſcheinrichtungen
und des Feuerſchutzes weſentlich geſteigert werden.
Während ſie ſich im Jahre 1924 auf rund 40 000
Reichsmark bezifferten, wurden im Jahre 1927
über 180 000 RM., alſo das 4fache, aufgewendet.

Das Jahr 1927 war für die Städtefeuerſozietät

ein el Jubiläumsjahr,
denn bei Schluß des Jahres 1927 waren fünfzig
Jahre vergangen, ſeit die Anſtalt von der ſtaat-
lichen Verwaltung losgelöſt und unter eigener
Leitung dem Provinzialverbande der Provinz
Sachſen angegliedert worden iſt. Dieſe Umwand-
lung war natürlich mit einer durchgreifenden Neu-
ordnung der Verſicherungseinrichtungen verbunden.
Sie bildete die Grundlage zu einer aufblühenden

eine neue Grundlage geſtellt, und die Beträge
wurden verficherungstechniſch nach Gefahren-
umſtänden abgeſtuft. Die Mobiliarverſiche-
rung wurde aufgenommen und ſomit ein er-
weiterter Verſicherungsſchutz geboten. Auf die Ver
beſſerung der allgemeinen Feuerſicherheit wurde be-
ſonderer Wert gelegt. Durch Beratung und nam-
hafte freiwillige Leiſtungen wurde die

Ausgeſtaltung des Feuerlöſchweſens
gefördert. Das preuß. Geſetz über die öffentlichen
Feuerverſicherungsanſtalten vom 25. Juli 1910 gab
endlich die Möglichkeit zu einer Weiterentwick-
lung. Die Anſtalt erhielt eine neue Satzung und
neue allgemeine Verſicherungsbedingungen für
die Feuerverſicherung.

Auf Grund dieſes Geſetzes wurde vom
November 1913 ab die Verſicherung gegen Ein
bruchsdiebſtahl- und Beraubungs- und gegen
Waſſerleitungsſchäden, vom 1. Januar 1923 ab
die Aufruhrverſicherung und zuletzt vom 1. Januar
1925 ab die Haftpflichtverſicherung aufgenommnen,
ſo daß die Sozietät die weſentlichſten Zweige der
Schadenverſicherung ſelbſt führt. Dr. A.

Chöre der gefangenen Jungfrauen werden vondem hier rühnſi ſt bekannten Leipziger Rezitator

Bruno Tuerſchmann einſtudiert und von Damen
der halliſchen Geſellſchaft geſprochen.

25 Jahre Kinderheim.
Horburg. Am Donnerstag, 31. Mai, feiert das

Kinderheim „Samariterherberge“ in Horburg
das Feſt ſeines 75jährigen Beſtehens. Die Feier
beginnt mit einem Feſtgottesdienſt in der alten
Dorfkirche um 14 Uhr. Bei der anſchließenden
Nachfeier, die bei gutem Wetter im Freien, bei
ſchlechtem im Saale des Ratskellers ſtattfindet,
wirkt ein Knabenpoſaunenchor mit. Freunde und
Gönner der Anſtalt ſind zu dieſer ſchönen Feier
herzlichſt eingeladen.

Selbſtmord oder Unglücksfall?
Vad Dürrenberg, Donnerstag früh wurde die

Leiche eines jungen Mannes aus der Saale ge
zogen. Es handelt ſich um einen Hermann Ködel
aus Burgwerben,

Bad Lauchſtädt. Gegen den Baum ge-
fahren,) Jn der Halleſchen Straße fuhr in-
folge ſchlüpfrigen Weges vor einigen Tagen ein
Motorradfahrer gegen einen Baum. Er erlitt ſo
ſtarke Verletzungen, daß er den Arzt in Anſpruch
nehmen mußte. Auch das Rad wurde erheblich
beſchädigt.

Schkeuditz (Motorſpritze heraus!)
Feueralarm rief Donnerstagnachmittag gegen
5.15 Uhr unſeren neuen Automobilfeuerlöſchzug
hinaus zum Flughafen, wo in Anweſenheit des
Provinzialfeuerlöſchdirektors Scholz, Magdeburg,
eine Brandübung mit dem neuen Gerät vorge-
nommen wurde. Auf dem Flughafen Halle-
Leipzig (Schkeuditz) war der Ausbruch eines

P Entwicklung. Der Verſicherungsbeſtand wurde da
mals durch eine Neuabſchätzung aller Gebäude auf

Brandes im weſtlichen Flügel des Verwaltungs-
gebäudes angenommen. Beim Eintreffen der
Motorſpritze entwickelte ſich ein eifriger und leb
hafter Betrieb. Auch die Papitzer Wehr war zur
Hilfeleiſtung herbeigeeilt. Beide Motorſpritzen
wurden an die Hydranten angeſchloſſen und mit
ſieben Strahlrohren gegen den angenommenen
Brandherd vorgegangen, Die Uebung hatte zahl
reiche Zuſchauer zum Flughafen hinausgelockt
und übrigens ergeben, daß trotz der hohen Lage
des Flughafens und auch bei längerer Waſſer
abnahme das Waſſerwerk genügenden Waſſer
vorrat hat, um den Forderungen der Motor-
ſpritze zu entſprechen.

Schkeuditz. (Der Frühgottesdienſt
fällt au s.) Die Frühgottesdienſte fallen wegen
Beurlaubung des Herrn Superintendent Bröſe
bis auf weiteres aus,

Bündorf. (Kirchengeſang.) An beiden
Pfingſttagen ſingt in den Gottesdienſten die
Kirchenſängerin Frl. Hilde Augſt aus Kamenz
einige Lieder.

Schafſtädt. (W. Heidenreich 82 Jahre
al t.) Seinen 82. Geburtstag kann heute, 26.,
Mai, Herr W. Heidenreich feiern, Er iſt Mitglied
des Kriegervereins der 12. Huſaren Merſeburg
und Feldzugsteilnehmer am Kriege 1870/71. Am
26. Mai 1846 iſt er zu Schafſtädt geboren.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Ausflug nach dobichau.

Manſch ſchönes Fleckchen Erde gibt es noch,
das dem Wanderer und Ausflügler einladend
winkt. Man braucht nicht einmal weit zu gehen.
Faſt jeder, der die ganze Woche ſchwere geiſtige
oder körperliche Arbeit zu leiſten hat, ſehnt ſich
nach dem Sonntag, ſehnt ſich hinaus in die freie
Natur, und nach Stunden der Erholung. Ein präch-
tiges Stückchen Erde finden wir zwiſchen Leiß-
ling a. d. S. und Freiburg a. d. U. Es iſt dies
„Dobichau“, ein ſchön gelegener Ort, entlegen dem
unruhigen Landſtraßenbetrieb und den Schächten,
mit einer erfriſchenden, geſunden Luft. Von Leiß
ling (Bahnſtation) aus ſetzt man mit der Fähre
über die Saale. Es beginnt dann eine herrliche
Wanderung über Goſeck, die Höhe entlang durch
den Wald bis zum Orte unſeres Zieles. Hier
winkt den ermüdeten Gliedern eine trauliche Gaſt
ſtätte. Mehrere Stunden angenehmſten Aufent
haltes kann man dort verbringen, hat es ſich doch
der Wirt, Herr Schütze, zur vornehmſten Aufgabe
gemacht, ſeinen Gäſten ſtets das Beſte zu bieten
und es iſt jedem Beſucher des Saale oder Unſtrut-
tales ein in allen Teilen lohnender Sonntags
ausflug geſichert.

Aus dem Staötparlament.
Querfurt. Ein Nachtragsmietvertrag und

ein Verſicherungsantrag mit der Halleſchen
Telefon Geſellſchaft für fünf neue Selbſtänſchlüß
apparate werden genehmigt. Die Einbettung
eines zweiten Tanks in die Dapblinanlage der
Firma Ramftler wird gegen die üblichen Ge
bühren genehmigt.

Der Altertums und Verkehrsverein wünſcht
die Wiedereinführung alter Straßennamen, wie
„Steinweg, „Mönchsbrücke“, „Entenplan“, Bür-
germeiſter Heinecke erklärte hierzu, daß die
Wiedereinführung dieſer Namen beſchloſſene
Sache ſei und die offizielle Umbenennung nach
Erledigung der kataſter- und grundbuchamtlichen
Vorgänge erfolgen ſoll. Die Neuanſchaffung
von Schulbänken und Turngeräten für die Stadt
ſchule wird ohne Einwendungen genehmigt
Dem Schrebergartenverein wird eine neue Pacht-
ermäßigung zugeſtanden. Für die Jnſtand-
ſetzung der ſtädtiſchen Müllabladeſtelle werden
152 RM. ((laut Koſtenvoranſchlag) bewilligt.
Jntereſſant iſt die Erklärung des Bürgermeiſters,
daß die Stadt für evtl. Waſſerleitungsſchäden
(Rohrbruch uſw.) nur dann aufzukommen hat,
wenn ihr eine Schuld an der Schadenurſache
nachgewieſen werden kann. Die Hausbeſitzer
werden alſo gut tun, ſich gegen Waſſerſchäden
zu verſichern. Die nichtöffentliche Sitzung ſchließt
ſich an.

Beſonders angenehm fällt diesmal auf, daß
der Frühling im Stadtparlament Einzug gehal-
ten hat; auf allen Tiſchen ſtand Flieder und
Birkenlaub und verbreiteten köſtlichen Duft.

Heldrungen.
Forſthaus Langental iſt der Meſſingkäfer auf-
getreten. Die entſprechenden Maßnahmen zu
ſeiner Vernichtung ſind getroffen worden,
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Geſchäfſtsverkehr.

Wohin wollen Sie reiſen? Wo wollen Sie ſich
erholen? Dieſe Frage beantwortet Wolffs Reiſe
bureau, Leipzig C 1, Crottendorfer Str. 7, Fern
ruf 616 46. Erholungsreiſen erfolgen ab 16. Juni
bis 25. Auguſt wöchentlich nach den Bayriſchen
Bergen: Oberammergau ſowie nach der Oſtſee, und
zwar: Jnſel Rügen, Binz, Sellin oder Saßnitz.
Die Preiſe ſind ſehr niedrig gehalten und könnte
ein Einzelreiſender die Reiſe in dieſer Ausführung
nicht beſtreiten. Beſondere Beachtung dürfen Sie
auch den Geſellſchaftsreiſen nach Oberbayern und
Tirol ſchenken. Die ſchönſten Landſchaften ſehen
Sie bei beſonders ermäßigtem Preiſe. Verlangen
Sie ſofort Proſpekte und Vorſchläge.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Mai. Weizen
74.60 kg 256--264; Roggen hieſiger. 70 kg 292--300,
Sandroggen 71 kg 296--304 Sommergerſte, inländiſche
265--310; Wintergerſte 250--270. Hafer, inld. 260--274.
Mais, amerik runder 248--252; cinquantin 270--280.
Raps Viktoriagerbſen 350--460. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg. t

(Der Meſſingkäfer) Jm
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Von Lunchſuſtiz bedroht.
Empörung über ein Sittlichkeitsverbrechen.
Wanzleben. Der 26jährige Uhrmacher und

Goldarbeiter B. betreibt hier zuſammen mit ſeiner
Mutter eine Uhrmacher- und Goldſchmiedewerk-
ſtatt. Nachmittags kam in ſeinen Laden ein
14jähriges Mädchen, um eine zur Reparatur ge
gebene Uhr abzuholen. B. ſagte dem jungen
Mädchen, daß die Uhr noch in ſeiner Reparatur-
werkſtatt liege, und daß es mitkommen möge, um
dort die Uhr in Empfang zu nehmen. Ehe B.
mit dem Mädchen in die Werkſtatt ging, ſchloß
er die Ladentür ab. Jn der Werkſtatt zog er danndie Vorhänge an den Fenſtern zu und Pegeng an

dem Mädchen trotz heftiger Gegenwehr ein
ſchweres Sittlichkeitsverbrechen. Dem Mädchen
gelang es ſchließlich ſich loszureißen und laut
ſchreiend auf die Straße zu eilen. Die Eltern
benachrichtigten die Polizei, die wenig ſpäter den
Unhold verhaftete. Die Empörung der Bevöl-
kerung über dieſe Untat war ungeheuer Sie
ſteigerte ſich im Laufe des Tages ſo, daß man am
Abend den Verſuch machte.

das Gefängnis zu ſtürmen,
um B. zu lynchen. Um die Sicherheit des Ver
hafteten gewährleiſten zu können, mußte er noch
in der Nacht in das Gerichtsgefängnis Magdeburg
eingeliefert werden.

Die Wilderer von Goſeck.
Ein Jahr Gefängnis.

Naumburg. Am 20. Januar d. J. überraſchte
der Forſtgehilfe Gade in dem am Bergabhange
gelegenen Parke des Grafen Zech in Goſeck zwei
Frettierer, als ſie an einem Kaninchenbau ihre
Netze aufſtellten Er rief ſie an: „Was tun Sie
hier?“ und wurde darauf ſofort von dem einen
der Angeredeten angegriffen. Jhm kam der zweite,
etwas höher Stehende zu Hilfe, und dabei entlud
ſich das «Gewehr des Forſtaufſehers. Der eine
ſtrauchelte und fiel, der andere ſtürzte mit dem
Forſtgehilfen den Bergabhang hinunter. Gaden

dann von beiden durch Fußtritte gegen den
opf mißhandelt worden und bewußtlos liegen-

geblieben. Als er zu ſich kam, war er allein; das
Gewehr hing weiter oben in einem Buſch. Der
Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt und
leitete die Abſchürfungen und blutunterlaufenen
Stellen von Tritten mit den Stiefelabſätzen her.
Jetzt hatten ſich die Arbeiter Ernſt Weiß und
Karl Ravior aus Weißenfels, beide verſchiedent-
lich vorbeſtraft, wegen tätlichen Angriffes auf
einen Forſtſchutzbeamten und wegen Körperver-
letzung zu verantworten. Sie bekannten ſich der
Tat ſchuldig, ſuchten aber alles in milderem Lichte
darzuſtellen. So behaupteten ſie, der Forſtgehilfe
habe ihnen die Netze wegnehmen wollen, habe
das Gewehr in Anſchlag gebracht und nach R. ge
ſchoſſen. Der ſei geſtrauchelt, und ſo ſei der Schuß
über ſeinen Kopf hiaweggegongen. Erſt da will
Peis eingegriffen haben. Jnsbeſondere beſtreiten

e, gemeinſchaftlich gehandelt und den Forſtge
hilfen getreten zu haben. Der Staatsanwalt be-
antrugte für Weiß zwei Jahre Zuchthaus, für
Ravior zweieinhalb Jahre Zuchthaus ſowie Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jah:e. Das Gericht billigte ihnen mildernde Um-
ſtände zu und verurteilte jeden zu einem Jahr
Gefängnis und wegen Frettierens auf fremden
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Halle
inhaber: hlans Reinicke und Geschw.

a. S., nur Gr. Klausstr. 40 am nerxy

Prof. Siefert über Bergers geiſtige Qualitäten.
Mittelmäßige Begabung, aber ungewöhnliche Eitelkeit. Unfähig für einen Direktor-

poſten. Der Kreditfall der MühlenhandelsF.-G.
Die Erörterung des Kreditfalls der Mühlen-

handels- A.G. ergab weiter, daß Berger, nach-
dem die Pumpwirtſchaft über ein Jahr ge-
dauert hatte, endlich energiſch auf Sicherheiten
beſtand. Er ſchrieb einen Brief nach dem
anderen und verlangte Deckung. Die Firma
zahlte nicht, wohl aber ſchaffte ſie ein zweites
Auto an, mit dem „unrentable Fahrten“ unter-
nommen wurden. Die Kaſſengeſchäfte der
Zwickauer Filiale lagen ganz unklar.

Berger verlangte Klarheit und verbat ſich
jedes Täuſchungsmanöver.

Dafür bekam er ſchroff abweiſende Antworten
vom Diplomkaufmann Karl Reinitz aus
Plauen, dem Aufſichtsratsvorſitzenden. Berger
ſchied daraufhin aus dem Aufſichtsrat aus.
Das Konto aber ließ er weiter anſchwellen.
Und in den Aktennotizen redete er davon, daß
ein Riſikogeſchäft von dem „gewiſſenhaft und
vorſichtig arbeitenden“ Vorſtand nicht ein-
gegangen würde. Man hörte es vor Gericht
mit ſtiller Heiterkeit. Bald betrug das Wechſel-
debet 180 500 Mark, das Kontokorrentdebet
104 300 Mark.

Der Filialleiter in Halberſtadt, Kothmann,
ſchrieb auf Veranlaſſung von Walter Reinitz
ſogenannte Filialwechſel, da die Stadtbank
Deckung verlangte. Kothmann unterſchrieb
auch Blankowechſel. Er ahnte zwar, daß nicht
alles ſtimme, glaubte aber, als Angeſtellter in
einer gewiſſen Zwangslage zu ſein.

Die heutige Sonnabendverhandlung des Stadt-
bankprozeſſes ſtand im Zeichen zweier Gutachten
von Profeſſor Siefert über Berger und Greger.
Profeſſor Siefert ſagte aus, daß Berger zu Beginn
des Prozeſſes ſehr herznervös geweſen ſei, ver
ſchlimmert durch die Unterſuchungshaft. Die Herz-
nervoſität hat ſich aber im Verlaufe der Verhand
lung ſehr ſchnell gelegt.

Eine geiſtige Krankhaftigkeit bei Vegehung
ſeiner Taten komme für Berger nicht in Frage.
Seeliſche Störung pfychopathiſcher Art ſei zu
verneinen.
Niemals iſt ein Moment hervorgetreten,

AAMNVRNA N. V nennt J
Grundſtücken zu 50 M. Geldſtrafe Wegen Flucht-
verdachtes wurde Haftbefehl erlaſſen. Beide wur
den ins Gefängnis abgeführt.

Gegen kommuniſtiſche Verhetzung

ar der Schuljugend
Weimar. Auf Grund einer miniſteriellen Be

kanntmachung iſt es den ſtädtiſchen Behörden in
Thüringen unterſagt. kommuniſtiſchen Jugend-
und Kinderorganiſationen zu ihren Veranſtaltun-
gen Schulräume zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe
Bekanntmachung betrachten die Kommuniſten als
eine Ausnahmeverordnung gegen die proletariſche
Jugend; ſie richteten daher an die Regierung eine
Anfrage ob ſie den Jugendlichen und Kindern
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woraus man ſchließen könne, daß bei Berger zeit
weilig etwas nicht in Ordnung ſei. Wohl habe
er verſchiedene eigentümliche jugendliche
Charaktereigenſchaften und Eigenheiten, wie
ſeinen unbegreiflichen Optimismus, ſeine Eitel-
keit und ſeine Gutgläubigkeit, mit der er auf ein
Wunder hoffte. Groß ſei ſeine Unerfahrenheit in
der Beurteilung von Menſchen. Berger iſt ein
Mann von mäßiger Begabung, der wohl im
kleine Kreis ſeine Arbeit erledigen konnte, aber
nicht einem ſo großen Betrieb gewachſen war.
Jn ſeiner ganzen optimiſtiſchen Einſtellung lag
es, daß Berger aus ſeinen Fehlern nicht vernte.

Wie ein törichter Knabe verſuchte er zu
nä ſt, die Dinge zu verhüllen, in der Hoffnun
auf das große Wunder.Sei Elelleit hält Berger für Ehrgeiz, und

das iſt ſeine ganze Energie. Jetzt ſieht Berger
ein, daß er falſch gehandelt hat. Von minder-
wertigen Kunden wurden ſeine ſchwachen Seiten
erkannt und ausgenutzt. Berger iſt geiſtig durch
ſchn'irrlich, ſeine Jnte igens reichte für den Poſten
nicht aus. Für Schmeichelei war Berger ſehr zu
gänglich, in allen Dingen aber ein Schwächling.

Dann verbreitete ſich der Sachverſtändige Pro-
feſſor Siefert über den Angeklagten Greger, der
ein eigenartiger neuraſtheniſcher Menſch ſei, der
in jungen Jagren einen großen Teil ſeines Ge-
e verlor. Greger klage über Schwindelanfälle

röhnen im Kopf, Ohrengeräuſche uſw. Solche
Menſchen entwickeln ſich anders als geſunde.
Greger will nach ſeinen eigenen Angaben erblich
belaſtet ſein. Eine Anzahl ſeiner Angehörigen
ſeien an krankhaften Erſcheinungen geſtorben.

Das Weſentliche an Gregers Zuſtand iſt die
erhebliche Schwerhörigkeit. Auf dem rechten Ohr
iſt er faſt ganz taub, auf dem linken kann er nur
ſchwach hören und braucht einen Hörapparat.
Greger als nervös belaſteter Menſch pflegte ängſt-
lich und mißtrauiſch zu ſein. Eine geiſtige
Erkrankung kommt nicht in Frage,
auf pſychiſchem Gebiete gt Greger geſund. Der

51 kann für ihn keine Anwendung finden. Pro-
eſſor Siefert hält Greger für einen weichen, gut-
herzigen, leicht beeinflußbaren, und um ſeine Stel-
lung beſorgten Menſchen. Ein Antrag der Ver-
teidigung über Greger auch noch die Gutachten
von Dr. Beleites und Nervenarzt Dr. Rühl zu
hören, lehnte das Gericht ab.

ſegt? Verhandlung wird am Mittwoch fort-
geſetzt.

der kommuniſtiſchen Organiſationen die Benutzung
von Schulräumen zu Veranſtaltungen zu ermög-
lichen bereit ſei. Das thüringiſche Volksbildungs-
miniſterium gab jetzt folgende Antwort: Die Re-
gierung billigt die Bekanntmachung des Miniſte-
riums für Volksbildung und Juſtiz, Abteilung
Volksbildung, über Maßnahmen gegen die
kommuniſtiſche Verhetzung der Schuüljugend, und
ſieht keine Veranlaſſung, ſie aufzuheben, da die
Gründe, die ſeinerzeit zu ihrem Erlaß geführt
haben, noch fortbeſtehen.

Tödliche Wurſtvergiftung.
Eine ganze Familie erkrankt.

Themar. Am Himmelfahrtstage hatte die
Familie des Landwirts Wilhelm in Wachen-
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Ständige Ausstellung gediegener

l Wohnung Einrichtungen

brunn eingeweckte Wurſt gegeſſen, obwohl ſich auf
dem Eingeweckten bereits Schimmelbildung ge
zeigt hatte. Die ganze Familie, beſtehend aus
Mann, Frau und fünf erwachſenen Kindern,
ſowie das Kind eines Verwandten erkrankten
ſchwer unter Vergiftungserſcheinungen. Der Arzt
wurde unglücklicherweiſe erſt ſpät zu Rate ge
zogen, ihm wurde nicht ſofort mitgeteilt, worauf
die Erkrankungen zurückzuführen ſeien. Der
Landwirt Wilhelm ſelbſt ſtarb am Mittwoch,
Freitag morgen erlag eine Tochter, die
nach dem Kreiskrankenhaus Hildburghauſen ge
bracht worden war, der Vergiftung. Ein zweites
Kind liegt im Sterben. Auch für die anderen
Erkrankten beſteht ernſte Lebensgefahr.

willuweits Verhaftung.
Gokha. Jn Unterſuchungshaft wurde hier

der Eiſenbahninſpektor Willuweit genommen,
der als ehemaliger Direktor der Baugenoſſen-
ſchaft für Beamte und Arbeiter der Eiſenbahn
e. V. für die Unrichtigkeiten in der Geſchäfts
führung der Genoſſenſchaft verantwortlich ge-
macht wird. Die Genoſſenſchaft hat mit großen
Verluſten gearbeitet, die Siedlungsbauten
liegen zurzeit noch in halbfertigem Zuſtand
brach. Nachdem Willuweit beim Zuſammen
bruch ſeiner Spekulationen auch einen Zu-
ſammenbruch ſeiner Nerven erlitt, iſt er jetzt
aus der Heilanſtalt entlaſſen worden und wird
ſich nun zu verantworten haben.

Branöſtiftung aus Schwermut.
Rudolſtadt. 3 einem Kampf um S 51 ge

ſtaltete ſich ein Brandſtiftungsprozeß vor dem
Schworgericht Rudolſtadt. Eine Frau Boxhorn
in Probſtzella war angeklagt und geſtändig, in
ihrer Wohnung einen übrigens ſpäter von ihr
ſelbſt „entdeckten“ und gelöſchten) Brand angelegt
zu haben. Die Frau behauptete, aus Schwermut
und Lehensüberdruß gehandelt zu haben. Nach
Zeugenausſagen iſt die Frau oft tiefſinnig ge-
weſen Univerſitätsprofeſſor Berger (Jena) gab
in ſeinem Gutachten ſeeliſche Depreſſionen und
Lebensüberdruß zu verneinte aber den Ausſchluß
der freien Willensbeſtimmung (S 51), für den der
Verteidiger plädierte. Das Gericht kam zu einem
Urteil von inem Jahr Zucht haus. Jn
der Urteilsbegründung wird zwar ein gewiſſer
Grad von Geiſteskrankheit bei der Frau zuge
geben, doch ſei die Frau bei ihrer Tat planmäßig
vorgegangen. Das Gericht will indeſſen ein
Gnadengeſuch unterſtützen.

Das Wohnungswartefubiläum.

Delitzſch. Jn der Delitzſcher Zeitung befindet
ſich folgende Anzeige: Widerruf. Das in dieſer
Zeitung für nächſtes Jahr angekündigte zehn-
jährige Wohnungswartejubiläum muß leider ab-
geſagt werden, da ich aus dem Heer der Woh-
nungſuchenden ausgeſchieden bin. Jch bin inzwi-
ſchen glücklicher Jnhaber einer Wohnung gewor-
den. Karl Schmidt, Delitzſch, jetzt Angerſtraße 5.

Kuenen
Entgegenkommen de Zahlungsbediogungen

Ball ien Netz.
Roman von Franz Xaver Kappus.

Copyright 1927 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

(12 Fortſtzung.) Nachdruck verboten)
„Ganz einfach. Tauſende Beiſpiele finden Sie

überall. Unzählige haben ſich in dieſer ſchweren
Zeit nach der praktiſchen Seite umgeſtellt. Man
arbeitet, man rührt die Arme, wie und wo im-
mer man nur kann. Je banaler der Wirkungs-
kreis, um ſo beſſer für Leib und Seele. Das
ſchützt vor Träumerei und Romantik, das macht
wirklichkeitsbewußt und zufrieden.“ Lächelnd
fuhr der Ruſſe fort: „Dabei ſind Sie ja beſſer
daran als die meiſten. Mit Jhrem Gelde könn-
ten Sie ſich etwas kaufen ein Geſchäft viel-
leicht oder ein anderes kleines Unternehmen, das
alle Jhre Jntereſſen in Anſpruch nimmt. Haupt-
ſache bliebe immer, daß Sie tüchtig mitarbeiteten.
Sehr raſch würden Sie dann ins Gleichgewicht
kommen.“

Friederike hatte Mühe, ſich wieder zum Aus-
gangspunkt des Geſpräches zurückzufinden. Was
ſollte ſie zu all dem ſagen? Nie noch hatte ſie
an ſolche Möglichkeiten gedacht. Und viel zu er
regt war ſie jetzt, um ſachlich zu prüfen und ab-
zuwägen. Kunterbunt wirbelten die Gedanken
durch den Kopf.

Aber dann, als man denſelben Weg durch die
menſchenerfüllte Rue de Rivoli zurücknahm,
packte ſie das Gefühl vom Vormittag aufs neue.
Wieder ſpürte ſie den ſüßlichen Geſchmack auf der
Zunge, wieder legte ſich die warme, durchgeſät-
tigte Luft beklemmend auf die Lunge.

Stumm ſchritt Sſemenow an ihrer Seite.
Vor dem Metropolhotel blickte er ſie lange

an, bis er endlich ſagte: „Jch nehme jedenfalls
den Abendzug.“

„Alſo nur deshalb ſind Sie gekommen?“

„Jetzt nur deshalb.“
„Mein Gott!: Aber gleich darauf ſprach Friede-

rike raſch und entſchloſſen: „Jch reiſe mit Jhnen,
Herr Sſemenow.“

XIV.
Lunel lagAm Quai die„Mouette“.

Mit langen Schritten ſtampfte Körmendy auf
dem Deck hin und her. Dann und wann griff er
in die Taſche und las den Brief noch einmal,
den er im Hotel vorgefunden hatte.

„Eine wie die andere!“ ſtieß er hervor, als
er das Papier wieder verſorgt hatte. Was war
nur plötzlich in das Mädel gefahren? Wie
konnte man ſo empfindlich ſein? Freilich, er hatte
es ihr ja angemerkt, Doch daß ſie ſchon am näch
ſten Tag ausreißen würde nimmer hätte er
das gedacht.

Körmendy zerbiß einen ungariſchen Fluch zwi-
ſchen den Zähnen. Dazu war man in Paris ge
weſen, dazu hatte man ſich mit dem ſchurkiſchen
Bankier auf dem Boulevard des Jtaliens
ſtundenlang herumgeſchlagen! Alles wegen der
lumpigen Summe, die die Miete der Jacht für
ein paar Wochen koſtete. Da hatte man nun die
Jacht und der Vogel war ausgeflogen! Was
nützten da die herzlichen Worte? Das Papier
war geduldig. Nein, darauf verzichtete man
wirklich.

„Und das Schönſte!“ lachte Körmendy grim-
mig. Auch die Komteſſe Malaſpina hatte er ja
eingeladen. Gewiß brachte ſie ein halbes Dutzend
ihrer Verehrer mit, ganz wie er es ihr freige-
ſtellt hatte. Nun ihn würde die Bande kaum
zu Geſicht bekommen. Mochte Groß oder der alte
Kapitän mit dem Seehundskopf die Honneurs
machen ihm war es einerlei. Nun, da die
Hauptperſon fehlte, intereſſierte ihn auch die
Staffage nicht mehr.

Zwei Stunden ſpäter lichtete die „Mouette“

ſchneeweiße

die Anker.

Erregt war die Komteſſe mit ihrem Hofſtaat
vorgefahren. „Die kleine Deutſche auch da?“
Als Groß verneinte, gruben ſich ihre Zähne über-
raſcht in die Unterlippe. Und doppelt geſpannt
forſchte ſie nach Körmendy.

Doch der blieb unſichtbar.
Den ganzen Tag ſaß er in ſeiner Kabine und

blätterte in den Alben, die die Zeitungsaus-
ſchnitte über Ellen Perkins enthielten. Ungeheuer
waren die Bände in den letzten Monaten ange-
ſchwollen. Beſonders die amerikaniſchen Blätter
konnten ſich gar nicht genug tun. Jn allen Ein
zelheiten beſchrieben ſie das Leben der gefeierten
Frau, alle ihre Gewohnheiten, Extravaganzen
und Launen erſchienen gewiſſenhaft verzeichnet.
Auch von einer neuen Heiratsabſicht war die
Rede. Der Weltboxmeiſter Guſtafſon ſollte es
diesmal ſein, der ihr ſeine Millionen zu Füßen
legen wollte. Ueber eine ganze Seite prangte
das Porträt mit den gigantiſchen Kinnladen und
der niedrigen Stirn.

„Na guten Appetit!“ Mißmutig klappte
Körmendy den Band zu.

Was aber jetzt? überlegte er.
Um keinen Preis der Welt ſtand er von ſeiner

Rache ab. Je toller die Perkins es trieb, um ſo
wilder ſehnte er ſich nach dem Augenblick, der ſie
von ihrer Höhe ſtürzen ſollte.

Und wieder dachte er an Friederike.
Warum war er ihr nicht mit dem nächſten

Zug nachgereiſt? Aber gleich hinterher fühlte er,
daß das unrichtig geweſen wäre. Nicht der ge
ringſte Verdacht durfte in dem Mädel aufkom-
men. Merkwürdig unbehaglich wurde ihm zu
mute, als ſeine Gedanken die Möglichkeit nur
aus der Ferne ſtreiften.

Alſo was
Wenchkſtein! blitzte es Körmendy durch das

Hirn. Der Freund daheim wußte um die ganze
Geſchichte, von allem Anfang an hatte er mit-
gewirkt. Ja der geriſſene Junge mußte auch
jetzt helfen. Am beſten war es darum, den näch

ſten Hafen anzulaufen und ſchnurſtracks nach
Hauſe zu fahren. Ein paar Wochen der Ruhe
würden auch ſonſt nicht ſchaden. Ueberdies hing
es mit der Apanage immer ſchlechter zuſammen.
Auf viele Wochen voraus waren die gewiſſen
täglichen ſechstauſend Francs verpfändet.

Sorglos erſchien Körmendy am nächſten Mor-
gen unter ſeinen Gäſten. Hundsmiſerabel habe
er ſich gefühlt, erklärte er, Und ſchon kehrte er
das Unterſte zu oberſt: aus einer Verſenkung
tauchten ſchwarze Muſikanten auf, luſtig knallten
die Sektpropfen ſchon beim Frühſtück, den ganzen
Nachmittag währte das Mövwenſchießen vom
Achterdeck.

Tags darauf nahm die „Mouette“ ſcharfen
Kurs auf Jtalien,

„Was heißt denn das?“ fragte die Komteſſe
Malaſpina, als die Berge von Korſika in der
Ferne vorüberglitten.

„Oh, nichts von Bedeutung! Laſſen Sie ſich,
bitte, meinethalben ja nicht ſtören. Noch volle
vierzehn Tage iſt die Jacht Jhr unumſchränktes
Eigentum. Am beſten, Sie bekümmern ſich um
nichts. Der Kapitän weiß ſchon, was er zu tun
hat.

„Aber Sie?“ ſcholl es von allen Seiten.
„Leider beruft mich eine Radiodepeſche nach

Hauſe. Peinlich doch was ſoll man machen?“
Bis zum Abend blieb Körmendy gleich vergnügt.
Jedem einzelnen der Herren legte er den Schutz
der Komteſſe beſonders ans Herz. „Sie wiſſen
ja: ein armes, hilfloſes Kind.“

Ebenſo geläufig verabſchiedete er ſich in
Genug.

„Etwas Ernſtes?“ fragte Groß im letzten
Augenblick.

„Lächerlich! So etwas gibt es ja gar nicht.“
Zweiunddreißig Stunden ſpäter traf Kör-

mendy in Nagy-Pulya ein,
Erſtes grünes Schimmern lag über den Fel-

dern. Faſt über Nacht war der letzte Schnee weg
geſchmolzen, in breiten Waſſertümpeln ſpiegelte



100 000 Mark Geldſtrafe
Kölhen. Wegen Fälſchung wurde gegen

den Zigarrenhändler W. aus Bern-
burg verhandelt. Er hatte an die 100 000
Zigarren ohne Banderolenangaben verkauft
und zur Verdeckung dieſer Unredlichkeit die
Lagerbücher gefälſcht. Das Urteil lautete auf
einen Monat Gefängnis und 100 000 Mark
Geldſtrafe oder weitere 200 Tage Gefängnis.

Dr. Belians Jubtläumsetat.
Eilenburg. Die Stadtverord. lehnten einſtimmiden Etat ab, da er neue Steuererhöhungen porſah

ohne daß eine Möglichkeit gegeben war. die vor
handenen Fehlbeträge von insgeſamt 400 000
Mark zu beſeitigen. Es wurde beſchkloſſen, die
bisherigen Steuern einſtweilen weiter zu erheben,
bis der Regierungskommifſar eine Entſcheidung
getroffen hat. Für den Oberbürgermeiſter Dr.
Belian iſt es bikter, daß ihn dieſes Mißgeſchick
ausgerechnet bei dem 25. Etat trifft, den er in
Eilenburg eingebracht hat.

Jubiläum der größten ſteinernen
Eiſenbahnbrücke.

Plauen. An der bekannten Göltzſchtalbrücke bei
Netzſchkau auf der Bahnſtrecke Reichenbach
Plauen ſind zurzeit umfangreiche Erneuerungs-
arbeiten im Gange. Eigentlich nicht die Brücke
ſelbſt, ſondern nur deren Fahrbahn wird einer
durchgreifenden Ausbeſſerung unterzogen. Die
Brücke ſelbſt ſteht feſt und ſicher über dem Tale,
und an die hundert Züge rollen tagtäglich auf
ihrem ſchmalen Rücken hinüber ſeit nunmehr faſt
80 Jahren. Denn die Göltzſchtalbrücke iſt eine der
älteſten Brücken im deutſchen Eiſenbahngebiete,
und noch heute die größte Steinbrücke der Reichs
bahn. Am 31. Mai 1846 wurde der Grundſtein
gelegt. am 14. September 1850 der letzte Schluß-
ſtein eingefügt, und am 15. Juli 1851 konnte die
Brücke dem Verkehr übergeben werden. 575 Meter
lang, 78 Meter hoch bei einer Fahrbahnbreite
von 8 Meter, beſteht die Brücke aus 135 000 Ku-
bikmeter Mauerwerk. 331 000 laufende Meter
Holz waren für das Gerüſt nötig. Und die Koſten
ſchoſſen mit 2200000 bis 2300 000 Talern faſt
um das Doppelte des Voranſchlages hinaus
ein Zeichen für die Schwierigkeiten, die ſich wäh-
rend des Baues herausſtellten,

Bluttat eines flüchtenden Verbrechers
Ein Toter, 3 Schwerverletzte, Selbſtmord.
Freital (Sachſen). Vor einigen Tagen hatte

ein etwa 24 Jahre alter Radfahrer einen Lehr
ling der Firma Wohlrab unter einem Vorwand
angehalten und ihm Lohntüten, die er zu einem
Bau bringen ſollte, geraubt. Donnerstagnachmit-
tag verſuchte die Freithaler Kriminalpolizei den
24jährigen Arbeiter Patzig, den man als den
Täter vermutete, zu ſtellen. Jm Hofe der Firma
Wohlrab kam es zu einer ſehr heftigen Ausein
anderſetzung. Plötzlich zog Patzig eine Piſtole
und ſchoß auf den Kriminalwachtmeiſter Schrei
ter, der gerade das Büro betrat, Schreiter wurde
durch Bauch, Bruſt und Armſchuß ſchwer verletzt.
Dann ſchoß Patzig auf einen in der Nähe ſtehen
den Lehrling und den Polier Schulze, die bei dem
Baumeiſter Wohlrah beſchäftigt ſind. Der Lehr
ling wurde durch Armſchuß, Schulze durch einen
Beinſchuß verletzt. Patzig ergriff dann die Flucht.
Der zufällig hinzukommende Baumeiſter Wohl-
rab nahm mit ſeinem Motorrad die Verfolgung
auf. Patzig flüchtete auf ein benachbartes Grund
ſtück, worauf ſich der Geſchäftsführer Lohſe an
der Verfolgung beteiligte. Patzig feuerte aus
einem Verſchlag auf ſeine Verfolger und ver-
wundete Wohlrab durch Bauch- und Bruſtſchuß.
Wohlrab ſtarb auf dem Transport in das Kran
kenhaus. Lohſe ſchlug mit einem Brett auf Patzig
ein, Patzig ſchoß durch das Brett, ohne Lohſe zu
treffen und floh weiter. Mehrere uniformierte
Polizeibeamte nahmen die Verfolgung auf und
ſtellten Patzig auf dem Lutherfriedhof in Frei-

Mit dem Autobus die Böſchung hinunter.
40 Jnſaſſen verketzt, darunter S ſchwer.

aus bisher ungeklärter UrſacheEisleben. Auf der Polleber Chauſſee ereignete
ſich geſtern morgen gegen 5 Uhr ein ſchweres
Autounglück. Ein mit etwa 40 Wolferöder
Bergleuten beſetzter, auf der Fahrt zum
Wolfſchacht befindlicher Omnibus der Harz-
Kraftfahrzeug-Linien- Geſellſchaft ſtürzte am Hut
berg die ſteile Böſchung hinab. Der Wagen über-
ſchlug ſich und kam auf dem Acker unterhalb der
Straße wieder auf die Räder zu ſtehen. Die
ſämmtlichen Jnſaſſen des Wagens erlitten Ver
letzungen. Einer der Bergleute wurde ſchwer ver
letzt. Jn das Knappſchaftskrankenhaus in Eis
leben wurden 8 Mann eingeliefert: Paul Langer,
Rippenbruch, Karl Friedrich, Unterarmbruch,
Ottomar Harttung, Otto Kowelski, Karl Heiſe,
Franz Tode, Friedrich Hübner und Wilhelm
Wagner Hautabſchürfungen, Quetſchungen und
Verrenkungen. Jm Städtiſchen Krankenhaus liegt
der Führer des Wagens, Johann Prüft eus
Wolſerode. Er erlitt Verletzungen im Geſicht, ſo
wie Hautabſchürfungen.

Zu dem Unglück wird noch folgendes Nähere
gemeldet:

Der in Wolferode im früheren Bogkſchen Gute
ſtationierte Omnibus der Harz-Kraftfahrzeug-
Linien- Geſellſchaft fuhr heute wie täglich
ungefähr 40 Wolferöder Bergleute zum Wolf-
ſchacht. Am Hutberg, nicht weit vom Nußbreiter
Schützenhaus, n der Höhe etwa der ſich links von
der Chauſſer hinziehenden Pappelſchlucht, muß

Aen nenthal, wo er hinter einem Kompoſthaufen ſich ver
ſteckte und auf ſeine Verfolger feuerte. Mit der
letzten Kugel erſchoß er ſich.

Ein Kinö ſm Grudeherö verbrannt.
Magdeburg. Jn dem Stadtteil Friedrich-

ſtadt war eine junge Frau mit der Zubereitung
des Mittageſſens auf dem Grudeherd be-
ſchäftigt und hatte ihr neun Monate altes
Kind auf einen neben dem Küchenherd ſtehen
den Tiſch geſetzt. Während die Mutter das
fertige Eſſen in das Zimmer brachte, fiel das
Kind in den offenen Herd und zog ſich ſchwere
Brandwunden zu, denen es nach kurzer Zeit
erlag.

Einbrecher im Standesamt.
Halberſtadt. Ein Spitzbube hat nachts ſtädtiſche

Büros im Domprobſteigebäude heimgeſucht. Er
hat ſämtliche Schränke und Pulte durchwühlt, die
Kaſſetten erbrochen und die Aktien durcheinander-
geworfen. Jm Standesamt erbeutete er über
700 Mark Privpatgelder, in anderen Büros kleinere
Beträge amtlicher Gelder. Der Täter hatte in
der Nacht vorher ſchon dem Kataſteramt einen
Beſuch abgeſtattet. Offenbar handelt es ſich um
einen reiſenden Einbrecher.

Ferkelpreiſe.

Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit
73 Ferkeln beſchickt, die mit 10--13 Mark das Stück
bezahlt wurden.

Bad Bibra, Zum Ferkelmarkt waren 68 Saug-
ſchweine in 14 Körben angefahren. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 23 bis 36 RM. für das
Paar. Der Geſchäftsgang war gut und der
Markt wurde vollſtändig geräumt.

Raupenplage.
Gutenberg. Die Bäume der Umgebung leiden

ſchon jetzt ſehr unter Raupenfraß. An der Station
Teicha kann man vollſtändig entblätterte Bäume
ſehen. Es handelt ſich um die entſchlüpften
Raupen des Goldafters, die in dichten Knäuel
die Zweige bevölkern. Vom Ringelſpinner iſt bis-

Acker der Firma Emil Kaiſer wieder auf den

vermutlich
beim Gang umſchalten

die Kuppelung geriſſen

jein. Obwohl die Bremſen alle in Ordnung
waren, ſcheinen ſie doch vecſagt zu haben, ſo daßder vollbeſetzte Wagen ſHnelt rückwärts

rollte. r Chauffeur ließ geiſtesgegenwärtig
Sgr die Bergſtütze herab, um ſo das letzte
ittel zu verſuchen, den gen zum Halten zu

bringen. Die Stütze konnte den ſchweren Wagen
jedoch nicht aufhalten, ſie verbog h und widerſtandslos ſauſte der Wagen bergab, bog nach un
gefähr 40 Metern nach der Seite aus und ſtürzte
e zwei Bäumen hindurch die fünf bis ſechs

eter tiefe ſteile Böſchung hinunter. Dabei riß
der Wagen Jwei große, tiefeingegrabene Chauſſee
ſteine mit ſi

Jm Sturz überſchlug ſich der Omnibus
und ſtand dann auf dem mit Erbſen bebauten

Rädern.
Die Unfallſtelle bietet ein troſtloſes Bild. Das

Dach des Autobus iſt abgeriſſen und liegt etwa
einen Meter von dem aufrechtſtehenden Wagen
entfernt und zeigt viele Blutflecke. Daneben ein
wüſtes Gewirr von Glasſplittern, Holzteilen, die
Autohupe, zerbrochene Bänke. Am Wagen ſelbſt
ſteht n ie linke Seitenwand und die Rück
wand. ie rechte Seitenwand hängt nur noch
in faſt ihrer ganzen Länge an dem Geſtell weit
nach außen gebogen. Der Motor liegt frei. Jm
Wagen ſtehen noch drei Bänke unverſehrt. Man
muß ſich wundern, daß die Jnſaſſen ſo verhältnis

mäßig glimpflich davongekommen ſind.

lang noch wenig r merken. Die Gartenbeſitzer
müſſen erhebliche Anſtrengungen machen, um nach
dem Froſtſchaden nicht noch durch Jnſektenfraß
Schaden zu leiden.

Auf der Motorradfahrt der Kopf
abgeriſſen.

Stedten. Der 21jährige Schloſſer Kraneis aus
Stedten verunglückte am Freitag auf der Haupt
traße Halle Eisleben bei Lüttchendorf. Beim
eberholen eines Autos ſtreifte er den Kotflügel

und ſtürzte dadurch gegen einen Baum, und zwar
mit ſolch furchtbarer Gewalt, daß ihm der Kopf
vom Rumpf getrennt wurde.

Beeſen. (Jäher Tod.) Am Donnerstagnach-
mittag wurde der 17jährige Otto K. aus Ammen-
dorf, der ſchon einige Tage von zu Hauſe fort
war, von ſeinem Bruder, der ihn ſuchte, geſtellt.
Bei einem neuen Verſuch, zu flüchten, fiel er plötz-
lich. von einem Herzſchlag überraſcht, um. Der
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſt
ſtellen. Die Erhitzung bei der Flucht und die Ent
behrungen, die K.in den letzten Tagen ausgeſtanden
hat, ſcheinen den plötzlichen Zuſammenbruch be
günſtigt zu haben.

Beuchlitz. (Mit den landwirtſchaft-
lichen Kinderarbeiten) iſt jetzt auf den
größeren Gütern begonnen worden. Die Kinder
aus Nachbardörfern werden mit dem Auto zur
Arbeitsſtelle gebracht und wieder heimbefördert.

Der Roggen ſteht in der Aehrenentwicklung
und hat bereits die Länge eines Meters erreicht.
Wärme tut auch für die Feldfrüchte ſowie für den
Gras- und Kleewuchs not,.

Petersberg. (Miſſionsfeſt.) Das dies-
s Miſſionsfeſt ſoll am Sonntag, 24. Juni,
gefeiert werden.

Brehna. (Oekonomierat Guſtav Ser-
nau f.) Donnerstagmittag iſt der über die
Grenzen Brehnas hinaus hochgeſchätzte Oekonomie-
rat und ehemaliger Landtagsabgeordneter Guſtav
Sernau im Alter von 76 Jahren verſchieden. Dem
Verſtorbenen, der 46 Jahre als Stadtiverordneter
und Magiſtratsmitglied vorbildlich wirkte, war
bereits vor Jahren das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Brehna zuerkannt worden. Ein beſonderes Ver
dienſt hat ſich der Verſtorbene um die Errichtung
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unſerer Gartenſtadt erworben, indem er im Jahre1919, unter damals ſchwierigen geltorhäthiſſen

elegenes Terrain von 40 Morgen
Baizwecke zur Verfügung ſtellte.

ettin. (Dos Feſt der goldenen Hoch-zeit kann G gen Pfingſtfeiertag das Friet-
rich Güntherſche Ehepaar, das 30 Jahre auf der
hieſigen Domäne tärig war, feiern.

Könnern. (Die Tagung der Svnode)
die im Schützenhaus abgehalten wurde, nahm einen
würdigen Verlauf. Sup. Bruſſan leitete ſie durch
Morgenandacht und Gebet ein und gab dann ſeinen
Bericht über die kirchlich ſittlichen Zuſtände. Das
Konſiſtorium hatte die Vorlage gegeben: „Wieviel
von dem deutſchen Kulturgut der Gegenwart iſt
evangeliſcher Herkunft, und wie kann dem, was
evangeliſcher Herkunft iſt, ſein evangeliſcher Cha
rakter gewahrt bleiben Paſtor PleßkeStrenz
naundorf behandelte das Thema. Den Bericht über
die äußere Miſſion erſtattete P. StüvenTrebnitz.
Ferner berichteten P. SchneyerBeeſenlaublingen
über Jnnere Miſſion, P. Linnert-Mitteledlau über
GuſtavAdolfVerein und Evang. Bund, Kantor
KoppenhagenAlsleben über Kirchenmuſik und
P. Langrock-Rothenburg über das Synodal-
rechnungsweſen.

Beeſedau. (Anfall.) Jm Steinbruch der
Firma Berger wurde der 40jährige Arbeiter
Hermann Wartmann von hier durch einen herab-
ſtürzenden Muldenkipper ſchwer verletzt. Der Ver
unglückte wurde nach dem Krankenhaus in Bern
burg gebracht. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Die
49jährige Ehefrau Schmidt erlitt einen Herzſchlag,
der nach kurzer Zeit zum Tode führte. Die ſonſt
ſehr rüſtige Frau hatte noch vorher den ganzen
Tag auf dem Felde gearbeitet.

Unterwerſchen. (Die hieſige Jagd-
nutzung) wurde am Dienstag meiſtbietend ver
pachtet. Das Höchſtgebot mit 460 Mark gab Ren-
tier Paul Krug, Runthal, für ſeinen Sohn Rudolf
Krug ab. Auf den Morgen kommt ein Pacht-
preis von 0,70 Mark, zuvor wurden 300 Mark
gezahlt.

Kölhen. (Der verdiente Führer
der anhaltiſchen Landwirtſchaft,)
Geh. Oekonomierat Dr. h. c. Adolf Saeu-
berlich, Gröbzig, wurde vor einiger Zeit
von einem Nervenſchlag betroffen, der
Lähmungserſcheinungen der linken Körperſeite
zur Folge hatte. Glücklicherweiſe hat ſich ſein
Zuſtand aber wieder ſoweit gebeſſert, daß mit
der Wiederherſtellung des 78 jährigen gerechnet
werden kann. Nicht nur in Anhalt, ſondern
im ganzen Reiche genießt Geheimrat Dr.
Saeuberlich in Fachkreiſen als Praktiker wie
als Wiſſenſchaftler höchſtes Anſehen.

Biſchofrode. (Beim Abputzen des
Hauſes erlitt der Bergmann Hugo Lautenbach
einen ſchweren Unfall. Er kam der elektriſchen
Leitung zu nahe, erhielt einen Schlag, verlor das
Gleichgewicht und ſtürzte aus ungefähr fünf Meter

von der Leiter. Hierbei zog er ſich ſchwere
rletzungen zu, die ſeine Ueberführung in das

Knappſchaftskrankenhaus in Eisleben notwendig
machten,

Ellrich. (Un veränderte Steuerſätzze,)
Die Stadtverordneten nahmen den Etat für
1928/29 mit 304 000 M. Geſamtſumme an. Der
Fehlbetrag von 105 000 M. ſoll durch die folgenden,
gegen das Vorjahr unveränderten Steuerzuſchläge
gedeckt werden: 250 Prozent Zuſchlag zum Grund
betrag der Grundvermögensſteuer, 450 Prozent
Zuſchlag zum Grundbetrag der Gewerbeſteuer vom
Ertrage, 1000 Prozent Zuſchlag zum Grundbetrag
der Gewerbeſteuer vom Kapital. Für die Neu-
pflaſterung der Töpferſtraße wurden zu den bereits
genehmigten 23 000 M. weitere 9500 Mark nach-
bewilligt. Schließlich wurde zugeſagt, die Mög-
lichkeit eines Ausbaues der Mittelſchule zu prüfen.

Ackerland fi

ſich der frühlingsblaue Himmel. Nach feuchter
Erde roch es in den Alleen des Parks, nebliger
Dampf ſtieg aus den noch leeren Blumenbeeten,
kleine Knollen ſaßen an den glänzenden Aeſten
der Bäume und Sträucher. Ueberall waren ge
ſchäftige Hände am Werke; bei den Glashäuſern,
im Meierhof, vor den Ställen und Remiſen, auf
der Arbeitsbahn der Luxuspferde bewegtes
Leben herrſchte allenthalben,

Auch Wenckſtein zeigte ein fröhliches Geſicht.
Faſt verwegen leuchtete ſein Auge hinter dem
Einglas, als er von den Ausſichten ſeiner beiden
Gäule berichtete. Von der Stelle weg wollte er
Körmendy zum Hindernisgarten ſchleppen. „Wie
der kleine Wallach ſpringt einfach noch nicht
dageweſen! Tu mir den Gefallen, Miklos

Aber Körmendy faßte ihn am Arm, „Morgen!
Jetzt habe ich Wichtigeres mit dir zu beſprechen.“
Und in knappen Sätzen ſchilderte er, was mit
Friederike vorgefallen war.

Sofort nahmen die Züge Wenckſteins ihren
alen elegiſchen Ausdruck an, „Schwere Geſchichte!
Ein zweites Mal wage ich nicht, der Maid auf
die Bude zu rücken. Aber ſelbſt wenn: was
hätten wir ſchon davon? Was ſollte ich ihr
eigentlich ſagen? Der Winter iſt ſo gut wie
vorüber auch in Berlin kann ſie jetzt ſelig
werden.“

„Du meinſt Tennis ſpielen
„Was das Zeug hält.“
„Ob ſie es aber tut?“
„Verlaß dich darauf ſie wird. Der Löwe

hat Blut geleckt da ſchmeckt das Stubenhocken
nicht mehr. Jm Sommer kannſt du dann einen
Spritzer hinauf machen und ihr ein paar Sporen
geben. Bis dahin bleibſt du hübſch hier und
trachteſt, mit Onkel Andor auf gleich zu kommen.
Deine Schulden ſtinken ja zum Himmel.“

„Reizend biſt du im Sommer! Als wenn
nicht jeder Tag wichtig wäre, als wenn ſich das

ſo auf die lange Bank ſchieben ließe! Nein, Cle-
mens mit ſolchen Witzen verſchone mich lieber.
Gar nicht iſt mir damit gedient.“

„Bitte.“ Wenckſtein tat beleidigt. Aus dem
Mundwinkel mahnte er nur: „Vergiß das eine
nicht: ohne Geld keine Muſikl!“

Damit hatte der Junge nicht ſo unrecht, über
legte Körmendy ſpäter. Denn ſo wie bisher ging
es wirklich nicht weiter, Schon koſtete es unge
heure Anſtrengung, immer neue Kreditquellen
zu erſchließen, ſchon hatten auch die Londoner
und Pariſer Bankiers Wind bekommen, daß ihm
die Verwaltung ſeiner Güter entzogen war.

Und dennoch: Wut ſchäumte in Körmendy
hoch, ſo oft ihm jeden Morgen ein leerer Tag
entgegengähnte. Bald nach ſeiner Ankunft hatte
er an Friederike geſchrieben aber vergebens
wartete er auf Antwort. Der Himmel mochte
wiſſen, was das Mädchen indeſſen trieb. Viel-
leicht wohnte ſie längſt nicht mehr in der Pen-
ſion Hellbrich, vielleicht reagierte ſie auf ſeine
Briefe abſichtlich nicht, vielleicht hatte ſie einen
dicken Strich hinter alles Vergangene gezogen.

Und immer gereizter wurde Körmendy.
Schon einigemale war Onkel Andor von

Felſö-Dorog herübergekommen, ohne daß er den
Neffen erblickt hätte. Aber jedesmal wunderte
er ſich mehr über die Berichte Balaſſas. Geradezu
unfaßbar war, daß der ewig Ruheloſe immer
noch daheim ſaß. Nicht einmal in Budapeſt war
er während der langen Wochen geweſen, kein
einzigesmal hatte der Alager Rennplatz ihn
n. Sollte er endlich zur Vernunft gelangt
ein?

Unvermutet kam Körmendy eines Tages zum
Vorſchein. Herzlich begrüßte er den Onkel, chne
viel Worte ſchloß er ſich der Rundfahrt durch die
jungen Kulturen an.

„Wo haſt du denn die ganze Zeit geſteckt?“
lachte der alte Graf breit, als die gängigen

Jucker durch das offene Gittertor flitzten. „Manch-
mal war ich wirklich der Meinung, daß du gar
nicht hier biſt. Wie kann ein Menſch ſich ſo un
ſichtbar machen

„Vielleicht habe ich Einkehr gehalten.“
Ungläubig ſchaute der Onkel den Neffen an.
Aber mit demſelben todernſten Geſicht begann

Körmendy von ſeinen Beobachtungen auf dem
Gut zu reden. Keine von den vielen Aenderun-
gen, die der Onkel vorgenommen hatte, war
ſeiner Aufmerkſamkeit entgangen. „Auch unter
den Lippizanern haſt du ja Muſterung gehalten.
Die Hälfte der Boxen ſteht leer.“

„Und das betrübt dich?“
„Gar nicht, Onkel Andor, Was du tuſt, ge

ſchieht ja in meinem Jntereſſe. Zu der Einſicht
bin ich indeſſen ſchon gekommen.“

„Wirklich, Miklos?“ Das Antlitz des alten
Grafen rötete ſich noch mehr. „Das freut mich
aufrichtig! Auch wegen der Verwandten, weißt
du. Dein Vetter Tibor zum Beiſpiel na, laſſen
wir das. Und jetzt ich meine: wie lange ge
denkſt du jetzt daheim zu bleiben?“
„Bis zum Schnitt wahrſcheinlich. Jch möchte

die neuen Maſchinen aus Deutſchland gern bei
der Arbeit ſehen, Flüchtig habe ich die Kata
loge durchgeblättert ſehr vielverſprechend
jedenfalls.“

„Natürlich wird ſich das erſt in den nächſten
Jahren auswirken,“ ſagte Onkel Andor ſpäter.
Hoffentlich ſind wir bis dahin auch mit der Spi-
ritusbrennerei ſo weit; vorläufig wird noch
immer verhandelt.“

„Studniczki wird nicht beigeben, was?“
„Er wird beigeben müſſen. Schon heuer be

kommt er nicht einen Kolben Mais von uns.
Was ſoll er dann tun?“ Die Bahnfracht rentiert
ſich ihm ja nicht.“

Gedankenvoll nickte Körmendy. „Und zur
Brennerei gehört ſelbſtverſtändlich die Ochſen

maſt ſo ergibt eins das andere. Von allen
dieſen Dingen hat ſchon mein armer Vater ge
träumt.“

Jm gleichen Gleis bewegt ſich das Geſpräch
auf den Feldern, bei den Ziegelwerken, in den
Fohlenhöfen. Aufmerkſam lauſchte Körmendy
den Ausführungen des Onkels, durch kurze Zwi-
ſchenfragen bekundete er überall ſein Jntereſſe.

Als der leichte Jagdwagen wieder auf der
Schloßterraſſe hielt, ſchüttelte der alte Graf dem
Neffen kräftig die Hand. „Hoffentlich machſt du
mir auch das nächſtemal die Freude, Wirklich
ein Vergnügen war es heute mit dir!“

„Bleibſt du denn nicht zum Mittageſſen?“
„Unmöglich. Jn einer Stunde fährt mein

Zug. Morgen iſt große Parlamentsſitzung, da
darf ich nicht fehlen.“ Und ſchon zogen die zwei
Goldfüchſe abermals an.

Jm Laufſchritt kam Wenckſtein aus der Ahorn-
allee linker Hand. „Was haben meine Aeuglein
geſehen

Bis zu den Backenzähnen lachte Körmendy.
So kreuzvergnügt plötzlich?“ fragte Wenck-

ſtein atemlos. „Und überhaupt den ganzen
Vormittag mit Onkel Andor beiſammen? Halten
wir am Ende ſchon dort?“

„Keine Spur! Aber das da Mit zwei
Fingern zeigte Körmendy ein Zipfelchen des
Briefes, der in ſeiner Rocktaſche ſteckte.

„Von ihr?“
„Jawohl, wenn du geſtatteſt.“

„Und und?“ Von einem Fuß tanzte Wenck-
ſtein auf den andern. „Jſt ſchon wieder mitten
drin, zerdriſcht hunderttauſend Bälle im Tag
was

„Das gerade nicht
„Sondern

„Ein paar Zeilen nur aber
ein Lebenszeichen.“

(Fortſetzung folgt.

immerhin



lage in

Reſchsbankausweifs.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Mai

z ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank in
echſfeln und Schecks, Lombards und Effekten um16,4 Mill. auf 2156,7 Mill. RM. e und

zwar haben die Beſtände an r und Schecks
um 49,3 Mill. auf 2035,2 Mill. RM. zugenommen
während die Lombardbeſtände um 38.3 Mill. auf
27.4 Mill. RM. abgenommen haben. Der Beſtand
der Reichsbank an Reichsſchutzwechſeln iſt um 0,5

Mill. au ſelten iſt r e en, die An1 ekten iſt mit 94,0 Mill. RM. wei iunverändert geblieben. weitervin
An Reichsbanknoten und Reichsbankſcheinen

zuſammen ſind 181,0 Mill. RM. aus dem Verkehr
zurückgefloſſen. Jm einzelnen hat ſich der Um
lauf an Reichsbanknoten um 165.5 Min.
auf 3 821,6 Mill RM., derjenige an Rentenbank-
ſcheinen um 15,5 Mill. auf 550,1 Mill. RM. ver
ringert. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen insgeſamt ſind mit
2270,2 Mill. RM., im einzelnen die Goldbeſtände

mit 2040,7 Mill. RM., die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen mit 229,5 Mill. RM. ausgewieſen.
Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 51,2 Prozent in der Vorwoche
auf 534 Prozent, die durch Gold und deckungs
fähige Deviſen von 56,5 Prozent auf 59,4 Prozent.

Große Kapitalserhöhung bei der Kali
inöuſtrie-F.-G.

Die in Berlin abgehaltene Aufſichtsratsſitzung
der Kaliinduſtrie A.G. in Kaſſel beſchloß, der
für den 30. Juni nach Kaſſel einzuberufenden
Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von wieder 12 Prozent
vorzuſchlagen, ferner wurde beſchloſſen, der Gene
ralverſammlung vorzuſchlagen, das Aktienkapital
um 80 Mill. M. zu erhöhen und den Aktionären
ein Bezugsrecht von 2:1 zu einem noch kurz vor
der Generalverſammlung feſtzuſetzenden Kurſe
einzuräumen.

Concordia Chemiſche Fabrik auf Aktien
in Leopolöshall.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung
(12. Juni) vor, für 1927 wieder keine Divi-
dende zu verteilen. Ein kleiner Reingewinn ſoll auf
neue Rechnung vorgetragen werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Die bekanntlich zum Konzern der J. G. Farben-

induſtrie A.-G., Frankfurt a. M., gehörige Zucker
fabrik Körbisdorf A.G. ſchließt für das verkürzte
Geſchäftsjahr (1.4, 27 bis 31. 12. 27) mit einem
Gewinn von 206 100 RM. ab. Nach Abſchreibung
des Verluſtvortrages des Vorjahres in Höhe von
316 607 RM. verbleibt ein Verluſt in Höhe von
110 508 RM. Nach Verwendung des Reſervefonds
(30 000 RM.) zur weiteren Senkung des Verluſt-
vortrages verbleibt ein Verluſt von 80 508 RM.
Jn der Bilanz ſind Debitoren mit 747 447 RM.
(1041 403), Kreditoren mit 9098 656 (6 594 724)
Reichsmark eingeſetzt. Jm Bergwerksbetriebe ſind
die Aufſchlußarbeiten im Betriebsteile Tannen-
berg noch nicht beendet, ſo daß die Geſellſchaft erſt
im nächſten Jahre zu erträglichen Selbſtkoſten kom
men wird. (G. V. 31. 5. 28.)

ſtithjinn
Grube Auguſte bei Bitterfeld FH.-G.

Die bekanntlich zum Konzern der J. G. Farben-
induſtrie A.G. gehörige Grube Auguſte bei Bitter-
feld A.G. wird der Generalverſammlung vor-
ſchlagen, aus einem Reingewinn von 167 280
(142 549) RM. für das Geſchäftsjahr 1927 eine
Dividende vons (4) Prozent zu verteilen.
176 280 (2218) RM. ſollen auf neue Rechnung vor-
getragen werden. Aus der Bilanz: Abraum 87 254
(225 000) RM., Schuldner 805 556 (384 433) RM.
Paſſiva: Reſervefonds 32 800 (16 800) RM., Gläu-
biger 1001 608 (856 214) RM. Handlungsunkoſten
betrugen 35 212 gegen 115 621 RM. und Abſchrei-
bungen 208 214 gegen 119 913 RM. Es wurden ge
fördert bzw. hergeſtellt: 462 496 To. Rohkohle gegen
445 682 To. im Vorjahre, 108 006 (87 822) To. Bri-
ketts, 5 229 800 (5 100 850) Stück Ziegelſteine.
(G. V. 31. 5. 28.)

Jn den letzten Jahren hat man die Beob
achtung machen könhen, daß Ausverkäufe aus
allen möglichen Gründen überhand nehmen, wenn
auch nicht bitten werden ſoll, daß ſich in vielen
Fällen den äufern wirklich Gelegenheit zu preis
werten, ja billigen Einkäufen bietet Daraufhin
hat eine vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handels
tag zuſammen mit der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Eingelhandels eingeſetzte Kommiſſion
neue Vorſchläge zu einer Reform des Wett-
bewerbegeſetzes gemacht, die ſicherlich in
ihrer maßvollen Art den Beifall der ſoliden Ge
ſchäftswelt finden werden.

Man hat in dieſen Vorſchlägen keine Aende
zung für die in den letzten Jahren Mode gewor-denen Sonderverkäufe, wie Weiße Wochen, Wirt

n u. a. m., vorgeſehen, um die Ge-
werbefreiheit nicht zu ſtark einzuengen. Was
man in feſte ſolide Formen bringen will, ſind die
Total- und Teilungsverkäufe ſowie
die Jnventur- und Saiſonausver-käufe. Vor allen Dingen will man erreichen,
daß es ſich bei unter dieſem Namen veranſtal-
teten Ausverkänfen tatſächlich auch um derartige
Ausverkäufe handelt, und ſo hat man denn für
die Total- und Teilausverkäufe (S 7 des Wett-
bewerbsgeſetzes) folgende Faſſung vorgeſchlagen:

„Als Ausverkäufe (Total- oder Teilausver-
käufe) dürfen in öffentlichen Bekanntmachungen
oder e irunger die für einen größeren Kreis
von Perſonen beſtimmt ſind, nur ſolche Veran
ſtaltungen bezeichnet werden. bei denen erſtens
der Geſchäftsbetrieb im ganzen oder einer
Zweigniederlaſſung beendigt, oder zweitens
eine einzelne Warengattung aufgegeben wird.“
Derartige Ausverkäufe ſollen nur zugelaſſen

werden, wenn ein tatſächlicher, triftigeer

Deutſche Grube bei Bitterfeld A.G.
Die bekanntlich zum Konzern der J. G. Farben-

induſtrie A.G. gehörige Deutſche Grube bei Bitter
feld A.G. ſchlägt der Generalverſammlung vor,
aus einem Reingewinn von 602204 eine Divi
dende von 12 (0) Prozent zu verteilen.
302 204 (376 077) RM. ſollen vorgetragen werden.
Jn die Bilanz ſind Kontokorrentdebitoren mit
1292 283 (729 272) RM., Kontokorrentkreditoren
mit 75 344 (28 591) RM. eingeſetzt. Der Reſerve
fonds iſt mit 65 000 (30 341) RM. dotiert. Jm
Jahre 1927 ſind 561 283 (474 761) To. Kohle ge
fördert, 98100 (66552) To. Briketts und 5,113 Mill.
(4,940 Mill.) Mauerſteine hergeſtellt worden.
(G. V. 31. 5. 28.) z

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen
Jnduſtrie- Geſellſchaft.

Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen
Jnduſtrie- Geſellſchaft ſchlägt der Generalverſamm
lung für das Geſchäftsjahr 1927 vor, aus einem
Reingewinn von 66 084 (58 191) RM. eine Divi-
dende von 12 Prozent (s8 Prozent) zu ver-
teilen. Kontokorrent-Debitoren in Höhe von
117 541 (136 999) RM. ſtehen Kontokorrent-Kredi-
toren in Höhe von 233 632 (402 380) RM. gegen
über.

Die Hauptabnehmerin, die Ammoniakwerk
Merſeburg G. m. b. H., hat im Jahre 1927 einen
weſentlich höheren Kohlenbedarf gehabt als in den
Vorjahren. Durch ihre verſtärkte Entnahme iſt
die Geſellſchaft in die Lage gekommen, die Kohlen-
förderung des Vorjahres um rund 47 Prozent
ſteigern und ihre Anlagen annähernd voll aus
nutzen zu können.

Die Brikettproduktion hat die vorjährige Höhe
erreicht.

Der Streik im mitteldeutſchen Braunkohlen
revier, von dem auch die Geſellſchaft betroffen war,
brachte eine Erhöhung des tariflichen Durchſchnitts-
lohnes von 11,5 Prozent. Zu dieſer Erhöhung tritt
noch die Auswirkung der Lohn und Arbeitszeit-
veränderungen, die auf Grund des Schiedsſpruches
vom 22. April 1927 eingetreten ſind und die ſich
auf 6,25 Prozent des Schichtlohnes errechnen.
(G. V. 31. 5. 28.)
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Keuregelung des Ausverkaufsweſens.
Die Reform des Wettbewerbgeſetzes,

Grund vorhanden iſt; Beginn und vorausſicht-
liche Dauer ſind anzugeben, damit dieſe nicht
monatelang ausgedehnt wird; bei Teilausverkäu-
fen iſt die Warengattung, für die der Ausverkauf
ſtattfindet, namhaft zu machen, ſowie eine Ueber
ſicht der zum Ausverkauf geſtellten Sachen. Die
e et bezeichnet die vorgeſchlagene
Faſſung ſehr treffend als Saiſonſchlußaus-
verkäufe, da ſie ja doch tatſächlich dazu dienen
ſollen. Waren, für die der Hauptbedarf bereits
t iſt, noch nachträglich abzuſtoßen und hier

urch ſowohl dem Geſchäftsmann zu helfen, damit
er ſein Lager mit neuen Artikeln eindecken kann,
als auch dem Käufer, der nun wegen der vor
gen Saiſon billiger einkaufen kann. Hier

eſtimmt der Vorſchlag folgende neue Faſſung:

„Auf Saiſonſchluß oder
käufe, die von der jeweils zuſtändigen geſetz
lichen Gewerbe oder Handelsvertretung e
beſtimmte Warengruppen als im ordentlichen
Geſchäftsverkehr üblich oder als für eine ordent-
liche und geſunde Geſchäftsentwicklung notwen-
dig anerkannt werden, finden die Vorſchriften
der 88 7 bis 8 keine Anwendung. Ueber Zeit
und Dauer dieſer Saiſonſchluß und Jnventur-
ausverkäufe ſoll die en Verwaltungsbehörde
nach Anhörung der zuſtändigen geſetzlichen Ge
ehren und Handelsvertretungen Beſtimmungen
reffen.“

Neu iſt hierbei die Forderung, daß derartige
Ausverkäufe nicht nur im ordentlichen Geſchäfts
gange als üblich, ſondern auch als für eine
ordentliche und geſunde Geſchäftsentwicklung not
wendig anerkannt ſein ſollen, um den ſoliden
Einzelhandel zu fördern und unlauteren Wett-
bewerb auszuſchalten.

RA. nennenDepreſſion am Finnmarkt.
Jm Gegenſatz zu der n auf dem Kupfermarkte hat ſich die Geſchäftstätigkeit auf dem Zinn

markte noch immer nicht belebt. Trotz der Beſſerung
des Abſatzes verſchiedener verarbeitender Jnduſtrien,
vor allem der engliſchen und amerikaniſchen Weißblech
induſtrie, haben dieſe keineswegs ihre Konſumkäufe ge
ſteigert, und es hat den Anſchein, als ob die den
Statiſtiken nicht zugänglichen Verbrauchervorräte weit
aus größer ſind, als man bisher angenommen hatte.

Preiserhöhung für Scharniere.
Wie wir erfahren, ſollen die Preiſe für eiſengerollte

und geſchlagene Scharniere erhöht werden. Der Rabatt-
ſatz wird von 55 auf 50 Proz. ermäßigt. Das Geſchäft
in Scharnieren iſt als befriedigend zu bezeichnen.

Heinrich von Opel geſtorben.
Der kaufmänniſche Leiter des Hauſes Adam

Opel, Heinrich von Opel, iſt heute morgen im
Alter von 54 Jahren einem Schlaganfall erlegen.
Opel war auch als Rennſtallbeſitzer und in jünge-
ren Jahren als Radfahrer in weiteſten Kreiſen
bekannt geweſen. Er war Träger von über 150
erſten Preiſen im Radrennen. Die Firma Otto
Kühn, Halle, die bekanntlich mit den Opelwerken
in enger Geſchäftsverbindung ſteht, hat aus dieſem
Anlaß Halbmaſt geflaggt.

Tiefbau und Kälteinduſtrie A.-G., vorm. Geb
hardt König in Nordhauſen, erhielt von der
Bergwerksgeſellſchaft Georg v. Gieſches Erben,
Breslau, Bergverwaltung Heinitzgrube b. Beuthen
(O.-S.), einen Schachtbau von 540 Meter Teufe
unter Anwendung des Gefrierverfahrens in Auf-
trag. Die Ausführung der neuen Schachtanlage
beſchäftigt die Firma mehrere Jahre.

Großenhainer Webſtuhl- und Maſchinen
fabrik A./G. Der Reingewinn hat ſich von
139 000 Mark auf rund 223 000 Mark erhöht,
woraus die Verteilung einer Dividende
von 15 Prozent gegen 12 Prozent in
den letzten drei Jahren in Vorſchlag gebracht
werden ſoll. An dieſer Dividende ſollen auch
die erſt im neuen Jahre ausgegebenen 300 000 M.
junge Aktien voll teilnehmen.

Heute keine Börſen. Am Sonnabend fanden
in Halle und in Berlin keine Börſen ſtatt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 25. Mai 1928

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4.172 4.18 1Pfund Sterl. 20.367 20.407
100 holl. Guld. 168.36 168.70 100 italien. Lire 21.985 22.025
100franz. Frks. 16.42 16.46 100 ſpan. Peſet. 69.81 69.95
100 ſchweiz. Fr. 80.395 80.565 1 argentin. Peſo 1.781 1.785
100 Belga 68.21 68.33 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.367 12.387 Markka 10.6503 10.523
100 ſchwed. Kr. 111.95 112.17 100bulgar. Leva 3.015 3.021
100 norweg. Kr.111.76 111.98 1 japan. Ven 1.933 1.937
100 dän. Kron. 112.00 112.22 1 braſil. Milrs. 0.502 0.504
100 öſtr. Schill. 58.705 58.825 100 jugoſl. Dinar7.353 7.367
100 ung. Pengö 72.88 73.02 100 vortug. Esc. 17.88 17.92

Die Stabiliſierung des Zeu.
n der erſten Hälfte des Juni wird das rumä-

niſche Parlamente alle mit der Stabiliſierung des
Leu zuſammenhängenden Fragen beraten. Die
Verordnung über die Stabiliſierung ſoll noch
Anfang Juni Jm Zuſammenhangmit dieſer Nachricht ſetzte an der Bukareſter Börſe
eine ſtürmiſche Hauſſe in allen Werten ein. Es
wurden große Auslandkäufe verzeichnet.

Werfbeständige Anleſhen. Berlin. 25. Mai
79, Pr. Lds. Pfdb. A. 91,00155, Berl. e 1923 11,00
65. o. do. 88,006 Bresl. Kohſenw. -A. 189.20
s (0. do. 3j 80,005 Elektr. Mitteld. Kohle 4,00759. do. Kom. R. 6 90,5079, Ev. Ldk. Anh. Roggw. 10,80

do. do. R. s 688,0059, GrobßkrHannov. Kohl. 16,0
i05, Pr. Pfabrfbk. G-Pf 40 103, 25159, Kur uNeumärk. Rogg. 8.74

95, do. do. Em. 38 102,0050, Searheä. 8,83
43 43 Em. 41 97.5059, Meckl-SchwBggw-A.

o. do.
do. do.

8

Oldb. st. Kr.-A. Rogg. -A- 5

do. G. -Kom. Em. 19 87, 0015 do. Roggen Komm. 8

28
90.,25

Em. 45 87,75159, Pr. Cntrbd. Rogg. Pf.
88

109, Pr. Sächs. Idsch. G. Pf. 55, Preutz. Kaliwert-Anl. 6
89, do. do. do. 94.405 r 9,5079 do. do do 605 Pr. Sächs Ldsch. Rgg. 8.

en v u. e W sho An on en. i. Agl er et 8.77
59, Bad. Ld. -Elektr. Kohſ. 17,75]50, Westt. Prov Kohl. 1923 12,20

Befeſtigung an den Gelreiöemärkten.
Die Unſicherheit der vorigen Woche iſt langſam und

zögernd einer Befeſtigung gewichen; dieſe prägt ſich,
da ſie vorwiegend in un günſtigen Saaten-
ſtandsberichten ihre Urſache hat, am ſtärkſten in
den Terminen der neuen Ernte aus und tritt in
Deutſchland, wo die Witterung den Saaten för-
derlich iſt, am wenigſten zu Tage.

Amtlich e Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märkd 263 266 Viktorigerbſen 48,00-—60,00
Roggen. märk 283--285 Kl. Speiſeerbſen 35,00-—38,00
Sommergerſte 252--290 Futtererbſen 265,00--27,00
Wintergerſte a Peluſchken 24,00--24,50
Hafer märkiſcher 264—-270 Ackerbohnen 23,00-24,00
Mais, loko Berlin 237--240 Wicken 24,00--26,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00-16,00100 Kilogr. 32,75-36,50 Lupinen, gelbe 15.00 16.00
Roggenmehl Seradella 23,00-28,00

100 Kilogr. 36,25——39,25 Rapskuchen 18,80 19,00

n r egenkleie 1 en 20--16,Welgenſleie Melaff 2130-21.90
16,85--17,25 Kartoff 25,40 26,00

Magdeburger Produktenbörſe vom 25. Mai.
Weizen 264— 265, Roggen 286—288, Sommergerſte
Wintergerſte afer 274--278, Mais 238,Viktoria- Erbſen Weizenmehl 36,50 37,650, Roggen-mehl 39,00--40.00, Weizenkleie 17,00--17,25, Roggen eie

17,80--18,00. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom

26. Mai. Auftrieb: 1235 Rinder, 1420 Kälber, 2570 Schafe,
6748 Schweine. Preiſe: Rinder 18--61, Kälber 50--80,
Schafe 30—64, Schweine 1. 61, 2. 60-61, 3. 58--60,
4. 55——58. 5. 53--55. 6. Marktverlauf: Rinder,
Kälber, Schafe, Schweine ruhig

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Mai (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 139,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 1890, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 94—99, Feinſilber für 1 kg fein 86,00-—87,00.

bedeutet über. unter Null.
Elbe

Waſſerſtände.

Saale W.1,4203 Außig 1Trotha 26. 2,36 02 Dresden SBernburg 25. -1,68 04 Torgau 04Calbe, O.-P. 25. -1,75 (o2) Wittenberg 25. -2,04 01Unterp. 25. 148 12 Roßlau 25. -I.28 08
Grizehne 25. 1,40 14] Aken 25. -1,52 02

5Barby 25.Brandenburg Magdeburg 25.
Oberpegel 24. -—2,03 01] Tanger-
Unterpegel 24. -1,00 08 münde 25. -2,19
Rathenow Wittenberge 25. -1Oberpegel 24. 1,44 01 Lenzen 24. --2
Unterpegel 24. 0,41 o Dömitz 25. 1

Havelberg 24 -2,00 Darchau 24.

S

777

D2

Berliner Börsenkurse
vom 25. Mali.

Die Notlerungen für Aktien und Anleſhen verstehen stfeh in

ODtsch. Steinzeug 265,00 277,50
do. Tel. u. Kab, 130,00 128,25
do. Ton- u. Stz. 156,50 156.37

Bornsa Braunk. S uZösperde Walzw. 64,50 65,00
Braunk. u. Br. Ind. 176,75 175, 25

Braunschw. Kohl 221,50 221,60 do. Wollwaren 61,25 62,12
Braunschw. Jute 156,50 16,00 do. Eisenhdl. 64,00 684,62

„Relohsmark für 100 Relchsmark““; für auf Paptermark lautende
ken und Anleihen in „Relchsmark für 100 Reichsmark““

(gekbenngelchnet durch hinter der Notlerung).

Deutsche Hnleihen BankaktienS A 5.cred Anst. 142,75 [143, 00
DZ er. Handeisges. 260,00 279,50

u 69,75 89,75 40. tiyp. -Ba 240.00 236.50
v. do t351 101.00 Oom.- a. Privatb. 186, 00 186, o
i. Reicusani. 27 07.50 r. 60 Darmst Nat. B. 279.75 280, 00
Dtsch. Ablösgs. Deutsche Bank 172,60 173, 00schuld einschl. 9isk. Command. 167,00 167,00
Auslosungst 51,50 51,62 ODresädner Bank 166,00 167.,75

do ausschliebl. Ha. Bankverein 130,00 129,25
Auslosungs 19,12 19,12 Zeichsbank 280,00 261, 75

do. Schutzg. Am 8,55 6,70 Sachseieche Bank 206,00 218,00

Eisenbahnaktien industrieaktien
Sreehe in 65.75 65.25 Ahkumuiatores 8300 130.00Dt. Eisenb Betr. 92,00 82,00 Ad) Port Zem. 8000
Eleſetr Hochbahn 689,25 688,25 Adler Oppenh. 11550 11700
tiaib. Bib. A.-G. 70,00 69,75 Sdlerhütte Glas 9650
Haſſe-tietist. 71,50 71,50 Adlerwerke 3

e r rerantuagbahe 7, .67 Allg. Elektr. Ges.Zschipk Finst 242,00 242.00 do. do. Vrz. 62.50 86.
ajsen Porti.Zem 222,25 222,25

scnittanrtsaktien Ammendi. Papier 229.00

Hamvo Pacxett. 174,00 [169,75 Anh Kohlenw.
Hamb. -Südam. 217,00 214,00 e. do Ve. 84,50 62,50
tiansa, Dampisch. 221.12 19,25 Ankerwecke A. G. 250,00 248,00

Neptun Bremen 130,00 129,00
Annabeg Steingut 56,50 55, 00

Nordotsch. Lloyd 165,00 162, 00 Augsb. tibg. Mib. 107,25 107,00

Ver Elbechiüabrt 71,12 72.00 j g,chm. Ldw. 223,75 333
B. I. BemberBrauerelaktien berg w. 408;00 404. do

r e520,00 e u. Hut 478.50 470. 00
368,50 do. Holzkont. 98,50 97,50

40, Karir. ind 67,75 66.25
a. en. 138.00 132.50

Töwenbrauerei 320,00
Patzeuh, 369,50

S i 65

Braun-ch. Masch. S
Breitenb. Portl. C. 150,00
BuderusEisenw. 94,00
Bürstfbr Kränzi 37,00
Busch Opt. Ind. 668.,00
Busch Lüdensch. 89,26
Busch. Waggon 68,50

Calmon Asbest 651,67
Tapito Klein 390,265
Caroline Braunk. 253,00
Sarton. Loschw., 106,00
Charl Wasserw. 132.00
Chem F. Buckau
Chem. F. Grünau

e

8 ind Gels. 66,26
hemn iTurom Najorb 114,50

Concord. ch.Fab. 00
do. Spinneres 127,50

Com. Caouteb 143,62
Torons Fahrt. 87,26
Cröllwitz Papier 183,0

Oaimier Motoren 113,67
Demmer, Gebr 76,87
Dtsch. Atj. Teigr, 63,60

do. Babcoch Nose
do Contt Gaskrasig 138,00

enster 77do. Gußstahit, 96.50
do ute-Sp. 162,do abel „66,00

do Maschinen

do. chachtbau

87,00
130,00

do Asphalt 17s5,00

85,25

114,00
47,00

128,75

140,00
87.25

0 163,00

113,650

210,00
138,00

50,00 8,do. Post-u. Eis. 26,75 26,50
t 82,50 80.00do. Spiegelglas 109,76 09, 00

d 16150
66.00

do Linol Untra 386,00 380, 00

do. Linoleumw 310.,50

do. Metallhdl.
Dommitzsch Ton
Doering&Lebrm.
Düren Metallw

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.- M.
Eisenmatthes
Elektra Dresden
El Licht u. Kraft
Eschw. Bergw. 2

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.
faber Bleisti
Fahlb Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenind
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb Schiffb.
Fraustädt. Zuck.
freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Fröbelr Zucker
Gaggenan
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
Genthin Tacker
GermaniaPortiC.
Ges. ſ. elekt. U
Gildemeister
Gladbach Wolle
Olauzigerzucker
Slockenstahlw. 30
Oebr. Goedhardt
Th. Goldsehmiaut

00Harpen Bergbau 174,00 173, 00

82 tlilpert Masch. 62.,50

Hallesche Masch. 128,75 128,00 LeouhardBraunk. 142,00 (142,50
Hamburg. Elektr 165,00 162, 75 Le
Hammersenu. Co. 160,00 163, 67 lin
tiannov. Masch. 56,00 60,50 Lindström A. G. 670,00 6650, 00
e 7 33 Lingel Schuhfbr. 60,00
arb. Gu 2 L. Loewe Co. 253,50farkort Bergw 32,00 32,00 T Lorenz A. O. 1857,00 i

75 Luckau u. Steffen Jüdeneh. Mein 99,00 89.00s0
23 Läneb. Wachsbl. 82,00 82, 00

Magdeb. Gas 76,75 76.,75
as berdo. Mühlen 91,2530,00

Mannesmanuröh. 187,75 1858,50
Mansfeld A. G.
Maschfb Buckau 152,50

Kaneck. wert Tag 210.00 200 b

Motoren Deutz
Neckarsuim 66,60 66, 60

tioteibetriebsges. 224.00 220 180.00 108,00Havertusbraume, 135,00 135,00 Na e ab
HumvolatMascn.. o Overb. Ueber Z. 7,75 97,50tiomboidt Müubls 67,00 67, 00 c er. bat 113,80 11120
Aee Bergban 266,00 269,50 Kohbswerke 101,00 101,12

h e e leax e 128 O n 165 ejület Zucker 65.00 63.25 dcrng e 00 00
12 Porzellan 145,00 133, 50 Orenset. Koppei 130.2s 126.25

aiser-Keiſ. A 63 Oetwerke r eKaliw. Ascherslb. 169,00Kalker Masch. 18.00 17,00 et h 44725 60.2
Karlsruh. Masch. Pintsch 182,50 184, 50
e n ne Hureig z 19070 i88760n Plaues GardKöln. Gas 57.25 Pigves S 46, 00 46, 00
Körbisdorf Zuck.. los 00 do Stickeres 145, 50 148, 50
Hebr Cörtez, Plaven Tun u. G. 75.12 72.12Körtinge El re Elektr. 111,00Kyfhäuserhütte 60,50 60, 50 V. A. 83,00
Lahmeyer Co. 184,00 162, 00 Rathgeb. Wagg. 83,00 62,50Laurahiitte 85,00 90,50 Rauch Walter 10975 170.00
Leipz. Immobil. 119,25 119,00 Ravensb. Spinn.
Leipz. Landkraft 83,50 602.50 Beichelt Meta 96,50 94,75

i 60 117,00 Papiet 246,75 846, 00

Hartmann Masch. 22.67 23
Hedwigshütte 95,00 94
Heidenau Papier 562
Hildebrd. Mähten 83,25 43

do, kiolzind.
ligere Verzk. 72,00 I 50
tlil 9 22,60
Hirsch Kupfer 130,62 130, 00recht. eder 118,00 118. 00
tloesch Stahlw. 154,75 156, 00
flofimann Stärie, 70,00 71,0.

6400Saxonia-Zement 189,00 172,.00

h 5
757
388Keiß S artig 40,50 40,25 C. Tack 188, 00

Braunk. 306,00 307.,50 Tafelglas
ein. Chamotte 60.50 60,00 Telefon Berliner 83
3 170,00 168, 00 37Seele so s her heieeigee,

Rheinstahl I1688,00 166., 75 5do. Cl. u. Gas
Rh.- Wstl. Kalkw 129,00 „Gas Leipzig 60
do. do. Sprgst. 27 73 166,00 J Ceonn. Tietz 296

Dayid Richter 73 Trechenbg. Zuck. 44
A Riebeck a 1 160 Triptis Porzellan 97,75D. „00 41,00 Tiiitabrik Fiöha 95,25 91,00

155.00 er. Gianzetoſt. 740,00 746,00

Oothani rkS iereeru e 127.00 127, o0
do. Jutesp. Lit. B 121,62 121 52

t

es

2288

do. St. Zyp& W. 216, 00 217. o

h 71,00Vogel Tel. -Draht 88,

Scheidemandeil 32.25 32,62 d 65,25Schneider. Huge 123,25 113,12 Vorwbl. Portl.-Z

h 5 1 173,00 174,00Schönebeck Met, 52,50 54,50 Tandererwerke 13.00
Schubert &Salzer 364,00 363., 00 Varstein Grub., 146,00 144,25
Schuckert Co. 209,50 50 Wegelin tiuba. 106. 25 105,50
Siegen-Solinger 41,25 87 h 79.00 79,00
Siemene Glasind, 182.00 152,50 -ch. Weißent.Sjiemens 354,50 351,87 Westeregeln Aſk. 202,00 200, 00
Sinner A. G. 133,00 132, 12 Wissner Metal 154,60 145,00
Sonderm. Stier, 75,00 79,00 Wittener Guß 79,00 765,00
Spinn. Renner Wittkop Tieſb. 146,00 145,00Sprengst. Carbog o 111,00 Volt. R. 60, 60,00

e n anrede 2d em. 69,00 Wunderlich Co 128,00 127, 0089,00
Stöhr Kammgarnv 226,50 225,00 Zeitzer M 149,50 148,002 z3. Zehndtoewer Nähm.

do. Waldhof 323,50Stollberger Zink
Strals. Spielkartes 258,00 855, 00 Rastendbe 44,25



an. por. pRuderRegatta in KeuRagoczy.
Die erſten großen Ruderwettkämpfe des Jahres

1928, die überall mit größter Spannung erwartet wer
den finden während der Pfingſtfeiertage in dem
idylliſch gelegenen Bad NeuRagoczy, hinter der
Dölauer Heide ſtatt.
Meldeergebnis zu urteilen, wird es ſpannende Kämpfe
geben, ſind doch von 27 Vereinen insgeſamt 94 Mel
dungen abgegeben worden, die 24 Vorrennen bedingen.
Fünf Vereine aus Berlin, ei aus Prag, einer aus
Schwerin, einer aus Hameln, einer aus Guben, ſowie
alle bedeutenden Vereine der näheren und weiteren Um-
gebung aus ganz Mitteldeutſchland wollen um die
Siegespalme ringen. Schwer ſind die Gegner, gegen
die die Mannſchaft unſerer M. R. G. anzutreten hat.
Im erſten Vorrennen trifft der Ankovierer guf die
ſieggewohnten Saxonen, Dölau und Raguhns kräftige
Mannſchaft, die in den letzten zwei Jahren ſich un
geſchlagen behaupten konnte. Jm Rennen 15 geht es
im Vorrennen gegen NelſonHalle, SturmvogelLeipzig
und Normannia- Berlin.

Und dennoch haben wir die feſte Ueberzeugung. daß
die heimiſchen Ruderer ihre Vaterſtadt ehrenvoll ver
ar und wünſchen ihnen ein erfolgreiches Ab-
chneiden.

Pfingſtſpiele des V. f. L.Schkeuditz.
m. Während die 1. Mannſchaft des VfB. an beiden

Feiertagen ſpielfrei iſt, haben die übrigen Mannſchaften
ganz gute Spielabſchlüſſe getätigt. Die 2. Mannſchaft
unternimmt eine Reiſe nach Thüringen und ſpielt am
1. Feiertage in Blankenhain gegen den dortigen Ball-
ſpielcklub und am 2. Feiertage in Oberweimar gegen
den VfB. Nach den bisherigen Reſultaten der
Schkeuditzer kann man mit ſicheren Siegen rechnen.
Die 3. Elf des VfB. tritt am 1. Feiertage gegen Rothen
burg 2. und am 2. Feiertage gegen Könnern an.
VfB. Jun. ſpielen gegen Ammendorf Jun.

m. Die 1. Handballelf des VfB. Schkeuditz ſpielt
am 1. Feiertage in Schkeuditz gegen die 1. Handball-
mannſchaft von Eintracht- Leipzig. Ob es zu einem
Siege langt, iſt kaum anzunehmen.

Jugenö-Fuß- und Hanöball.
Auserleſenes Pfingſtprogramm.

Die Jugendausſchüſſe der einzelnen Vereine
haben ein wahrhaft auserleſenes Programm für
ihre jugendlichen Spieler aufgeſtellt; hoffentlich
weiß die Jugend dies ihren Betreuern zu danken
Der Saalegau darf aber auch ſtolz ſein auf ſeine

Nach dem überraſchend günſtigen,

Jraunſchmei in Braunſchweig 96 2. SBV. 04-Gera 1., 2 er 98 1. Deſſau 98s in Deſſau;
VfL.- Merſeburg 1. Deſſau 05 in Deſſau; VfL.
Merſeburg 2 98 2., 11 Uhr; PreußenMerſe
burg 1. ViktoriaStendal 1. in Stendal; Bo-
ruſſia 1. SC. Apolda (26. Mai) in Apolda;
Boruſſia 1. Vieſelbach in Vieſelbach; Bor. 2.
egen VfLWolfen ia Wolfen; Röſſen 1.

KickersBerlin 1.; Wansleben 1. Sportl.Teut-
ſchenthal, 10 Uhr; er 1. Stadtroda
in Stadtroda; Schiepzig 1. Reichsbahn 1., 10,30
Uhr, Ammendorf 1. SportfrMarkranſtädt 1.

Jugend: Wacker I. ABTS -Bremen in
Bremen, Wacker 2. Sportklub-Weißenfels, 12
Uhr: 96 1. Stern-Quedlinbucg in Quedlinburg;
98 1. BlauWeiß 1.-Berlin in Berlin; 98 2.
Quedlinburg 12 Uhr; Boruſſia 1. Naumburg
1920 in Naumburg; Eisdorf 1. Bann Teut-
ſchenthal 1.; FreyaPaſſendorf 1. Könnern 1.;
Ammendorf 1. Braunsdorf 1.

Knaben. Wacker 1 Wagder-Leipzig 1. in
Leipzig; Wacker 2. Amsdorf 1., 11 Uhr; 98 1.
gegen BlauWeiß 1.-Berlin in Berlin; 98 2.
Quedlinburg 1., 11 Uhr; VfL.- Merſeburg 1.
96 1., 10 Uhr; Frera-Paſſendorf 1 Könnern 1.;
99- Merſeburg 1. 96 2, 10 Uhr; Favorit 1.
VfR.- Reideburg 1., 9,30 Uhr.

Handball:
Junioren: VfL.- Merſeburg 1. SV. Dres

den 1., 12,30 Uhr; 98 1. VfB.-Schönebeck 1.,
3 Uhr, PSV. 1 Siemens-Berlin 1.; Wacker 1.
gegen Vg. Hdb M. von Deſſau in Deſſau.

Jugend: Boruſſia 1. Röſſen 1.. 11 Uhr; 96 1.
gegen Brandenburg- Dresden 1., 3 Uhr; Kayna 1
gegen PSV. 1., PSV. 2. Lauchſtädt 1.

Knaben: Boruſſia 1. Röſſen 1., 10 Uhr;
98 1. 96 1., 9 Uhr; 98 2. 96 2., 9,45 Uhr.

2. Feiertag Fußball:
Junioren: Wacker 1. Fußballverein Nürn-

berg in Nürnberg; 96 1 Eintracht-Braun-
chweig 1. in Braunſchweig; 96 2. SV. 07-ittenberg, 10 Uhr; VfL. Merſeburg 1.

Köthen 02 in Körhen; 98 1 Deſſau 98 1. in
Deſſau; Preußen- Merſeburg 1. Siegfried-
Wahrburg 1. in Wahrburg Boruſſia 1. Gotha
in Gotha; Boruſſia 2. SC-Apolda 1., 2 Uhr.

Jugend: Wacker 1. VfB. Oldenburg 1. in
Oldenburg; Wacker 2. Bahgah. Teatſchenthal 1.,
11 Uhr; 96 1. SV.-Thale 1. in Thale; VfL.
Merſeburg 1. Sportbrüder 1., 11 Uhr; 98 1.
Blau-Weiß 1.-Berlin in Berlin; Boruſſia 1.
SV.- Landsberg 1., 10,30 Uhr; 99- Merſeburg 1.
Beung 26 1., 9 Uhr.Jugendwannſchaften, die bewieſen haben, daß ſie z evor keiner Hochkurg zurückſchrecken: Dres butg T eraln ger v0 h 5 h Du

Sen, Weiß-Berlin 1. in Berlin Wacker 1. ConcordiaBremen, Leipzig. Berlin uſw. haben dieSpielſtärke unſere Jigend durch Niederlagen an

erkennen müſſen. Die Pfingſtfeiertage ſind, wenn
ſchönes Wetter iſt, ſo recht zum Reiſen angetan.
Unſere Jugend will Halle in empfehlende Erinne-
rung bringen und für die Stadt Halle werben in
Oldenburg, Bremen, Nürnberg, Stendal, Braun-
ſchweig, Berlin, Dresden, Gera, Weißenfels, Leip
zig, Deſſau, Köthen. Wahrburg, Apolda, Vieſel-
bach, Gotha, Naumburg, Thale, Wittenberg
Quedlinburg, Markranſtädt, Schönebeck und Stadt-
roda; al'o im hohen Norden an der Waſſerkante,
im Süden, Oſten und Weſten werden unſere Ju-
gendlichen für den Sport und insbeſondere für
Halle werben Mögen der Jugend durch Sonnen-
ſchein ihre Reiſen verſchönt werden.

Aber auch in Halle weilen viel aus-
wärtige Gäſte, nicht minder in Merſe-
burg ſogar R i 1. Junioren haben ſich
Kickers-Berlir nach Röſſen verpflichtet. Genau
70 Spiele für die Feiertage ſind uns bekannt
geworden, da dos Programm zu umfangreich iſt
müſſen wir uns darauf beſchränken, die abge-
r Spiele mit Zeit und Ort hier folgen zu
aſſen.

Es ſpielen am 1. Feiertag:
Fußball:

Junioren: Wacker 1. ASV.-Nürnberg in
Nürnberg; Wacker 2. Beuna 1., 9,30 Uhr;
Röſſen 1. Wacker 3., 10 Uhr; 96 1. Sportklub
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Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter

Montag
2. Pfingſtfeiertag.

von Joh. Seb. Bach (1685-1750).
Komm heilger Geiſt, Herre Gott.
in F-Dur.

Bildungsarbeit der
12.30--13 Uhr: Vortragsreihe:

„Die
bände.“

Vortrag. Dr. M. R. Behm-Leipzig:

tiges aus den Wochenereigniſſen.
des Deutſchen Sprachvereins. 14.45 Uhr:
Minuten.

dem Deutſchen Nationaltheater in Weimar:
ſchiedene Frau.
21--24 Uhr: Unterhaltungskonzert.
Rundfunkorcheſter. 22 Uhr:

Preſſebericht und Sportfunk.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus
der Leipziger Matthäikirche. Organiſt Max Feſt. Werke

1. Choralvorſpiel:
2. Toccato und Fuge

9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Margret
Lindſtröm (Geſang), W. Heinze (Oboe d'amore und
Engl. Horn), Dr. Sigfried KargrElert (Harmonium).
11—-12 Uhr: Uebertragung der Platzmuſik aus Dresden.
Hans-Bredow Schule. 12-12.30 Uhr: Fritz Mlynarczyk:

deutſchen Angeſtelltenver
„Die Grund-

lagen des internationalen Wirtſchaftsverkehrs,“ Letzter
„Das Problem

der Aktivierung, der Zahlungsbilanz.“ 14 Uhr: Wich-
14.30 Uhr: Sprachecke

Luſtige
15--18 Uhr: Volkstümliches Konzert. Die

Dresdener Rundfunkkapelle. 18 Uhr: ren aus
ie ge

Operette in drei Akten von Leo Fall.
Das Leipziger

(Zwiſchen dem Konzert)

Gera 1., 10 Uhr; Wocker 3. 96 2, 9 Uhr.
Handball:

Junioren: Boruſſia 1. SV.-Dresden, 1 Uhr;
98 J. 96 1.. 10 Uhr.

Jugend: VfL.- Merſeburg 1. Brandenburg-
Dresden 1., 12 Uhr; Lauchſtädt 1. Boruſſia 2.;
96 2. Wacker 1., 10 Uhr.

Knaben: VfL.- Merſeburg 1. 99 Merſe
un 1., 9 Uhr; Wacker 1. BlauWeiß 1.,
2 Uhr.
Die Spiele finden, wenn nichts anderes er

wähnt, auf den Plätzen der zuerſt genann-
ten Vereine ſtatt.

Fauſtball und Schlagball.
Nachdem die Entſcheidungsſpiele im Handball

und Fußball mit der Ermittlung der Verbands
und Pokalmeiſter ihren Abſchluß gefunden haben,
ruft der Verbandsausſchuß für die Deutſchen
Spiele im VMVV. die Vereine nunmehr zur Be
teiligung an den Sommerſpielen, Schlagball und
Fauſtball, auf. Zwecks Ermittlung der Ver-
bandsmeiſter in dieſen Spielen ſollen die Gau-
meiſter etwa bis Mitte Juli feſtgeſtellt und ge-
meldet werden. Es wäre wünſchenswert, wenn
gerade dieſe Spiele infolge ihrer leichten Erler

nung eine viel größere Verbreitung fänden und
es ſollte ſich für die Vereine wohl lohnen, ihre
Mitglieder, beſonders auch die ſonſt nicht aktiv
beteiligten, zum Betreiben dieſer Spiele anzu
regen. Nicht zu vergeſſen ſind dabei die alten
Herren, bei denen erfahrungsgemäß oft ein er-
hebliches Jntereſſe für das Fauſtballſpiel vor
handen iſt. Spielformulare ſowie Einheitsregeln
für beide Spiele in einem Hefte ſind bei der
Verbandsgeſchäftsſtelle, Leipzig C 1, Kloſtergaſſe
9, anzufordern.

Turnerallerlef.

Wie wir erfahren, ſoll der bekannte Herbſt-
geländelauf der Turnerſchaft im Nordoſt
thüringer Turngau für dieſes Jahr nach Halle
gelegt worden ſein. Es treffen ſich die beſten
Läufer im Gau, ſo daß mit einer großartigen
Veranſtaltung zu rechnen iſt.

Auch ſollen diejenigen Wettkämpfer im
Volkstümlichen, welche für Köln beſtimmt ſind,
in ca. 14 Tagen genannt werden. Die Ergebniſſe
ſämtlicher Kreiſe der DT. müſſen deshalb erſt
bekannt ſein.

Der Jahnſche T.- V. von 1868 hält am
16. Juni ſein 60. Stiftungsfeſt ab und am 1. Juli
weiht der Halleſche Turn und Sportverein ſeine
neue Fahne ein; hierbei ſoll ein großes Schau
turnen mit abgehalten werden.

Das Gauturnfeſt der Turnerinnen aus
dem geſamten Gau findet am 10. Juni in
Schkeuditz ſtatt.

Hanöball D. T.
TV. Kötzſchen-Beung 1. TV. „Jahn“-Neumark 1.
Am 1. Pfingſtfeiertag, nachm. 3.30 Uhr, empfängt

KötzſchenBeung TV. Neumark zum Rückſpiel. Neu
mark iſt ein guter Vertreter der zweiten Klaſſe und
ſteht in den Pflichtſpielen an der zweiten Stelle hinter
MTV. Merſeburg. Neumark dürfte daher einen ernſten
Gegner abgeben, den man vor allem nicht unterſchätzen
ſollte. Jn letzter Zeit hat man allerdings von den
Neumärkern ſehr wenig gehört, ſo daß man ſich kein
Urteil über die augenblickliche Spielſtärke bilden kann
und KötzſchenBeunas 9:5-Sieg im Vorſpiel in Neumark
iſt noch lange keine Gewähr dafür, daß auch diesmal
Neumark die Geſchlagenen ſein ſollen.

Am 1. Feiertag, nachm. 3 Uhr, ſpielt die 1. Jugend-
mannſchaft des Turn- u. Sportvereins Neu-
Röſſen auf dem Sportplatz in Gölitzſch gegen die
r vom Hall. Turn u. Sportverein. Hier kann

öſſen wieder einmal den Beweis erbringen, daß ſie
jeder Mannſchaft unſeres Bezirks gewachſen iſt. Ein
intereſſanter Kampf ſteht den Röſſenern bevor. Vor
dieſem Treffen treten die beiden 2. Mannſchaften der
Jugend auf den Platz. Beginn 2 Uhr.

Am 2. Pfingſtfeiertag ſpielt Röſſens 1. Mannſchaft
in Niemberg gegen den dortigen Turnverein 1. Mann
ſchaft. Wenn Röſſen in der letzt gezeigten Weiſe ſpielt,
ſo werden ſie ſich den Sieg nicht nehmen laſſen. Nach
dem ſpielen die 2. Mannſchaften beider Vereine. Treff
punkt beider Mannſchaften 12 Uhr auf dem Pfalzplatz.

Röſſen 2. Jugend ſpielt in Gölitzſch gegen Ammen-
dorf 1. Jugend. Beginn des Spieles 2 Uhr. K.

1

BC. „Preußen“
Spiele für die Feiertage.

Die erſte Elf iſt trotz aller Bemühungen für
die Feiertage ohne Spiel geblieben.

reußen 2. erhält Beſuch aus Wurzen. Am
2. Feiertag ſtehen ſich auf dem Preußenplatze
(3 Uhr) Preußen 2. und FC. Wettin--Wurzen
gegenüber. Die Junioren und Jugend gehen
auf Reiſen. Erſtere weilen in der Altmark und
tragen am 1. Feiertag in Stendal gegen Viktoria
Jun. ein Geſellſchaftsſpiel aus. Am 2. Feiertagſpielen ſie in Wahrburg gegen Siegfried Jun.
Die Jugend weilt in Gröditz (Gau Nordſachſen),
um ſich am 2. Feiertag mit der Jugendelf des
dortigen Sp.-V. zu meſſen.

Kegelſport in Merſeburg
Berbandsklubwettkampf der IIa- Klaſſe.

Kegelklub „Harmonie“ gegen „Gold. Kugel“,
1464 Holz 1339 Holz.

Jn dieſem Kampfe konnte die Mannſchaft von
„Harmonie“ mit einem Unterſchied von 125 Holz den
Sieger ſtellen. Die Mannſchaft der „Goldenen Kugel
war zu dieſem Kampfe beſonders ſchwach und konnte
der „Harmonie“ nie gefährlich werden. Mit dem Siege
behauptet die Mannſchaft der „Harmonie“ den 2. Platz
in der IIa-Klaſſe. Die beſten Sportkegler in dieſem
Kampfe waren: Kegelbruder Pitzing (Harmonie“)
mit 316 Holz und Kegelbruder Patovsky (,Gold.
Kugel“) mit 306 Holz.

Königskegeln im Keglerheim.
Am 2. Pfingſtfeiertag, ab 9 Uhr, ſchiebt die Merſe

burger Kegel- Geſellſchaft ehren r aus. Jedes
Klubmitglied ſchiebt an dieſem Tage 2 Kugeln in die
Vollen auf Aſphalt bei 100 Kugeln Bahnwechſel. Es
wird ſich hierbei ein ſchwerer Kampf unter den Sport
keglern der Merſeburger Keglergeſe ſchaft ergeben, da
ſich der Klub aus faſt gleichwertigen Kampfkeglern zu
ſammenſetzt.

Pfingſtereigniſſe im Renn)port.
Der Jubiläums-Preis in Hoppegarten iſt das

bedeutendſte Pfingſt-Ereignis. Um die 30 000 M.
bewirbt ſich am Montag zwar nur ein kleines,
aber hochklaſſiges Feld. Die älteren Jahrgänge
vertreten Oleander (Varga), Torero (Haynes)
und Ferro (Grabſch), denen die Dreijährigen
Audax (O. Schmidt), Gawan (Kaiſer) und Pour
le mérite (Jentzſch) am 2000-Meter-Start gegen
übertreten werden. Oleander iſt in ſeiner Gruppe
nach jeder, Form hin der Beſte, die Derbypferde
muß ebenſo ſicher Audax halten. Die Leiſtung
des Weinbergs im Henckel- Rennen fiel zwar
nicht berückend aus, doch iſt er jetzt im Kommen
und die acht Pfund, die ihm Oleander über das
Alter geben muß, könnten den Ausſchlag geben.
Ein umgekehrter Ausgang des Rennens liegt
natürlich in Anbetracht von Oleanders Heſamt-
form durchaus im Bereich der Möglichkeit

Vorausſagen für die Pfingſtrennen.
Sonntag, 27. Mai:

Dresden 1. Theokrit Stromer; 2. Mara-
viglic Mumm; 3. Goldalma Malateſta 4.
Boros Otavi; 5. Lupus Jrländer; 6. Tod
und Leben Mädchentraum; 7. Faulpelz
Markolf.

Magdeburg: 1 Cardinal II Torrone; 2.
Meneldos Karodame: 3. Habitus Roſſini;
4. Cherry Brandy Marc Anton; 5. Gralsritter

Jgnatia; 6 Enzian Erlkönig II; 7. Heide
lerche Lichtelfe.

MülheimDuisburg: 1. Prater Paſtete; 2.
Jrrmal Agrippa; 3. Stall O. Weinberg
Sturmnixe; 4 Poſtillon Heruler: 5. Geſt. Rött
gen Kabriſtan; 6. Sündenbock Antigonus;
7. Filius Lump. aMontag 28. Mai:

oppegarten: 1. Liederkranz Melkart; 2.geh r Toutr 3. Mousme Lotos: 4. Com
teſſe Nancy Domfalke; 5. Audax Oleander;
6. Statius Murconi; 7 Bernhard Krönung

Mülheim-Duisburg: 1. Mozart Pfalzgraäf;
2. Stall O. Weinberg Majeſto; 3. Culvert
Wingolf; 4. Prinz Orma; S. Stattliche
Leiſtung; 6. Bandolag Tartarie; 7. Jmpatiens

Phönix.
Dienstag, 29. Mai:

Karlshorſt: 1. Mannestrere Merkur II; 2
Pommer Carl Ferdrtnand; 3. Felſenfeſt Jre-
näus; 4. Proſperc Dorn II; 5. Franzig Vis-
neta; 6. Jsländer Fairz: 7. Hans Thoma
Parade.

Dresden: 1. Majeſta Cocktail; 2. Nettelbeck
Maidi; 3. Roſt Wippizo; 4 Himmelgeiſt

Tod und Leben; 5. Piemont Prellſtein; 6. Cy
rano Fechter; 7. Aſſaan Dalibor.

Dienstag
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
mit Funkwerbung. 12.55 Uhr:
13.15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 13.25 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 14.15--14.45 Uhr: Leſeproben
aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
14.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15--16 Uhr: Konzert.
Die Dresdner Rundfunkkapelle. 16.30-17.55 Uhr:
Opern-Nachmittag. (Von 17 bis 17.55 Uhr: Ueber-
tragung auf den Deutſchlandſender.) Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Soliſtin: Margret Lindſtröm (Alt).
16.50 Uhr zwiſchen dem Konzert): Funkwerbenach-
richten. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Letzte No
tierungen. 18.05—18.30 Uhr: Frauenfunk. Käte Jacob,
Leipzig: „Womit kann auch die ſtädtiſche Hausfrau der
Geflügelzucht helfen?“ 18.30--18.55 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. Lektor Claude Grander und Gertrud
van Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. 19--19.30 Uhr:
Dr. Peter Lanick: „Das Geheimnis der Bienenſprache.“
19.30--20 Uhr: Dr. W. v. Planque: „Die Entwicklung
der Textilinduſtrie J.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 20.05 Uhr: Funkwerbenachrichten. 20.15
Uhr: Bathſeba. Dramatiſches Gedicht in drei Mono-
logen von André Gide. Deutſch von Franz Blei.
21,15 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert des Leip
ziger Rundfunkorcheſters. 22,15 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22,30 24 e und Tanz-

muſik.

12 Uhr: Mittagsmuſik
Nauener Zeitzeichen.

6.30--8 Uhr: Frühkonzert.
ſchließend Uebertragung des Glockengeläutes der Berli-
ner Doms.
vom Kosleckſchen Bläſerbund E. V. Dirigent: Ober
muſikmeiſter i. R. Albert Gleue.
dow Schule.

15.30 Uhr: Die Viertelſtunde für den Landwirt (Mit-
teilungen und praktiſche Winke).

wertſchaftlichen Hochſchule Berlin: Feldfutterbau 2. Teil.

führung und Perſonenverzeichnis zu der nachfolgenden

Runckfunk am Montag und Dienstag W

Königswusterhausen. Dienstag
12-12.25 Uhr: Franzöſiſch; Studienrat Völcker, Lektor

Wellenlänge 1250 Meter. Claude Grander. 12.25--12.50 Uhr: Menſchenkunde;
Montag Min.-Rat Dr. med. Alfred Beyer. 14.30--15 Uhr:

9 Uhr: Morgenfeier. An

11.30--12.50 Uhr: Platzmuſik, ausgeführt

15 Uhr: Hans Bre-
Prof. Dr. Amſel und Fritz Weſtermann:

Kurzſchrift. 15.30--16.25 Uhr: Für den Landwirt.

15.45 Uhr: Wochen-
rückblick auf die Marktlage und Wettervorherſage.
15.55 Uhr: Dr. Tamm, Privatdozent an der Land

(Der Anbau unſerer wichtigſten Feldfutterpflanzen.)
7-18,30 Uhr: Uebertragung der Teemuſik aus dem

Hotel Briſtol. 19 Uhr: Dr. Leopold Hirſchberg, Dozent
der Muſikwiſſenſchaft: „Die deutſche Legende in Poeſie
und Muſik“ Nachfolger Loewes). 19.30 Uhr: Ein-

Uebertragung aus der Staatsoper. 20 Uhr: Ueber
tragung aus der Staatsoper (Unter den Linden):

„Rigoletto“, Oper in 4 Akten von Giuſeppe Verdi.

,òjdhèl r

Kinderſtunde.
brunnen im Aquarium; Dr. W. Noelle. 15--15.30 Uhr:
Die Selbſtſchneiderei (V); Maria Keller.
Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
ziehungsberatung; Dr. Klopfer.
paſſungserſcheinungen
Früchten und Samen“; Prof. Dr. Krauſe. 17-18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipzig.
bis 18.30 Uhr: Bühnenkunſt im Wandel der Zeiten:
„Skakeſpeare und Pſeudo- Shakeſpeare Triumpf und
Miſere der Komödianten“
ſtrafte Brudermord“.
18.55 Uhr:
Grander,
Kunſt und Sport; Dr. Heinrich Michaelis.
19.45 Uhr: Frauen der Romantik (1); Dr.
Haupt.
21-22 Uhr:
u. a. Doppelkonzert für zwei Violinen mit Orcheſter
(Licco Amar, Walter Caſpar), Dirigent: Dr. Reinhold
Mertens.

Kinder, Tiere, Blumen: Der Spring-
15. 35——15. 40

16--16.30 Uhr: Ex
16.30--17 Uhr: An

im Pflanzenreich (IV): „bei

18

(Hörſzene aus „Der be
Regie: S. Schaah). 18.30 bis

Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude
Gertrud van Eyſeren. 18.55-19.20 Uhr:

19.20 bis
Gertrud

20--21 Uhr: Klavierkonzert Michael Zadora.
Bach- Konzert des Rundfunkorcheſters,

Anſchließend Preſienachrichten. 22,30 bis
0.30 Uhr: Tanzmuſtk.

Fortsetzung der Kleinen Anzei
T Futterfeſte Nutomarkt 2000909090090ne i utomarkt get Kettenkaruſſell Tiermarkt Ferkel J h M Id zterhary. Luther-Ein jüngerer Mei Neiore Brgel m DRad Herr W Ob gen w.kin jünger Rö vatſchule (Oberrealſchullehrplan) rVück Il Herrſch afts- und Wohnwag. alles Pferd l. Wagen S Modell 0/4 mit Anfa- naben und Mädchen mit Handelsſchule.

u erge elle 52 e ginn ſofort zu verkaufen. s Beiwagen, el. Licht Gade t. e Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.

i i eisbau x xe wohnhäuſer e et e e e enin guter Lage und ältere Häuſer in der h Straße 63k. pantamhühner Danchſüpt z n e lewe Wit Vor nene Balerſenke lter Mehnert

burg auchſtädt, Freybure er t t t t e. u ez Königſtraße 3. Halleſche Str. 3. n berh r verrenn m Zuhtſauen e e u Seehſladetnder, echt Anſst. enWohn od. Geſchäfts verkaufen zu verkaufen, von 7 pitalten C d liederzeit. Proſpekt durch Prof. Dr. NeumannDienſtmädchen ans Sita. Land n e San Du es Jahre lewirtſchaft Gaſthof. Wieſenheu Cröllwitz Nr. 32. Privathand, gibt n n Exp. d. Ztg. 2040000040000040000

i c Tabri err e l Apotheken Oeciltenhaus netenEr ärde g. m a), wie neu, zu in an Landwirte zu an- jeigen F. Wir in verkaufen. Göhlitzſch Nr. 4. l Läuferſchwein gemeſſenem Zinsfuß. Klavier üben Halle (Saale), Gütchenstraße 16 Feretoe 2678
tau. F. Merſeburg, zu Wregſeurg e arg mane gegen Lereng ist für alle Herren Aerzte geöffnet. Auch kann jederSee N. Jungfernſtteg 162.1 Damaſchtetr. 6. m Anmtshauſer 3. e e TObecei



S d r
e

J 3

37. Jahrgang

Das Meerſchweinchen, ſeine Zucht
und Haltung.

Von Dr. W. Lentz. Mit 2 Abbildungen.)
Die Heimat des Meerſchweinchens iſt Peru,

von wo es wahrſcheinlich im 16. r
durch die Holländer übers Meer nach Europa
gebracht wurde. Der Name iſt mit dieſem

C[andmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hhauswirtschakt e

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 190)

zu beſtreichen. Der Anſtrich iſt mehrmals im
Jahr zu wiederholen, damit das Faulen des
See verhindert wird. Das Dach und die

eitenwände ſind zum Schutze gegen die
Witterungseinflüſſe mit Dachpappe zu benageln.
Die einzelnen Käfige können je nach Bedarf
neben und übereinander geſtellt werden, ſo daß
ſogenannte Etagenkäfige wie Abbildung 2

veranſchaulicht, ent
ſtehen. Während der
warmen
können ſie, mit der
Vorderſeite nach Süden,
im Freien aufgeſtellt
werden, im Winter

müſſen ſie aber unbe
dingt in maſſiven Ge
bäuden untergebracht
werden, da die Meer-

r J VSe WS S h ere
Abbildung L. Einzelkäſig für Meerſchweinchen.

Transport über das Meer in Zuſammenhang
z bringen und mit den grunzenden, quiekenden

önen, die ühnlichkeit mit den Stimmlauten
des Schweines haben.

Die Zucht des Meerſchweinchens wird teils
aus Liebhaberei betrieben, zum Teil aber auch
des Verdienſtes wegen. Die Möglichkeit,
Gewinne aus der eerſchweinchenzucht zu

nſtitute eine große Nachfrage nach dieſen
erſuchstieren beſteht. Beſonders bei der Feſt
ellung der Tuberkuloſe von Menſch und Rind
ſt das Meerſchweinchen faſt unentbehrlich

e und auch für die verſchiedenſten
d

d iſt gegeben, da von ſeiten wiſſenſchaftlicher

iagnoſtiſchen Blutunterſuchungen, wie z. B.
er Waſſermann'ſchen Reaktion zur Feſtſtellung

der Syphilis des Menſchen, wird es benbtigt.
Trotz der Genügſamkeit des Meerſchweinchens

erfordert die Aufzucht die Beachtung gewiſſer
Maßnahmen, wenn die Zucht ſich

gewinnbringend geſtalten ſoll. Vor er
nahme der Zucht iſt zunächſt für eine ſach
gemäße Unterbringung der Tiere Sorge z

ell,
ut ventiliert ſein.

tragen. Der Stall muß trocken, warm,
luftig, aber a unZweckmäßig i ie Unterbringung in Käfigen,

wie Abbildung 1 zeigt, die aus etwa 12 em
dickem Kiſtenholz gefertigt werden können, etwa
1 m breit, 75 em tief und 60 em hoch ſind
und einen Doppelboden beſitzen, der nach einer
Seite geneigt iſt, damit der Harn abfließen
kann. Die Ableitung des Urins kann durch
eine an der Vorder oder Rückenwand angebrachte
Blechrinne erfolgen. Dieſe Abflußeinrichtun
iſt entbehrlich, wenn genügende Mengen Torf-mull als Streu dyrſendin ſind, der jedoch

häufig erneuert werden muß. Die Tür iſt mit
einem Drahtgitter zu verſehen und alle Holz
teile, beſonders die Böden, ſind mit Karbolineum

t e

wen a aume abhängig ſein
und von dem Zwecke,

dem ſie zu dienen haben. Im allgemeinen
muß der Käfig für einen Bock und zwei Weib
chen Unterbringungsmöglichkeit bieten. Be-
ſonderer Wert iſt auf die Auswahl geſunder
Zuchttiere zu legen, da das Meerſchweinchen,
wie ich bereits weiter oben ſagte, gegen Witte
rungseinflüſſe ſehr empfindlich iſt. Die Böcke
können mit ſieben Monaten, die Weibchen mit
acht Monaten zur Zucht verwendet werden.
Zum Zwecke der Koſtenerſparnis kann man
auch in Abänderung der oben

in i e Sken Haltung, die Weibchen getrennt
von den Böcken halten und
muß dann auf acht bis zehn
e einen Bock rechnen.

Jſt ein Weibchen brünſtig,
wird es zu einem Bock ge

racht. Die Brunſt beim Weib
chen gibt ſich durch ein un
ruhiges Weſen zu erkennen. Es
wühlt in der Streu und zieht
fich in die Winkel des Käfigs
urück. Es iſt unrichtig, den
ock zum Weibchen zu ſetzen,

da die Männchen durch die
emde Umgebung ängſtlich wer
en und keine Neigung zum

Deckakt zeigen. Das belegte

1928

4 bis 5 vollſtändig entwickelte Junge zur Welt.
Während der Trächtigkeit ſind die Muttertiere
ſelbſtverſtändlich beſonders gut zu ernähren,
zeitig iſt für peinlichſte Sauberkeit der
Käfige Sorge zu tragen. Nach Möglichkeit
ſind nur zwei Muttertiere in einem Käfi
unterzubringen, die Käfige ſelbſt ſind reichli
mit trockener und weicher Streu zu verſehen.
Nach dem Werfen ſind Störungen ne Art

vermeiden. Als Beifutter für die ſäugenden
ütter ſind im Sommer der ſaftreiche Löwen

zahn, im Winter Mohrrüben zu empfehlen.
Die Jungen beteiligen ſich meiſt ſchon am
zweiten Tage nach der Geburt an der Mahlzeit,
benötigen aber trotzdem die Muttermilch etwa
14 Tage lang. Nach 8 bis 9 Monaten haben
die Jungen ihre volle Größe erreicht und
können zur Zucht Verwendung finden. Bei
guter Pflege können ſie ein Alter von 6 bis 8
Jahren erlangen. Mit ſechs Wochen haben ſie
im allgemeinen das für wiſſenſchaftliche Zwecke
erforderliche Mindeſtgewicht von 250 Gramm
erreicht und können zum Verkauf gelangen.
Die Muttertiere können ſchon einige Tage ne
dem Werfen wieder neu belegt werden, ſo da
es möglich iſt, vom ſelben Tiere bis zu fünfmal
im ſelben Jahr Junge zu erhalten. Das
Einlegen von Erholungspauſen iſt rer
Zur Förderung der Körperkonſtitution
Tiere iſt es vorteilhaft, ihnen Chlorkalzium zu
verabfolgen, indem man vier Gramm kriſtalliſiertes
Chlorkalzium in 10 Liter Waſſer löſt und
dieſe Flüſſigkeit als Tränkwaſſer reicht.

Den Meerſchweinchen muß man, wie allen
anderen Tieren, ein ihnen zuſagendes Futter
geben und nur beſtes Futter ſollte man

Weibchen wird wieder in 77
Käſig verbracht, erforderlichen
falls nach fünf bis acht Tagen
nachgede Nach etwa drei Wochen laſſen
ſich durch vorſichtiges Befühlen des Hinter
leibes die erſten W der Trächtigkeit feſt
ſtellen. Am 63. bis 65. Tage erfolgt im all
gemeinen die Geburt, und zwar bringen Erſt
lingstiere meiſt nur ein Junges, in ſpäteren
Trächtigkeitsperioden 2 bis 3, mitunter auch

Abbildung 2 Drei EtagenKäſig zur Haltung von Meerſchweinchen.

es ſauber und reichlich ſein, es ſoll r
nicht fehlen, es muß den Tieren zuſagen
ihnen regelmäßig und purr verabfolgt
werden. iſt nicht nötig, den Tieren Hafer,
Gerſte, Kleie, Kartoffeln oder Brot und Semmeln
zu reichen, ſondern es reicht z. B. vollſtändig
aus, wenn ſie im Winter als Grundfutter gutes

a

5

2 24
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Wieſen, Klee vder Luzernehen erhalten und
eigaben von in Scheiben geſchnittener roher
utterrüben und im Sommer wie

ches Gras, Klee oder Luzerne. Unverdorbene
chenabfälle und abgekochte Kartoffelſchalen

önnen natürlich auch gefüttert werden, dagegen
vermeide man die Abgabe roher Kartoffeln und

es ers aus Kleie und Mehl. Die

s hat re e e zuolgen. Waſſer iſt nur großer Hitze zu5 da bei Verabfolgung des in Von
ebrachten Futters für genügende Waſſerzufuhr berrſa
eſorgt iſt.

er ne iſt allmählich voreſonders beim Zukauf neuer Tiere
auf die Fortſetzung der Fütterung

Wert zu legen.
Als Abnehmer für

alle mit der Erforſchung Bekämpfung
chlicher m anſteckender Krankheiten

nſtitute in Betracht, wie die

n Inſtitute der.Tierärztlichen Hochſchulen,
die rungsmittelunterſuchungsämter, die

die Valterislogiſchen Jnſtitute

der Landwirtſchaftskammern andere mehr.
Vorbedingung für die Abnahme iſt die Lieferung

eſunder Tiere. Darum iſt die Beachtung der
ier in kurzen Umriſſen wiedergegebenen

n ſtrengſtes ordernis,
die Zucht des Meerſchweinchens

gewi gend geſtalten ſoll.

J

z t
t

5 3 zweifellos, der dieſe Forderung der
erhob, und einſichtsvoll ſind ſeine An

ſogenannte Kultur kann unter
en 3 Totengräber der Menſchheit

Volksſchichten und Völker gehen an
Kultur zugrunde, wenn ſie die Verbindung,
u mit der Natur, verlieren. Diee i den ber groden Male ar Lange, aus

So habe ich nur ſelten in meinem ſchon
n langen Leben die Wahrnehmung machen

daß Landkinder nach jahrelangem Auf
enthalt als Arbeiter oder Dienſtboten in größeren
Städten oder IJnduſtriegegenden bei ihrer Rück
kehr in die ländliche Heimat S geweſen

als ſie es vor ihrer Landflucht waren.
Man hört oft von den Städtern die Behauptung
ausſprechen, daß das efüge Landvolk in der
Stadt kultiviert würde, es hier Schliff be
komme. Dieſe Behauptung iſt nicht nur als
leerer Wahn, ſondern ezu als Unfug zu
bezeichnen, denn die Mehrzahl der Dörfler er
liegt in der Stadt ſehr bald den übelſten Ein
flüſſen. Die wahren „Segnungen der Kultur“

Land an ſtädtiſchen
gen, iſt lächerliche Vor

nehmtuerei und die Sucht zur UÜUberhebung und
Verhetzung auf allen Gebieten. Für das

iſt die Rückkehr derartiger ſchen

Wie die „Zurück zur Natur dem
eil der Menſchen llten wir ſidie Geſchöpfe gelten v die r

hen als der

und auf Erden etablierte, et dieſe Weg

immer m Maße und ſich über
lagendem mpo die Natur vergewaltigt und

iſt der
seugung,

Nu

die

Tiere vor und machte eine Anzahl von ihnen
zu ſogenannten Haustieren, richtiger Stalltieren.
Die Freiheitsberaubung hat der moderne Menſch
in ſteigendem Maße fortgeſetzt, denn in den
Betrieben, in denen die naturwidrige Stall-
fütterung üblich iſt, ſind die bedauernswerten
Tiere zur lebenslänglichen Kettenſtrafe verurteilt.
Jn den größeren Viehhaltungen dieſer Art i
wenigſtens das Jungvieh jahrgangsweiſe in Lauf
ſtällen untergebracht, in denen ſich die Tiere
bewegen können, aber in den kleinen und kleinſten
Wirtſchaften, in denen gewöhnlich Platzmangel

t, kommt das Kalb mit vierzehn Tagen an
die Kette und bleibt ſehr oft daran, bis es als
alte Kuh dem Fleiſcher überliefert wird. Dem
bedauernswerten Geſchöpf fehlen während ſeines
ganzen Lebens alle wohltätigen nungen
er Natur: Sonnenſchein, gute Luft, Bewegung

und oft genug ſogar das Licht. Es verbringt
ſein Jammerleben im dumpfen Stalle, es kann
nur liegen oder ſtehen und ſtehen oder liegen!
Eine e Tierbehandlung iſt t nur
nd er unſittlich, ſondern ſie

allen Regeln der Tierz und
blutigen Hohn. Es i
derartigen V gun

n
daß bei einer

Kuhkrüppel und Kretins zu wundern

ütterung

große Beſitz.
Die Pferde und JagdgebrauchshundZüchter

verwerfen eine Zucht, welche den alten und
jungen Tieren nicht völlige Bewegungsfreiheit,
ausgiebiges Auslaufen und Tummeln im Freien
gewährt, als ein Ding der Unmöglichkeit. Sie
erſtreben ſchöne Formen, Kraft, Aus

igkeit und Gewandtheit. Der Pferde
züchter erreicht ohne Weiden oder wenigſtens
Wogen ße Laufplätze ſeinen Zweck nicht.

nun auch der Rindviehhalter und Züchter
andere Ziele, z erſter Linie Milchergiebigkeit
und Maſtfähigkeit, verfolgt, ſo wird auch ihn
naturgemäße Aufzucht des Viehes bei aus
reichender Bewegung in Sonne, Luft und Licht
und daraus folgende eines ſtarken
Knochengerüſtes, einer derben Muskulatur und
geſunder innerer Organe ſein Ziel ſicherer er
reichen laſſen.

Nach meinen Erfahrungen iſt es leider oft
nicht ſo leicht, den kleinbäuerlichen Stallviehhalter
von dieſer Notwendigkeit zu überzeugen. Sie
machen gegen den Vorſchlag, ihr Vieh auszutreiben
oder, falls das nicht möglich, doch wenigſtens
täglich ein paar Stunden auf den Hof zu laſſen

dieſe Vergünſtigung wird doch ſogar den
Zuchthäuslern gewährt allerlei Einwendungen,
wie: Das Vieh erkältet ſich, es macht Bockſprünge
und bricht die Knochen, es rennt gegen einen
Wagen oder irgendein anderes Gerät, es hetzt
ſich zu ſehr ab uſw. Die unbeſtreitbare Tatſache,
daß alle Tiere, namentlich die jungen, ein ſtarkes
Bedürfnis nach rn haben, wird ſehr oft
verkannt, und alle Mängel, die das Stallvieh
im Gegenſatz zum Weidevieh erleidet, ſollen
dann vermeintlich durch beſte Fütterung wett

gemacht werden.
Um meine Vorſtellungen überzeugungsvoller

zu geſtalten, habe ich zu Vergleichen meine Zuflucht
genommen. So fragte ich verſchiedene Leute,
was für ein Menſch nach ihrer Anſicht aus einem
Kinde würde, welches im zarteſten Alter mit
einem Strick am Pfoſten ſeines Bettes
angebunden würde, alſo jahraus, jahrein nur
liegen, ſitzen oder ſtehen könne. de andere
Bewegunggsfreiheit ſei ihm verſagt, es komme nie
an die friſche Luft, würde aber kräftig ernährt.
Gegen die Richtigkeit der erhaltenen Antworten
war in der Regel nichts einzuwenden, denn ſie
lautete faſt immer dahin, daß aus einem derart
behandelten Kinde, falls es überhaupt am Leben
bliebe, ein Krüppel an Körper und Geiſt werden
müſſe. Aber der Weisheit letzter Schluß offen
barte ſich nachher doch in der Erklärung: „Detzu werden.

Schon der U ißer mit Tötung, is d Min keen Diert nich.“m Grehentberedenhg eher de edeteete Die Keneber Scherl van eben des n

ſam um nach ihnen zu ſehen, in den

diein dieſem

krampfhaft an der Vorſtellung feſt, daß hinſi
lich der natürlichen Lebensbedingungen
„tätigkeiten zwiſchen Menſch und Tier ein ga
gewaltiger Unterſchied beſteht.

Mein beſtes Mittel zu überzeugender Be
lehrung und Vekehrung von Sauluſſen zu Pauluſſeriſt mein eigener kleiner Viehſtand. Jch tree

mein Vieh vom zeitigen Frühjahr bis in den
Spätherbſt täglich bei Wind und Wetter
Es ſucht ſich ſein Futter auf unbeſtellten Acke
auf ſogenannten Lüchern im Kiefernwalde und
am Ufer eines Sees. Bei dieſer Lebensweiſe
entwickeln ſich die Tiere vorzüglich, bekommen
gute Formen, er kurze Hufe, ſind unempfindlich gegen jede Dur und im Herbſt
bei dieſer „Fettweide“ rund und aalglatt. Mit
r Stallvieh gleichen Schlages verglichen
ind meine Tiere „Puppen“. Jnfolge der gutenkörperlichen Entwidlung und geſunden Lebens
weiſe kalben die Kühe meiſt ohne Hilfe, ſogar
Färſen hatten verſchiedentlich gekalbt, wenn jemandStall trat.

r vom züchteriſchen Wert des Weide
ganges ſpielt auch die Futtererſparnis und die
Verwertung von Futtermitteln, welche ſonſt nicht
Jprb werden, eine ſehr beachtenswerte Rolle

letztere trifft für alle Flächen zu, deren
Aufwuchs zur Heuwerbung aus irgendwelchen'
Gründen nicht gemäht werden kann. Der Ein
wand, daß das Weidevieh den Dung vertrage;kommt den großen Vorteilen des Austriebs

enüber nicht in Betracht.
Es gibt Landſtriche, deren Wirtſchafts Verhält

niſſe dem Viehaustrieb ungünſtig t
Dies gilt für Gegenden mit intenſivſtem Ackerbau,
wo in der Regel die Wieſen nur eine geringe Fläche
einnehmen, Weidegründe aber gänzlich fehlen.
Aher auch hier wird der Landwirt, der den Willen
zum Austrieb beſitzt, ſich zu helfen wiſſen und.
Rat ſchaffen. Und wenn nicht während der ganzen
beſſeren Jahreszeit ausgetrieben werden kann,
ſo bietet doch der Herbſt mit ſeinen abgeernteten
Ackern und Wieſen, Gründüngungsſchlägen u. a. m.
Gelegenheit dazu.

Wer ſeinem Vieh und damit ſich ſelbſt wohl
will, wer an der Verbeſſerung und Geſundung
der durch jahrelange Stallfütterung nicht mehr
normal entwickelten Viehſtände Anteil nimmt,
gewähre ſeinem Vieh das Graſen und die Be
wegung in Luft, Licht und Sonnenſchein

Etwas über den Kohlrabi.
Von Herpers.

Saftige Kohlrabi von genügender Dicke
erzielt man nür bei flottem, durch keine
Stockung unterbrochenem Wachstum; darin
liegt der Schlüſſel des Erfolges. Das ſetzt
unächſt vorauüs, daß ſich der Boden in guterSangbraft befinden, alſo reich an h

und zwar beſonders an ſolchen leichtlöslicher
Art, ſein muß. Man kultiviert Kohlrabi, wenn
auf beſonderen Beeten angebaut, gewöhnlich in
zweiter Tracht, da ſie nicht ſa anſpruchsvolk
als Blumen- und Kopfkohl ſind. Selbſtver4
ſtändlich können ſie auch nach Stallmiſtdüngung
angebaut werden, da eine genügend humoſe Be-
chaffenheit des Bodens die erſte Vorbedingung
ür die Höhe des Ertrages iſt. Eine kleine
er ur- macht ſich immer bezahlt: man
verabreiche je 100 qm etwa 2 kg 40prozentiges
e 2,50 kK uperphosphat und 2,50 kg
chwefelſaures mmoniak, vermenge dieſe
ünger gut miteinander, ſtreue ſie ein paar

Wochen vor der aus und bringe
ſie flach unter. Neben rabreichung ge
nügender Nährſtoffe iſt weiterhin der Be
wäſſerung große Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Mangel an Waſſer zeitigt holzige Knollenz
auch nicht für kurze Zeit dürfen die r
pflanzen unter Trockenheit leiden, weil die
Knollen darunter zu leicht ihre Saftigkeit
und damit ihren Wohlgeſchmack einbüßen.
Darum ſorge man rechtzeitig für ausgiebige
Bewäſſerung; ab und zu verabreiche man auch
einen verdünnten Jauche- oder Latrineguß,
nur tue man darin „des Guten“ nicht zu
viel. Wenn heute allgemein vor zu häufiger
Anwendung von Jauche oder Latrine gewarnt
wird, ſo dieſe Mahnung berechtigt; denn es
kommt bei der Erzeugung nicht allein auf die
Menge, ſondern auch auf die Güte und B
kömmlichkeit bzw. den geſundheitlichen We



Der Erzeugniſſe an, und ohne Zweifel drückt
e Jauche- oder Latrinedüngung den 85

chmacklichen und geſundheitlichen Wert des
emüſes herab, ganz e davon, daß

olches Gemüſe zum Steriliſieren nicht ver
wendbar iſt. Aus praktiſchen Gründen wird
man etwa alle vier Wochen bis zum Juli neue
Ausſaaten von kleinknolligen Kohlrabi
und die letzte Anpflanzung ſpäteſtens Mitte
Auguſt vornehmen. Die leergewordenen Beete
im Spätſommer kommen für eine Bepflanzung

it Kohlrabi beſonders in Frage. Dabei ſetze
äch als bekannt voraus, daß ſich die Kohlrabi
vorzüglich W Zwiſchenanbau eignen, natürlich
nur die kleinknolligen Sorten, die auch ge
Jchmacklich feiner als die Rieſenſorten ſind.
Blaue und weiße bzw. grüne Kohlrabi ſind
bei gleichen Verhältniſſen geſchmacklich gleich
wertig; das Vorurteil, das manche Hausfrauen
gegen die blauen Sorten haben, iſt alſo durch
nichts begründet. Jn rauheren Lagen würde
ch die blauen Sorten noch vorziehen, weil ſie

widerſtandsfähiger als die weißen ſind.

Neues aus Stall und Hof.
Leinenfänger bei Pferden finden ſich ſehräufig und bringen ſt den Kutſcher

efahr. Das Leinenfangen iſt eine Unart, die
bei falſcher Behandlung ſich derart einwurzeln
kann, daß ſie den Pferden nicht mehr ab
z ewöhnen iſt. Bei ſachgemäßer Behandlungz ich aber doch dieſe Untugend beſeitigen.
Das Tier muß in eine ſogenannte Launenecke,
wie ſie W. obus in ſeinem Buch „Pferde
Zi Untugenden r zu wahrerlag J. Neumann in Neudamm, Bez. Ffo.,
Preis 1 RA ausführlich beſchreibt, geſtellt
werden. Es wird dann die Leine hinter dem
Pferd durchgezogen, und zwar an den Hinter
beinen immer hin und her nach oben zu, ſo
daß die Leine zulett unter den wanz
kommt. Nun kneift das Pferd die Leine feſt,
arg gewöhnlich tüchtig zu ſcheuern und zu
chlagen an, woran es aber durch die Launen-

ecke behindert wird. Man hört nun auf zu
iehen, fängt aber ſofort wieder an, ſobald
as Pferd Aig geworden iſt. Jm ſelben

Augenblick kneift das Pferd die Leine wieder feſt,
und ſo geht das dann einige Stunden hindurch.
Zuletzt kümmert ſich aber das Pferd nicht
mehr darum. Am andern Tage wird das Ver-
fahren wiederholt, bis das Tier ganz ruhigabei bleibt. Viel Geduld iſt aber die Grund
bedingung, um dieſe Untugend zu beſeitigen. A.

Duwockhaltiges Gras ſchadet dem Milch-
vieh. Bei der Verfütterung von Gras, das
tark mit Duwock (Sumpfſchachtelhalm) durch
etzt iſt, treten recht nachteilige Erſcheinungen
uf. Zunächſt wird es nur ungern verzehrt,

Dann geht der Milchertrag ſtark zurück und
ebenſo die Labungsfähigkeit der Milch, während
Der Milchfettgehalt vorübergehend ſogar etwas
zanſteigen kann. Dann ſtellen ſich Abmagerung
und Schwächen ein, von denen ſich die Tiere
nur langſam erholen. Daher iſt dieſe ſchädliche

mit allen geeigneten itteln zu
e Wegen der tiefen Lage ihresWurzelſtockes hat die übliche Entwäſſerung

Keinen Erfolg. Hingegen hilft ein öfteres
Ueberwalzen mit ſchweren Walzen beſonders

Frühjahr eher, weil dadurch die blattloſen,
orentragenden Stengel geknickt werden. w.

Bei der Stkallpflege der Ziege kommt es in
erſter Linie auf W an. Am beſten ver
wendet man Torfſſtreu recht dicker Lage, ver
geſſe auch nicht, den Stall mit einer ei
rozentigen Cellokreſollöſung zu desinfizieren.
e Haarpflege darf nicht vernachläſſigt werden.

Mit Ungeziefer behaftete Ziegen behandle man
mit einer zehnprozentigen Mordaxlöſung. C.

Durchfall iſt ein gefährlicher Feind der Kücken.
Um ihm vorzubeugen, ſetze man dem Trinkwaſſer
ab und zu etwas Antityphoid (Garantolgeſellſchaft

bei Dresden) zu. Jſt Durchfall
reits vorhanden, dann gebe man den Kücken
rdünntes Antityphoid außerdem ein. AlsFuuer reiche man feingeſchnittenen Löwenzahn,

ein Grünfutter. Die Räume, beſonders auch die
Gluckkäſten, ſind mit einer dreiprozentigen Cello
kreſollöſung zu desinfizieren. Der Auslauf ſoll

und zu umgegraben 2man die Kuckentäſt en. tn leb

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Reichliche Niederſchläge und viel Jauche ent

kalken den Boden. Der kohlenſaure Kalk des
Bodens iſt in größeren Waſſermengen lögslich.Jeder Regen ist deshalb im Boden Kalk auf
und führt ihn den tiefen Schichten zu und dann
weiter den Gewäſſern. Dieſe Entkalkung des
Bodens kann ſo ſtark ſein, daß ſelbſt Boden,
der aus dem unter ihm belegenen Kalkgeſtein
entſtanden iſt, im Laufe der Jahre faſt kalkfrei
werden kann. Noch mehr aber als Regenwaſſer
entkalkt Jauche den Boden. Das wird vielfach
nicht beachtet. Wo viel Jauche jahraus, jahrein
auf die Grünländereien gefahren wird, wird der
Boden mit der Zeit derartig kalkarm, daß eine
ausreichende Kalkung das erſte Erfordernis iſt,
um die Erträge zu ſteigern und wieder ein
kalkreicheres Futter zu gewinnen. Wer ſtark
r muß auch ſtark kalken, ſonſt Föodet auf
ie Dauer das Jauchen. Kalk wird auf den

meiſten Grünlandflächen mindeſtens doppelt ſo
ark als zu Getreide gegeben. Er iſt beonders wichtig, wo Riget Binſen, Schachtel
alme auftreten oder Bodenſäure ſich bemerk

ar macht. W.Mangold. Obgleich der Mangold ein recht
gut ſchmeckendes Gemüſe iſt und ſeine Kultur
wenig Mühe bereitet, ſo wird er viel r wenigin unſeren Gemü gärten angebaut. Die Aus
ſaat kann im April, Mai, ja ſogar noch Anfang
Juni auf gut gedüngtem Boden erfolgen. Man
kann ihn g w des ganzen Sommers ernten,
er ſchießt nicht in Samen und es wachſen
immer wieder neue Blätter nach. Man ver-
wendet die Blätter, ſowie auch die Rippen.
Erſtere werden von den Rippen geſtreift und
enau ſo zubereitet wie Spinat. Die Rippen
ocht man in Salzwaſſer weich und übergießt
ie wie Spargel mit brauner Butter. Auch
ann man einen wohlſchmechenden Salat davon

er Man ſchneidet ſie in dreizentimeter
ange Stücke, kocht 5 in weich und

ſchüttet ſie auf ein Sieb zum Abtropfen. Dann
tut man Eſſig, Oel, Pfeffer und feingehackte
Peterſilie dazu und ſchwenkt den Salat gut

durch. E. S.Die Behandlung der Zimmertannen. Die
Norfolktanne, Araukarie (Araucaria excelsa),
auch Andentanne genannt, wächſt in ihrer

eimat als
eran. Bei uns ſind es nur zierliche Bäumchen,

die der Gartenfreund in ſeinem Zimmer heran
zieht, aber ſie bilden in ihrem immergrünen
Gewande ein dekoratives Schmuckſtück und
ger überall beliebt. Freilich hat ſchon mancher

erehrer des nadeltragenden, anmutigen Bäum-
chens zu ren Schmerze erleben müſſen, daß
es trotz aller Pflege an ſeinen Nadeln trocken
wurde und einging. Sobald ſich die Zweige be
denklich zur Erde neigen, kann man darauf
ſchließen, daß das Bäumchen wurzelkrank iſt.
Zur Verhütung dieſes Schadens ſorge man da-
r daß die Bäumchen nicht zu warm ſtehen.

an gebe ihnen im Wohnzimmer den kühlſten
Standort, möglichſt weit vom Ofen weg. DieErde kann von etwas derberer Beſ affenheit

halb Raſen-, halb ſandige Lauberde.
unge Araukarien werden jährlich, ältere alle

drei bis vier R mit unverſehrtem Ballen
in allmählich größer zu wählende Töpfe um
gepflanzt. Jm Sommer verlangt die Araukarie
reichliche, im Winter dagegen mäßige Bewäſſe
rung. Sehr hüte man ſich, das in den Unterſatzdurchſickernde Waſſer Wehen u laſſen. Sehr
häufig tritt auf dieſe Weiſe Wurzelfäule ein,
die das ganze Bäumchen eingehen läßt. Für
öfteres Beſpritzen der Nadeln mit lauwarmemSaſſe iſt die Araukarie ſehr dankbar. Beim
Einkauf wähle man ſtarke, ringe Exemplare,
denn ſie verſprechen einen guten Wuchs. Rdt.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Kohlen ſtets trocken und luftig lagern.

Das Holz der Stollen in den Kohlenbergwerken
iſt oft der Träger des echten Hausſchwammes,
der bekanntlich als der furchtbarſte Zerſtörer
alles Holzwerkes angeſehen werden muß. Die
Sporen dieſes de elangen bei der Förderung der Kohlen auf dieſe und mit ihnen
in die Lagerſtätten, Kohlenkeller, Kohlen

ſchuppen. Es iſt daher beim Einlagern von
Kohlen darauf r achten, daß fie nicht i
einem feuchten Raum gelagert werden, deſſen
Wandbekleidung und Gebälk aus Holz be
e weil dann der Hausſchwamm ſich hier
anſiedeln, bei Hinzutritt von Wärme in der
wärmeren Jahreszeit ſich weiter entwickeln
und ließlich das Holz zerſtören wird. Ein
mal feſtgeſetzt, iſt es nur im Anfang leicht, den

ausſchwamm wieder loszuwerden, ſpäterhin
iſt das oft mit o wierigkeiten ver
knüpft. Trockenheit und friſche Zugluft hin
ſeen laſſen keinen Hausſchwamm aufkommen,
ie ſind die Vorbeugungsmittel. Daher lagere

man die Kohlen in entſprechender Weiſe. We
Schnittlauch. Als eine der anſpruchsloſeſtenGartenpflanzen verlangt der Schnittlauch, an

er immer wieder r wird. Schnittlauch eſſen iſt ſehr an und wir müſſen ihn,
da er immer in kleinen Mengen Anwendung
e recht vielfältig verwenden. Weißkäſe und

ührei mit Schnittlauch ſind ja hinlänglich be
kannt. Auf Butter oder auch auf Wurſt und
Schinkenbrot ſchmeckt er Kindern beſonders

albierte, gekochte Eier, mit brauner Butter
bergoſſen und dick mit Schnittlauch beſtreut,
ind eine Zierde des s Auch als
arnierung von Salaten iſt der nittlauch zu

verwenden. Schnittlauchtunke zu Pökel- oder
r wird ziemlich dick aus heller Ein
brenne mit der Brühe des betreffenden Fleiſches
abgerührt und der feingeſchnittene Schnittlauch,
ohne mitzukochen, hineingetan. L. M.

Gebackene Nudeln. Mehlnudeln werden in
Salzwaſſer abgekocht, abgegoſſen, mit zerlaſſener
Butter, Roſinen, etwas Zucker und abgeriebener
Zitronenſchale, etwas Zimt und zwei Eßlöffeln
Honig gut vermengt. Nun wird eine Backform
mit Butter beſtrichen und mit Semmelbröſeln
reich beſtreut. Dann gibt man eine Hälfte der
Maſſe hinein, ſtreut reichlich Mohn mit Zucker
darauf, fügt dann die andere Hälfte der Nudel
maſſe hinzu und bäckt die Speiſe eine albe
Stunde bei Mittelhitze. Sie wird dann geſtürzt
und raſch ſerviert.

Gemüſe in Aſpik. Man putzt verſchiedene
Gemüſe, re ſie in Scheiben und k
n ür ſich in Salzwaſſer weich. Sie werden

un in eine mit Oel ausgeſtrichene Form
nem Muſter ausgelegt. Jnzwiſchen löſt m

öchſtens 10 g AgarAgar in einem halben es
lumenkohlwaſſer auf, läßt es darin eine halbe

Stunde ziehen, gibt den
C Zitronen und ein reichliches halbes Liter

müſewaſſer dazu und gießt den m
heiß durch ein Haarſieb über das Gemüſe.
erkaltete Aſpik wird nach zwei Stunden ge
e und mit Salatblättchen, roten t

omaten hübſch verziert. Frau A. in L.
ereme. Dazu gehört eine Taſſe Obſt,gehe hetres, Himbeeren oder Erdbeer

eine Taſſe Zucker und ein Weißei. Man
Obſt, Zucker und Weißei in einen Topf

r es zu feſtem Schaum, den man möglichſ
anrichten muß. Zu Jo

Saft von einundein

hannisbeeren muß
man zwei Taſſen Zucker nehmen. Frau A. in L

Bienenzucht.
Die Winterverluſte ſucht der Jmker meiſt

in der kommenden Schwarmzeit wieder aus
zugleichen. Um nun eine genügende Anzahl
von Schwärmen zu erhalten, muß er ſeine
Völker in Schwarm- und Honigvölker ein
teilen und dieſe natürlich auch geſondert be

Denn Schwärme und Honig von einem
olke erhalten, erweiſt ſich in der Praxis

meiſt als ein Unding, wenn er nicht in einer
anz beſonders guten Dauertrachtgegendſein betreibt. Die Schwarmvölker

werden möglichſt eng gehalten und e noch
mit Triebfutter gefüttert, während die Honig-
völker durch Bauaufführen und Oeffnen der
Honigräume von etwaigen Schwarmgedanken
abgehalten werden. Der Vorſchwarm wird,
wenn es ſich um eine ältere Königin handelt,
nach Ausfangen dieſer am beſten wieder dem
Muttervolke zurückgegeben und der etwas ſpäter
allende viel ſtärkere Nachſchwarm mit der
ungen Königin angenommen. Mehr wie zwei

von keinem VolkeSchwärme ſollte man Snr
annehmen, um einer Sch ung des Muttervolkes vorzubeugen. ung des Mutterg



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, da

Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſt dieſes je 50 r

weniger Porto beigefügt
g. mitzuſenden. Anfragen, denen

wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſi

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft

nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Mein fünfjähriger Wallach

leidet ſeit einigen Tagen an einer ſtarken
Schwellung des Schlauches. Der Tierarzt hat

eſtgeſtellt. Was kann
ich zur Heilung des Leidens tun? 3. G. in F.

Äntwort: Es iſt ſehr ſonderbar, daß
der Tierarzt bei der Feſtſtellung der Krank
eit nicht gleich die r angegeben

hat. Es war für ihn doch entſchieden leichter
als für den fernſtehenden Briefkaſtenberater.
Die Behandlung der Samenſtrangſchwellung
richtet ſich nach dem ganzen örtlichen Befund.
Beſtehen noch eitrige Kaſtrationswunden, ſo
iſt usſpritzen derſelben mit desinfizierender Flüſſigkeit am Platze. Sind aber
chon Wucherungen am Samenſtrange vor-
anden, ſo kommt nur eine Operation in

rage. e Vet.Frage Nr. 2. Jch habe vier Jungeber im Alter
von einem halben Jahr; dieſe bekommen jetzt ver
dickte Vorderfußwurzeln bzw. Bei
zwei Ebern iſt nur ein Bein, bei den andern
zwei Beine in Mitleidenſchaft gezogen. Die Ge
ſ-jwulſt iſt ohne weſentliche Temperaturerhöhung
und ſcheint mehr durch Mißbildung der Knochen
u entſtehen. Die Beine ſind wohl etwas ſteif,
och We ſich die Tiere noch ganz gut. Das

Allgemeinbefinden iſt nicht geſtört. Da es ſich
um Zuchttiere handelt, möchte ich gerne den
Grund dieſer Steifheit wiſſen. Gibt es irgend
ein Heilmittel? Die Eber bekommen außer
etwas Rüben wenig e Spreu und ein
Kraftfuttermittel in nachſtehender Miſchung:
17 W Gerſte, 17 Pfd. Hafer, 25 Pfd. Reismehl, s Pfd. Maismehl, 5 Pfd. Malzkeime,
11 Pfd. Sojaſchrot, 8 fie Erdnußmehl, 4 Pfd.
Dorſchmehl, 4 Pfd. Fl. Knochenſchrot, 1 Pfd.
Schlämmkreide. Kartoffeln, Spreu und Kraft
futter werden in ſteifer Suppe gereicht. Sollte

es an der Fütterung liegen B. in F.
Erkrankung Jhrer9 e di ſrſheinichungeber handelt es wahrſchein umKnochenweiche. Die Urſachen der Knochen

weiche ſind noch nicht vollkommen geklärt. Sie
wird auf einen Kalkmangel der Nahrung und
auf einen Mangel an Vitaminen zurückgeführt.
Gegen Jhre Futterzuſammenſtellung iſt an und
für ſich nichts zu ſagen. ir würden aber
empfehlen, mehr phosphorſauren Kalk bzw.

Schlämmkreide der einen zu verabreichen.
Auch ſind Gaben von pulveriſierter Hol e
angezeigt. Um Vitamine im Futter
zu haben, ſind Wurzelfrüchte dem Futter bei
&llaen im Frühjahr und im Sommer friſches

rünfutter. Ein gutes Mittel gegen die
Knochenweiche iſt außerdem noch Lebertran. Für
viel Aufenthalt im Freien c z. ſorgen. Be
ſonders empfehlenswert iſt Weidegang. X.

Frage Nr. 3. Mein ſechsjähriger Wolfs
hund kratzt ſich ſeit einiger Zeit häufig am
en Ohr, wobei er das Ohr n unten

t. Nun ſieht die Ohrmuſchel zerfreſſen und
lutig aus. andelt es 43 vielleicht um

Räude oder Ohrenzwang? e kann ich das
Leiden heilen? E. L. in R.Antwort: Vermutlich beruht die Ent
zündung des äußeren Gehörganges, im Volks
munde Ohrenzwang genannt, nicht auf para

ſitärer Grundlage, da h der Hund ſonſt auch
an andern ratzen würde. Gießen
Sie in den Gehörgang des Hundes eine etwas
angewärmte dreiprozentige Waſſerſtoffſuper
zdöſuns und kneten Sie den Gehörgang einebis zwei Minuten ſanft durch. Dann laſſen
Sie die Flüſſigkeit durch iefhalten des
Kopfes wieder abfließen und entfernen den
Reſt der Flüſſigkeit durch Austupfen mit
einem Wattebauſch, den Sie um ein Holz

ſtäbchen gewickelt haben. Da der ſogenannte
Ohrenzwang häufig ein ſehr langwieriges
Leiden darſtellt, wird empfohlen, den Hund
tierärztlich behandeln zu laſſen. Vet.

Frage Nr. 4. Auf meinem Acker hatte
ich den Kartoffelkrebs. Jch habe daher ſeit

drei Jahren keine Kartoffeln auf demſelben
gebaut. Jm erſten Jahre hatte i Hafer geſät
und Klee beigemiſcht. Die Klee-Ernte war in
den beiden letzten Jahren reichlich. Jch will
den Acker nun wieder mit Kartoffeln be

3 ſtellen, und zwar mit krebsfeſtem Saatgut.
Der Kartoffelacker wurde ſtets mit Stallmiſt
und reichlich Abortdünger gedüngt. Was e
dem Boden trotzdem noch für Nährſtoffe? Jch
e feſtſtellen können, daß die genannten
eiden Jragen in unſerm Orte Keft bei

Haus gelöſt werden müßten! M. in M.
Antwort: Als r krebsfeſte Kartoffel

ſie iſt Richters Jubel (mittelfrüh) zu emp
ehlen; etwas anſpruchsvoller iſt v. Kamekes

Arnika.
Thieles Kuckuck. Die Hauptſache iſt, daß Sie
einen Händler oder eine Genoſſenſchaft rendie die Sorten wirklich echt liefern. Darauf
kommt es an. Dann können Sie auch vom
verſeuchten Land gute Ernten erzielen. Die
Abortdüngung würden wir im Feld und
Garten für zwei bis drei Jahre ausfallen
laſſen und ſie lieber auf die ieſe geben.
Dem geben Sie dafür zum Stall-
miſt je orgen (2500 qm) noch 50 kg
Thomasmehl, 50 kg 40prozentiges Kaliſalz und
30 kg ſchwefelſaures Ammoniak. Jm
nach der Ernte werden 300 kg kohlenſaurer
Kalk geſtreut und mit untergeackert. Die
Bodenprobe enthielt nur einige Spuryn von

Kalk. E.Frage Nr. 5. Ich beabſichtige, ein Stück
Ackerland als Weide einzuſäen. Es z
neben einer ſchon vorhandenen Wieſe. s
handelt ſich um guten Lehmboden, der Rüben
und Weizen trägt. Ein Teil des Stückes
kommt im Winter unter Waſſer. Welcher
Gras und Kleeſamen ſoll geſät werden? Wie
ſetzt ſich die Miſchung zuſammen? G. L. in F.

Antwort: Wir nehmen an, daß die
winterliche r tets nur vorüber-gehend ſt und daß im übrigen die Waſſer-
verhältniſſe normal ſind, denn gegenüber einer
dauernden Uebernäſſung des Bodens e die
beſte Grasmiſchung nicht ſtand. Verſuchen Sie
folgende Miſchung, die für einen Morgen (2500
Quadratmeter) berechnet iſt: Weißklee 500
Saat winge 2 Kkg, Wieſenriſpe 1800 g,
Weißes Straußgras (Fioringras) 1 kg,
liſches Raigras 2700 g, Kümmel 250 g. Dr. E.

Frage Nr. 6. Jch habe in meinem Ge
müſegarten ſeit einigen Jahren ſchlechte Ernten
gemacht, trotzdem ich nach meiner Anſicht gut
in habe. Es wurde Stallmiſt mit reich
ich Abortdünger gegeben. An den Wurzeln
von Kohlrabi, Blumenkohl und anderen Kohl
arten fanden ſo dicke Knollen, welche in
Fäulnis übergingen. Die Ernte war ſehrering; die Pflanzen ſahen verhungert aus.

elche wer fehlt und wie iſt dem Uebel
ſtand abzuhelfen R. MM. in M.

Antwort: Jn Jhrem Garten herr t
die oder Kohlhernie, die alle
Kohlarten befällt und bis zur Vernichtun
r Als erfolgreiches Bekämpfungsmitte
u eine Uſpulun u von beſtimmtem Gehalt.

it der Löſung werden die Pflanzenanzucht-
beete na orſchrift beſprengt. Beim Aus
pflanzen ins Land ſoll man die Kohlpflanzen
mit den Wurzeln in einen Lehmbrei tunken,
der mit Uſpulunlöſung angerührt worden iſt.
Das Uſpulunbeizmittel erhalten Sie beim
Drogenhändler. Jeder Schachtel iſt eine Vor

Der Drogenhändler ſagt
nen, wie Sie die Löſung machen ſollen.

Jm Herbſt iſt der Garten kräftig zu kalken.
Man rechnet auf 2500 qm 300 bis 400 kg Aetz
kalk (Stückkalk). Die Bodenprobe
keinen r 99 habe f Dr. E.Frage Nr. T. abe ſchon mehrere
Jahre für meinen Haushalt 3wiebeln an
Als Stallmiſt gab ich Hühnerdünger, außerdem
Kalt, Superp e und ſchwefelſaures Ammoniak, ungefähr je Morgen von jeder Dünger-
ſorte zwei Jentner. Ich pflanzte Steckzwiebeln,

ſh.

Als Frühkartoffel iſt zu empfehlen

die ſich aber nach der Ernte nicht lange auf
dem Lager hielten, denn ſchon im Januar war
der größte Teil ſchwarz und verfault. Jch

die künſtliche Düngung hat hieran
chuld. Was iſt zu tun, damit ſich die Zwiebeln

über Winter beſſer halten R. F. in W.
Antwort: Sie haben Jhren Zwiebeln

unbedingt zu viel Stickſtoffdünger gegeben.
1,50 Zentner ſchwefelſaures Ammoniak je
Morgen iſt ſchon reichlich. Außerdem mußte
der Hühnerdung gänzlich fortfallen, denn
friſchen tieriſchen Dünger vertragen Zwiebeln
nicht. Außerdem faulen Zwiebeln auf dem
Lager leicht, wenn ſie nicht gehörig ausreifen
oder in geſchloſſener Lage angebaut werden.Alſo beachten Sie dieſe Winke für die

Zukunft. Rz.Frage Nr. 8. Wie bereitet man von
Buttermilch Käſe als Brotaufſchnitt? Der Käſe
muß alſo ſo feſt ſein, daß er aufgeſchnitten
werden kann. W. H. in Bd. O.

Antwort: Die Buttermilch eignet ſich
zur Bereitung eines feſten Käſes nicht ſo gut,
wie Milch oder Magermilch, weil der Bruch
ein r zartes, weiches und feinflockiges Ge
rinnſel iſt, das ſich nicht e zuſammen
zieht. Es wird darum ſehr oft ein Zuſatz
von Magermilch oder doch ein Zuſatz von ge
ſäuerter Magermilch (Säurewecker) vorge-
nommen, um dann einen Quark daraus herzu
ſtellen. Für die Verarbeitung als ſolche nimmt
man allerdings nur ganz friſche Buttermilch,
da man ein gutſchmeckendes Produßkt herſtellen
will. Wenn man nicht die Buttermilch durch
Dickwerdenlaſſen bzw. durch ihre eigene Säure

will, nachdem man etwa 10 Prozent
dicke ſaure Milch hinzugeſetzt hat, ſo kann man
auch etwas Lab hinzufügen; doch darf dieſes
nur in ſehr geringer Menge geſchehen, damit
der Quark keine ſchlechtbindende e ribei
heit bekommt. Man arbeitet am beſten bei
30 bis 38 C. Dies richtet 3 nach der Außen
temperatur. Den Bruch ſchöpft man ohne
Zerkleinern und ohne ſtarkes Nachwärmen
gleich in Säcke, in denen er einige Stunden
verbleibt, um von ſelbſt die Molken auslaufen
zu laſſen und ſich zuſammenzuziehen, um dann
erſt ſpäter ſchwach gepreßt zu werden. Will
man mit reiner Buttermilch arbeiten, ſo kommt
nur ein Aufkochen in Frage; darauf füllt man
auf Säcke und läßt ablaufen, wobei ein voll
ſtändig breiartiger Bruch verbleibt, dieſen ſalzt
man und gibt ihm verſchiedenerlei Gewürze
bei, unter anderem Nelken, Zimt, reinen Pfeffer
7 auf 500 g einen gülsfet, um.achdem die Maſſe gut durchgefüllt iſt, werden
kleine Käschen daraus geformt, die auch nach
Art der Schichtkäſe mit anderem Gemiſch her
eſtellt werden können. Aus dem geht
ervor, daß eine wirklich praktiſche Verwertung

der Buttermilch in dieſem Sinne weniger inFrage kommt, man vielmehr danach Krebes

muß, die Buttermilch friſch zu verkaufen und
nur dort dazu überzugehen, Käschen herzu-
ſtellen, wo die Buttermilch auch im Schweine-
magen nicht lohnender zu verwerten iſt. Dr. P.

Frage Nr. 9. Wie läßt ſich geräuchertes
Fleiſch am beſten aufbewahren, damit es nicht
ſchimmelig wird. Eine Räucherkammer r leidernicht vorhanden J. R. in A.

Antwort: Es iſt unbedingt nötig, die
Rauchwaren an einem kühlen, trockenen und
luftigen Ort aufzubewahren. Die Schinken
werden an den Knochenſtellen mit

feffer eingerieben und dann in Beutel aug
aze, Neſſel oder Leinen r Eine gute

Aufbewahrungsart für Schinken und Würſte
iſt auch die in Kleie. Die Fleiſchſtücke ſchichtet
man abwechſelnd mit Kleie in eine Kiſte, doch
ſo, daß ſie ſich nicht berühren. Die oberſte
und unterſte u bildet Kleie. Bedingung
iſt, daß das Flei 2 in tadelloſem Zuſtande ein
8 ichtet wird. Statt Kleie kann man auch

ſalz verwenden. Jedenfalls u der Auf
bewahrungsort kühl, trocken und luftig ſein.Für Dauerwurſt ſind die Feuerſtellen der
Kachelöfen ein guter Aufbewahrungsort. Nachdem man ſie geſäubert und mit Papier aus

a hat, legt oder ſtellt man die Würſteinein. Die Tür wird nicht feſt zugeſchraubt,
damit die Luft Durchzug hat. E. S.

Lllle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (Vez. Ffo.
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g. r en“ gilt die Wortnun Bort koſtet nur 5
Die Überſchriftszeile 15Pfg. luß
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen

Vertreter
c T

von Hamburger
Mineralölkonzern

für Halle und Umgebung mit Speſenzuſchuß
und Proviſion. Offerten unter L G 905 an
„Ala“ Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

Für Mineralmüllereibetrieb (Rohr-
mühle, Vertikal- und Horizontalgänge)
ſuchen wir für ſofort einen

tüchtigen, ledigen

Maſchineufachmann

mit Fachſchulbildung, z. Beaufſichtigung
der Maſchinenanlagen. Bei Bewäh-
rung wird Uebernahme ins Beamten-
verhältnis in Ausſicht geſtellt.
Bewerbungen unter Qu 267 99 an

die Exp. d. Ztg. erbeten.

ma m v
4 Ofenarbeiter,

Nicht zu junger, ſelbſttätiger

Gärtner
für Privatgärtnerei ſofort geſucht. Kleines
Gewächshaus u. Frühb. vorh. Wohn. nicht.
Dauerſtellung. Ang. ſchriftl. m. Zeugn. u.
Lohnanſprüchen an

B. Heinzel, Halle, Kirſchbergweg 1.

Maſchinentechn.
geichner

mit mehrjähriger Büropraxis
zum 1. Juli geſucht. Vorerſt
ausf. ſchriftl. Bewerbungen an

Heime Hans Herzfeld, Maſchinenſabrik,
Halle-Saale, Aeußere Delitzſcher Str. 10.

Gewiſſenhafter

Metteur
der in der Lage iſt, den Umbruch von Zeit
ſchriften in neuzeitlicher Anſmggurg zu
übernehmen, der ſich leicht auf die Eigen-
heiten ſeiner Redaktion einſtellen kann und
hohen Anſprüchen zu genügen verſteht, findei

in unſerem Hauſe Dauerſtellung.
Schriftliche Bewerbungen unter Beifügung
von Zeugnisabſchriften und Referenzen, ſo
wie mit Angabe des Alters und der Lohn-

anſprüche ſind zu richten an die
Druckerei-Verw. der Otto Hendel-Druckeret,

Halle, Gr. Brauhausſtraße 16,17.

Einen jungen

Klempnergehilfen
ſowie einen

Lehrling
ſtellt ein

Arn. Wagſchal, Klempnermſtr., Heldrungen.

Suche zum 1. Juni

Wirtſchaftsgehilfen
nicht unter 18 Jahren, bei vollem Familien
anſchluß, muß alle vorkommenden Arbeiten
mit verrichten. Gut 118 Morgen groß.
Gehalt nach Uebereinkunft.
Ernſt Haetzoldt, Oberſchwöditz, Poſt Trebnitz,

Kr. Weißenfels, Stat. Luckenau.

Gutſchein
über 10 Worte

Wert

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

I und unter Beifügung der Abonne-
mentsquittung für den laufenden
Monat erfolgt dte koſtenloſe Aufnahme

J einer „Kleinen bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet

s5 Pfg. Ziffern gelten als Worte; diefett
edruckteberſchriftszeile koſtet 15 Pfg
er evtl. Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heirats anzeigen.

Suche zum

lverheir.,

A nerſwerden bei günſtiger Witterun
Sonn und Feiertage geſucht.

für alle

327hrjeweils an den Sonn u. Feiertagen 10
oder an dem vorhergehenden
priſchen 11 und 13 Uhr.
nd mitzubringen

ochentage
Ausweispapiere

Bei der erſtmaligen
Meldung iſt Vorſtellung in Berufsgarderobe

exforde

Arbeits und Verufsamt Halle,
Fachabteilung für GaſtwirtGr. Berlin r ſchaſt,

rlich,

Schriftl. Heimarbeit
VitalisVerlag,
München C. 2.

Wer übernimmt den
proviſ. Verkauf von
Regenhaut

mänteln
Windfjack., Pelerinen
aus Oelbatiſt, Oel-
ſeide von 8 M. an in
allen Farben. Motor
fahreranzüge 36 M.
Maßarbeit eig. Werk
ſtätte. Näher. Halle,
Herderſtraße 17, 2 Tr.
(4 bis 7 Uhr.)

Väckergeſelle

etwas
Kond'torkenntn., zum

geſucht.

Fein-Kuchen- u.
bäckerei Kämpf,

Halle, Gr. Goſen-
ſtraße 32.

Junger
Bückergeſelle

ſucht für ſofort Stel
lung, möglichſt Halle
oder Umgebung. Off.
unt. C 1613,„28 an
die Exp. d. Ztg.

Einen jüng., tüchtig.
Schneider

geſellen
ſtellt ſofort ein
Peter Oberwinder,
Wippra (Südharz),

leckſtraße 64.

Suche zum 1. Juli
tüchtig., verheirateten

Oberſchweizer

welcher mit eigener
Familie meine Stall-
arbeit verricht. kann.
15 Kühe, 30 Maſtochſ.
u. 30 Schweine Lohn
nach Tarif. G. lang
jährige Zeugn. ſind
Bedingung. Zuſchr.
an Hermann Hergt,

Mühlengut
Mellingen b. Weimar.

1. Juni
einen zuverläſſigen
Wirtſchaftsgeh.

der ein Paar Pferde
übernimmt. Lohn n.

Uebereinkunft.
Böhme,

Schmörſchwitz bei

Suche 1. Juni einf.
Bauernſohn als
Wirtſchaftsgeh.

Fam.-Anſchluß, freie
Station und Gehalt
nach Uebereikunft.

A. Schramm,
Schleberoda

bei Freyburg a. d. U.

Geſucht zum baldig.
Antritt ein

Eleve
bei vollem Familien
Anſchluß.

Wilhelm Rabe,
J Landm. u, Gemeinde

vorſteher, Sarlhuſen
Brokſtedt (Holſtein).

T

Bulldoggführer
Schloſſ. od. Schmied

Frau halbe
Tage Arbeit, evtl. m.
Hofgänger, geſucht.
Angebote Lohn-
forderung.
Rittergut Philipps-

thalWerra.

mit

Lediger
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Bernhärd Hoffmann,

Reideburg,
Wieſenſtraße 4.

Einen
Geſchirrführer

od. Vir ich erſucht ſof. od, ſpäter
Rödgen, Gut Nr. 1,

Kreis Delötzſch.

Verheirateter
Geſchirrführer

für gewerbl. u. land
wirtſchaftl. Betr. geſ.

L. Wahlmann,
Baugeſchäft,

Bürgel i. Thüringen. u

Knechte, VBurſch.

Mädchen a. Land ſ.
Richard Renner,

S äe ertellenvermittler,
Halle a. S,,

Kl. Klausſtraße 14,
Suche ſofort od, ſpät.
kräftigen

Müllerlehrling
Fritz Bennemann,

Oberfarnſtedt,
Kr. Querfurt.

Geſunder, kräftiger

Junge
der Luſt hat, das
Bäckerhandwerk zu
erlernen, kann ſofort
in die Lehre treten.
Bäckerei u. Konditoret

Wilhelm Schupps
Wwe., Schmiedefeld

(Thür.), Marktſtr. 2.

Sohn achtb. Eltern,
welcher Oſtern die
Schule verlaſſen hat
findet in meiner

Mühle
Als Lehrling

Aufnahme. Auch ſtelle
noch einen guten

Pferdepfleger als
Kutſcher

ein. C, Mette,
Mühle Großhettſtedt.

Geübte
Räherinnen

auf Mäntel u. Jacken
aus Oelbatiſtſtoffen
uſw. für Heimarbeit,
Lohn 24 M. Halle,
Herderſtraße 17, 2 Tr.
(2--4 Uhr.)

Friſeuſe
nach Jena ſucht ſof,
oder ſpäter

Guſtav Goldmann,
ena,

Unterm Markt 5.
Fernſpr. 3525.

S

Perfekte
Kochmamſell

erfahren im Backen,
Einkoch., Einſchlacht.
und Milchwirtſchaft,
für groß. Landhaus-
halt zum 1. Juni od.
ſpäter geſucht. Zeug
niſſe, Photographie

Gehaltsanſprüche
einzuſenden an

Frau von Kroſigk,
Hohenerxleben,

Poſt Staßfurt, Anh,

m
Mamſell

Stütze, Stub., Haus
u. Stallmädch. ſucht
Louiſe Schmilgun,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Suche zu ſofort ält,
Wirtſchafterin

oder Mamſell
nicht unt. 30 Jahren,
d. kocht, backt (Brot),
Geflügel beſorgt und
mit dem Hausmädch.
zuſammen Garten u.
Hausarbeit übern.
Gehaltsanſpr., Zeug-
niſſe u. Bild ſind ein
zuſenden.

Frau Gutsbeſitzer
Morgenroth
in Drößnitz,

Poſt Gumperda, Th
Vahnſtation Kahla
oder Blankenhain.

Suche zum 1. oder
15. Juni jg. Mädch.

vom Lande als
Wirtſchafterin

Familienanſchl. und
gute Behandlg. wird
zugeſichert. Schlicht
um ſchlicht. Frau

Amtmann Reinhardt
Großenehrich,
Kr. Sondershauſen.

dec
Suche eine

Wirtſchafterin
aufs Land i. frauen
loſen Haushalt. Alter
bis 45 Jahre. Angeb.
an Frau R. Dietrich,

Halle. Seebner
Straße 15, Hof I.

Oberröblingen g, e.

annä
i

un
h Bis zu nnun ſanetScoeee..0.

Ausführl,
Invalidendank Ann,

Perfehte Stenotypiſtin z

mit mehrjähr. Praxis für die Verwaltung eines größeren

r r zum ſofortigen Antritt geſucht.ff. mit e ab rxiften unter J Pxp., Schwetſchkeſtraße 1, erbeten.
450 an

Flolte ötenothpiſtin

zum ſoſortigen Antritt eſucht. Schriftliche
ngebote erbeten an

Nord deutſcher Cement-Perband Halle,
artinsberg 15.

Haushalt geſucht.

Perfekte Köchin als

Wirtſchafterin
in ſelbſtändigen Poſten für 3Perſonen-

Hilfe vorhanden.
erbeten unter A 17273 an die Exp, d. Ztg.

Angeb.

Einfache Slütze
zum Alleindienſt mit gutem Zeugnis aus

beſſere Haushalt

Naumburg a. S.,

ſucht zum 1. Juni
rau Oberlandesgerichtsrat Renſch,

Puchholzſtraße 17.

Suche wegen Erkrankung ver jetzigen für
ſofort eine tüchtige

Mamſell
erfahr. t. Back. (Brot) u. Koch. Fam.Anſchl.

Buſch, Oberſtleutnant a. D., Waaswitz,
Poſt Söllmnitz, Telephon Gera 1558.

Kochſchülerin
ſtellt ein
Töchterheim Weiſe, Gera,
Schülerſtraße 2b.

Einfache
Stütze

oder Köchin für kl.
Gutshaushalt ohne
Leutebeköſtig. geſucht.
Off. m. Gehaltsford.
unt. 26789 an die
Exp. d. Ztg.

Einfache Stütze
oder ordentl., ſauber.
Mädchen zu ſofort
oder ſpäter bei gut.
Lohn geſucht. Ange
bote mit Zeugniſſen
und Lichtbild erb. an

Bahnhofſtraße 22.

Gebildete
Stütze

nicht unter 25 Jahr.,
welche kinderlieb iſt,
gute Kochkenniniſſe
beſitzt u. im Schnei-
dern bewandert ſein
muß, zum 28. d. M.
für herrſchaftl. Haus
halt geſucht. äd
chen u. Aufwartung
vorhanden. Ausführ-
liche Angebote mit
Bild unter P 26798
an die Exp. d. Ztg.

Junges
Mädchen

ordentl. u. ſolide für
und Küchen

Off.unter D 2751 au d.
Exp. d. Ztg.

Alleinſtehendes

Mädchen

am liebſten Waiſe,
zur Führung eines
klein. Haushalts aufs
Land geſucht. Angeb.
erb. unter A 17270
an die Exp. d. Ztg.

Suche ſof. ein ordent-
liches, ehrliches

Mädchen
in die Landwirtſchaft.

Otto Göſchel,
Oberröblingen a. H.

Suche 17- bis 18jähr.
ädchen

vom Lande, f. Haus-
halt Antritt 1. Juni.

Marta Winkler,
Leipzig C. 1,
Weſtſtraße 77.

Kräftiges
Mädchen

für Molkereihaushalt,
nicht unt. 18 Jahren,
geſucht.

Dampfmolkerei

Ehrliches ſauberes
Mädchen

oder Frau, nicht unt.
20 Jahren, welch. zu
Hauſe ſchlafen kann,
per ſof. od. 1. Juni
geſucht.

Frau Wittig, Halle,
Raffinerieſtraße 1.,

Junges, kräftiges
Mädchen

ſchulfrei, geſucht.
Roſa Müller, Leipzig,
Brandvorwerkſtr. 10.

Anſtändiges, ehrliches
ädchen

nicht unter 20 Jahr.,
am liebſten vom L.,
t 1. Juni geſucht.

eſtaur. z. Talvogt,
Halle, Talamtſtr. 4.

Suche baldigſt jung.
Mädchen

18--20jährig, mögl.
vom Lande zur Er-
lernung des landw.

e bei voll.amilienanſchl. und
Taſchengeld.

Frau Kirſchmann,
Rittergut Trunsbach

bei Hersfeld.

Fleißiges ehrliches
Mädchen

in Gaſtwirtſchaft ſof.
geſucht.

Gretel Burkhardt,
Schmalkalden,
Reiherstor 2.

Ehrliches, ſauberes,
nicht zu junges

Mädchen

für Haus u. Küchen
arbeit z. 1. 6. geſucht.
Gehalt 40 Mark.

H. Biſchoff, Gera,
Schloßſtraße 5.,

Aelteres, ehrliches
Mädchen

das Kochen kann und
ſich ſtundenweiſe am
Büfett betätigen will,
in ein Café zum
1. oder 15. Juni ge
ſucht. Angebote u.
K 26794 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Alleinmädchen
tüchtig, ehrlich, ſolid,
nicht unt. 20 Jahren,
welches der Hausfrau
eine wirkliche Stütze
ſein kann, z. 1. Juni
eſucht. Angebote,
eugnisabſchrift. an

Frau Marg. Gardow,
Domnitz (Saalkreis). Ebeleben (Thür.).

für beſſeren

Sauberes, fleißiges, ehrliches

Mädchen
rivat haushalt zum 1. Juligeſucht. Angeb. nur mit Zeugnisabſchriften

A. Umbach
und Lohnanſprüchen zu ſenden an

Leipzig-S. 3,KaiſerWilhelm Straße 8.

am liebſten v. Lande,

Ehrliches, kräftiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren,

zum 1. Juni geſucht.
Halle a. d. S., Spitze 11/12, part.

Alleinmädchen

kinderlieb. mit Koch
und Nähkenntnifſen
für kleinen Haushalt
geſucht. Waſchfrau
vorhanden.

Weidberg,
Chemnitz-Schönau,

Schulſtraße 21.

Suche zum 1. Juni
erfahrenes, älteres
Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſ.
aus beſſ. Häuſern f.
größ. Haushalt bei
gutem Lohn. Frau

Pfarrer Niewerth,
Halle, Kirchtor 20, I.

Fleißiges, ehrliches
Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
am liebſten v. Lande
für ſofort od. 1. Juni
geſucht.
Frau Wittig, Halle,

Raffinerieſtraße 1.

Ehrl., älter., zuverl.
Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen
z. 15. Juni geſucht.
Schriftliche Angebote
mit Lichtbild an
Dr. med. Schneider,

Apolda,
Bahnhofſtr. 45, I.

Suche zu ſofortigem
Antritt tüchtiges

Hausmädchen
Angebote an

Frau E. Witter,
Domäne Schlotheim

(Thüringen).

Hausmädchen
15--17jährig, ſauber
und ehrlich, ſucht ſof.
Riebe, Nordhauſen,

Kaffee Waldhorn,
Gehege 11.

Suche zu ſofort ein
Hausmädchen

(ſchulfrei) und eine
Haustochter

welch. m. bedien m.
Ratskell. Blankenhain
(Thür.), Telephon 65.
Suche zum 1. Juni

ein
Hausmädchen

für 2 Perſonen, am
liebſten vom Lande,
14 bis 16 Jahre alt.

A. Naumann,
Schule Crenſitz,
Poſt Crenſitz.

Suche zum 1. Juni
oder ſpäter perfektes

Stubenmädchen

nicht unter 20 Jahr.
Angebote m. Zeug-
niſſen unt. N 26797
an die Exp. d. Ztg.
Geſucht wird zum
15. Juni oder 1. Juli
gewandtes, zuverläſſ.

Stubenmädchen

etwas Nähen erw.
Rittergut Schieferhof

in Obhauſen.

Aelteres, ſauberes
Dienſtmädchen

bei gutem Lohn ge-
ſucht. Fritſch,

Halle, Streiberſtr. 13.

Nicht zu junges,
fleißiges

Hausmädchen

für ſofort geſucht.
Frau Zahnarzt Dr.

Laeſchke, Mücheln,
Bezirk Halle,

Tüchtiges
Küchenmädchen

bei gutem Lohn für
ſofort geſucht.

Hotel Zur Peoſt,
Tabarz,

Ein
Oſtermädchen

und

älteres Mädchen
in die Landwirtſchaft
geſucht.

Knapendorf Nr. 2,
Kr. Merſeburg.

Unabhängige
ältere Frau

zur Hilfe bei der
Pflege meines krank.
Mannes u. i. Haus-
halt (kinderlos), ſof.
geſucht. Streichan,

Steigra b. Carsdorf
Unſtrut.,

nach

Stoellengeſuche

Junger
Tiſchler

20 Jahre, ſucht Stel
lung als Bau und
Möbeltiſchler. Willi
Böttger, Porbitz bei
Bad Dürrenberg (S.)

Schkeuditzer Str. 32

Malergehilfe

1 Jahr ausgelernt,
ſucht dauernde Stel
lung um ſich zu ver-
vollkommnen. Lohn

Uebereinkunft.
Off. unter D 2748 an
die Exp. d. Zig.

Oberbau
Schachtmeiſter

nur an intenſives
Arbeiten gewöhnt, ſ.
Dauerſtellg. Off. u.
O 2782 an die Exp.
d. Ztg.

Junger Mann

23 J. alt, mit guten
Schulkenntn., Reife
zeugnis Autoführer-
ſchein Kenntniſſe
in der Holzbranche, ſ.
i. Holzhandlg., Säge
werk i. dgl. oder im
Geſchäft bei beſchei-
denen Anſprüchen u.
freier Station Stel-
lung. Werte Angeb.
unter O 2777 an die
Exp. d. Ztg.

Junger, ſtrebſamer
Mann

landwirtſch.
Beamter, ſucht, geſt.
auf gute Zeugniſſe

und Empfehlungen
Stellung i. Genoſſen
ſchaft, Getreidehand
lung oder dgl. als
Korreſpondent, Buch
halter oder als Ein-
und Verkäufer land
wirtſch. Produkte,
Angeb, erb. unt.
17288 an die Exp.
d. Ztg.

Erſtklaſſ. Kraft!
Obergärtner

verheiratet, evangel.,
langjährig, Leiter der
von Beihmann-Holl-
wegſchen Schloßgärt-
nerei RunowoKr. im
Kreiſe Wyrzysk, ſucht
weg. Verk. d. Beſitz
ung, nach 23j. Tätig-

ehemal.

keit hier, anderweitig
in Deutſchland ent
ſprechende

dauernde Stellung
zum 1. Juli 1928.
Gefl. Angeb. u. auch
Vermittlung von ge-
ehrten Herrſch. erb.

Max Eckardt,
RunowoKr., powigt

Wyrzysk.

Motorradfahrer

mit eig. Maſchine,
ſucht ab 4 Uhr nach
mitt. leichte Neben-
beſchäftig. Off. unt.
J 26793 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Verheirateter
Geſchirrführer

ſucht Stellung in
Landwirtſch.. Braue
rei od. Fuhrgeſchäft.
Angeb unt. A 17283
an die Exp. d. Zig.

Invalide
alleinſt., Witwer, der
jede leichte Arbeit
übernimmt, in allen
ſchriftl. Arb., Buch
haltung pp., auch
Maſchinenbetr. prakt.
erfahr., ſucht g.

Station 4unt. O 2775 an die
Exp. d. Ztg.

Nachtſchutz
beamter

Ende 40, led., lan
jähr. Zeugniſſe, ſu
entſprechende Stellg.
auch Stadt, Fabrik.
Off. unter G 267690
an die Exp. d. Ztg.

Ehepaar, kinderlos,
Ende 30, ev., Mann
Chauffeur, Führerſch.
2 u. 3b, guter langi.
Fahrer u. Wagenpfl.,
mit Rep. vertr,, auch
im Dienerfach erfahr.,
Frau Wirtſch., perf.
in all. Fächern, auch
Wäſchebeh., ſucht, ge
ſtützt auf g Zeugn,,

Hauerſtellung
ſür bald oder 1. Juli.
Angeb. erbeten unter
A 17272 an die Exp.
d. Zig.

2haben dar dich
zeige bis zu 10

27 Jahre, ſucht Stell.
Gute Zeugniſſe vorh.
Ang. erb. u. A 17286
an die Exp. d. Ztg.
Witwe ohne Anhang,
40er Jahre, ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
Ang. u, M 26796 an
die Exp. d. Ztg.

nge Frau aus gut.
amilie, firm im

Kochen ſowie allen
häuslichen Arbeiten,

ſucht

Wirkungskreis
in Privat oder
frauenloſ. Haushalt
zum 15. Juni. Gute
Zeugniſſe. Angebote
erbeten u. M 64 an
die Exp. d. Zig.

Wirkungskreis
in gutem, frauenloſ.
Haush. ſucht 39jähr.,
evangeliſch. Fräulein
Suchende ift kinder-
lieb,, pflichttreu, ar
beitsfreudig, geſund,
heiteren Weſens, in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
gute langjähr, Zeug
niſſe. nfragen an

Hanna Köhker,
Röſſing

bei Nordſtemmen,
Anſtändiges, ſolides

Mädchen

16 Jahre alt, vom
Lande, ſucht Stellung
in beſſ. Haush. zum
1. od. 15. Juni. Gut.

eugn vorh. Offert.
nd zu richten an den

Agent d. Zig. Kurt
Bode, Oberfarnſtedt,
Krs. Querfurt.

Suche für meine
Tocht., welche Oſtern
1929 die Schule ver
läßt, gute Lehrſtelle

als Friſeuſe
Ernſt, Halle,

Krukenbergſtr. 17.

Zu vermieten

ku r Werkstätten
e
Reparaturen und

Die Gezngsquittung
at einzuſenden. er

Worten monat

Berufstätige Dame
findet zum 1. Juni
freundlich möbliertes

Zimmer
Off.im Zentrum.

ter D 2752 an die
xp. d. Zig.

Möbl. Zimmer
el. Licht uſw., ſofort
zu vermieten. alle,

Steinweg 45, III.
Freundlich möbl.

Zimmer
preiswert zu verm.

alle, Goethe
aße 16, III.

Freundlich u. ſauber

möbl. Zimmer

ſofort oder 1. Junj
Bahnnähe zu verm.

alle a, S.nie et s5, II
Gemütliches,
gut möbliertes
Zimmer

zum 1. Juni Aner
Halle, Rich. Wagner

Straße 34, II r.

Schönes
Zimmer

2 Betten fö5
Herren, r

mit

Krauſenfir. 25,

Gut möbliertes
Zimmer

zum 1. Juni zu ver
mieten. Halle,

Geſeniusſtraße 35, Ir

000000000000
Möbl. Zimmer

elektr. Licht, ſof. oder
ſpäter zu vermieten,

Halle,
Wörmlitzer Str. 9, L
0o00000000000

Gut möbliertes
Zimmer

mit Balkon, el, Licht
zu vermieten. Halle,
Vikt.ScheffelStr. 4,1

Möbl, Zimmer
el. Licht, an er
Herrn zum 1. Ju
zu vermieten. Halle,

Brandenburger
Straße 2, ptr.

Aelt. alleinſt., ſolid,

Herr
ind. b. ält., gebild,
rau gemütl. Heim

und Anſchluß. Frdl.

z bis im
in gutem Hauſe

Neuanlagen Off. unt. D 2749 ane die Exp. d. Ztg.

Beſchlagnahmefreie

merwohnung

zu ſofort geſucht.
Offerten unter D 26743 an die Exp. d. Ztg,

Luden, Gr.
Laden, ca. 70 qm u.

Manufakturw.,

1. Juli durch m

3 leere oder

wöblierte

Stoffe uſw. betrieben

Ulrichſtr. 17

gewerbl. Räume, ca.
40 qm, in denen bisher ein Geſchäft für

kunſtgewerbl. Erzeugnifſe,
wurde, ſind zum

ich zu vermieten.
W. Jordan, Halle, Steinweg 25. Tel. 286 73,

teilweiſe

Zimmer geſ.
Offerten unter O 26798 an die Exp. d. Ztg-

Junger Jngenieur ſ.
zum 1. Juni möbl.

Zimmer

im Südviertel. Zu
ſchriften u. 26786
an die Exp. d. Ztg.

1 bis 2 möblierte
Zimmer

(od. leer) m. Küchen
benutzung v. jung.,
kinderloſen Ehepaar
für ſofort geſ. Preis
angabe. Off. unter
O 2776 an die Exp.
d. Zig.

Zum 15. Juli oder
1. Auguſt für junges
Ehepaar

geſucht. Offert. unt.
O 2787 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
mit Penſion (ohne
Mittagstiſch) in gut.
Hauſe von berufstät.
Herrn geſucht, zum
I. Juni. Off. mit

möbl. Wohnung

Schlafſtelle

für Ehepaar oder
Herrn für ſof. geſ,

Halle, Barfüßer
ſtraße 2 ptr,

Grundſtücksmarkt

Vauſtellen
am Heiderand zu ver
kaufen. Näheres bei
Arthur Föhre, Archi
tekt B. D. A., Halle,

Bismarckſtraße 6,
Tel. 26161.

Verkaufe zu ſof. mein
Hausgrundſtück

mit 134 Morg. Feld,
ſchön. Hof, emüſe

arten und Stallung.
Frau Dahms, Röſa

bei Bitterfeld.

Erbſchaftsanteile
(hochherrſch. Wohn
häuſer), Erlangung
hochherrſch. 8 Zimm.
Wohnung möglich,
billig zu verkaufen,
auch Kauf des Ge

Q 26799 an die Exp.
d. Ztg.

ſamtbeſitzes. Off. u.
O 2779 an die Exp.
d. Ztg. v



r u

Restaurant Vaterland Rolan g
1.u.2. Pfingſtfeiertag Frühſchoppen u. Abend- Konzert

Kaffeehaus Meuſchau
1. und 2. Pfingſtfeiertag

Großes Freikonzert

Anfang früh 7 Uhr
Bei ungünſtiger Witterung im Saal!

Es ladet freundlichſt ein

1. und 2. Pfingſtfeiertag, von 11--1 Uhr

Frühſchoppenkonzert!

Abends Unterhaltungsmuſik.
Ausſchank v. Würzburger Hofbräu, Engelhardt hell.

Arthur Schröter.

4 Uhr an

W. Julius.

Neumark Schumanns Gaſthof
Pfingſtprogramm:

2. Feiertag: von abends 7 Uhr
1. Feiertag: Kino. Ein erſtklaſſiger Film.

Großer Pfingfſtball

Strandſchlößchen
Wontag, den 2. Feiertag, von nachm.

groß
Flotte Jazzkapelle!
Bringe meinen herrlich. Garten in emp-
fehlende Erinnerung.

er Ball
Tanz frei!

H. Wilfroth

Pfingstbierab Herrliche Musik

Cafe Probst, Crumpa
im Café und Garten

Eintritt frei

Klei ivon See h großer Ball
Muſik: Die beliebte Jazz- Kapelle

Ets, Waldmeiſterbowle, Kulmbacher
An allen Feiertagen Kaffee- Konzert.

„Preſto“.
Am 1. Feiertag
nachm. 3 Uhr

5 u Je errig. Goſe, echte Biere, Schoppenweine.und Dortmunder Biere Karl Mardech.

en Groß. Feſthall

e T n r d u rß r 7

des renovierten

Café Bürgerhof
Vormittag 10 Uhr

Frühſchoppen- Konzert
Nachmittag ab 4 Uhr das

gute Familien- Konzert
der Kapelle Roſenboom

Feiertag

Feiertag„Goldener Stern“ Döllnitz Kon ve rt Dan z a ben d

Auberst billige

Gesellschaftsreise nach Italien
vom 25. August bis 2 September 1928 (9 Tage)
Gesamtpreis: Rm. 155.

In diesen Preis sind eingeschlossen: Eisenbahn-
fahrten. Schiftsfahrten l. Kl., vollständ. beste Ver-
pflegung u. Vbernachtung einschl. Kurtaxe u. Be-

i r 7 Besichtigung v. Mänchen,
Dampferausflug a. d. Gardasee u. Ausflug in Bozen
Reiseweg: Leipzig- München Malcesine (Garda-
see) -Bozen- Innsbruck Garmisch- Partenkirchen-
Möünchen- Leipzig.
Programmoe u. Anmeſdungen: Woltff's Reisebüro,
Leipzig C 1, Crottendorfer Str. 7, Fernruf 61646,
und im Reisebüro der hlamburg-Amerika-Linie,
Leipzig C 1, Augustusplatz 2.

Wenn Sie
nach Leipzig kommen,

beſuchen Sie uns!

Gute bürgerliche Küche
Billige Schoppen-Weine

Leopold Mohs
„vWilhelms Weinſtuhen

Leipzig, Hainſtraße 23
h 22)LLTLDADCCCA«AAOC.OACAäà-Afetrthupuooſoo

u

HAMBSUVURG-S05D A

»MOoNTE OLIVIAs M ONTE CERVANTESe
NACH DEN FIo0RDERK
4. bis I2. JUNI,

NACH DEN FIoORDENM UND DEM NORDKAP
I9. UNI bis 4. JVLI, bis I8. JULI, 20. JULI bis 6. AUVG.

NACH DEM FIORDEN, MORDKAP., SPITZBSERGEM
17. JULI bis 4. AUGUST, 7. bis 25. AVGST

rer einschließlich voller Verpflegung von R T an

DAMPFSCHIFFFAHRTS- GESELLSCHAFT
Auskunft und Prospekie durch Friedrich Schullze, Bankgeschäökt,

Merseburg, a. S., Golfhardtstraße 36

S

7. bis 15. FVLI

MERIKANIS CHIE

Sonntagsſonderzug nac dem Spreewald

Am 3. Juni 1928 verkehrt ein Sonderzug
1. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung

von Halle (S.) nach Vetſchau
und zurüch von Lübbenau. Von Leuna nach Halle (S)
und zurück beſteht Anſchlußgelegenheit. Alles Rähere
enthalten die Aushänge und die an den Fahrkarten-
chaltern koſtenlos erhältlichen Führer.

Verkauf der Sonderzugkarten, Eſſenkarten und
Kahnkarten ab ſofort an den Fahrkarten chaltern
Halle (S.), Ammendorf, Merſeburg und Leuna.

Halle (S.), den 26. Mai 1928.
Reichsbahn-Verkehrsamt.

18.--28. Juni

Gesellschaftsreise
nach der

Schweiz, Tirol, Oberbayern
Beste Ausführung. Verlangen Sie unvervindlich
Prospekt. Gesamtpreis RM. 290.--. Ohne Ver-
pflegung RM. 210 3 billige Keisen nach Ober-
bayern und Tirol, Preis RM. 155. Programme
und Anmelduogen: Wolffs Reisebüro, Leipzig Cl,
Crottendorfer dtrabe 7, Fernsprecher 61 646 und
im Reisebüöro der Hamburg-Amerika-Linie,
leipzig CIl, Augustusplatz 2.

G Wir bitten die

unsere Lese Gast-, Vergnügungs-, Ausflugs- und Er-
holungsstätten zu besuchen, die

y „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) empfehlen

Auswärt. 2heater,etWubeent t t. Reſtaurant S

Weg Hohenzollern
„Wie einſt im Mai.“

Waldale in Halle.
Die Tugendprinzeſſin.

Rexes Theater in veiyzig.
Sonntag, 19,80 Uhr
„Carmen.“

Altes Theater in Leipzig.

Dienstag
öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurß

auch außer dem Hauſe.

Speisez immer

Herrenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

einzelneNöbel jeder

Ihr Schickſal!
zuverläſſige Aufklärung
betr. Beruf, Liebe, Ehe,
Lotterie uſw. Geburts-
datum und Rüchkporto
erbeten.

Aſtrolog Siebert,
Tilſit, Waſſerſtraße 4empfiehlt in grober Aus-

Sonntag, 20 Uhr
„Die Perle.“

Hperettenhaus in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Die Frau ohne Kuß.“

6qarſpielhans m Leiynig.
Sonntag, 20 Uhr
„Wie einſt im Mai.“

Lichtſpiele in Halle:
Uſa, Leipziger Straße.

he Kid.
u Alte Promengde.

er Herzensdieb.
C. T. am Riebecplag.

Das Spreewaidmädel.
C. Gr. Ulrichſtrape.
herkhcka Wearens Grabdenkmäler

r Grabeinfaſſungen
Eiderfettkäſe 20 großer Juswahl

ar9 Pfd. M. 6.30 franko ußerſt preiswert

Dampfkäseitebrik Otto Bielig,
Rendsburg Steinmetzweiſter, Domſtr. 10.

Die ſchönſte

Schulpartie
iſt eine Waſſerfahrt mit

Motorſchiff

„Weißenfels“
auf der SaaleUnſtrut

Räheres durch
Max Groß, Weißenfels

Fernruf 401.

Schaihlei Arzt
Wöveltabr u vom Sonntagsdiens!

(nicht tür Angehörige deran en Allgem. Ortskrankenkas: e

2 9 Mersebarg).1. Pfingstfeiertag

koſtet die An Herr Dr. Goeschen
fertigung eines Schmalestr. 5. Tel. 212.

Anzugesod. Mantel s 2. Pfingstfeiertag

inkl. Zutaten nach Herr Dr. Ehrharöt,
Jhrem genommenen rlallesche Str. 9. Tel. 480.

MASSaus mitgedr. Stoff
Sonntags bew. Nacht.
dienst der Apotheken:

vormals l. Pſingstfeiertag
m r Dom- Apotheke

a O K. I7 V b i 7Leipziger Sir achtdienst v 3 5. 27 5
Poſtharte genügt, 2. Pfingstfeſertag

zomme zum Maß nehmen. Stadtapotheke

Jede Dame

M

Nachtdienst v. 28. 5. 1. 6.

groß iſt meine Auswahl an blühenden
Pflanzen für Balkon und

Fenſterkäſten
für Gruppen und Beete
für alle Zwecke des Garienſchmuckes!

Mäßige Preiſe, beſte Ware, ſchnelle Bedienung

Albert Trebſt, Gartenbaubetrieb
RNordftr. 12 u. Blumenhaus am Gotthardtsteich

Fernruf 10
Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang gern geſtattet

den neueſten C. Leihb
und Hätfthalter. Do
faſt ſtangenlos, iſt er bequem
und verſchönert die Figur.

Anfertigung nach WMaß.
Korsetthaus Emmy Cappès

ma Am Damm. n
000000000000000000000000000000

Händler, Wiederverkäufer

kaufen Strumpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

Preisliſte gratis!

sich im

Jn weitem Kreiſe unerreicht

die zur Korpulenz neigt, trage

Günstige
Angehbote!
Reformbettstellen, 90/190 263
33—-mm-Kobhr, mit Zugfedermatratze 46

Auflege-Matratzen, 3-teilig, 23
Drell, mit keilkissen, 90/190 e46

Reform-Unterbetten 90/190 1 4
t. Wollplattiert, gesteppt.

Holzhettstellen

Patentmatratzen

Chaiselongues
Preiswerte Angebote

in verschiedenen Ausführungen

Küche

Ankleideschränke
Wasche, Kleider

zu fabelhaft günstigen Preisen

Küchentische,
roh zum Streichen

lasiert
und lackiert

8

Auf Wunsch Zahlungserleichterung!

ARTMANN
Merseburg, ſohannisstrabe 4

(Die richtige Quelle)
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Die Erleuchtung.
Pfingſtſkizze von Paulrichard Henſel.
Maria Siegs Augen waren wenig frühlings

froh, als ſie am Pfingſtmorgen aus der Tür
ihres Hauſes trat und über den ſonnenhellen
Hof ſah. Sie hörte kaum die Glocken der Dorf
kirche, ſo tief war ſie in ihren Gedanken ver
graben. un war die kleine Wirtſchaft wieder
inſtandgeſetzt und brachte ihren Ertrag. Die letz
ten Spuren des Wirbelſturmes, der das Dorf
heimgeſucht hatte, waren beſeitigt, aber ein
ſchweres Jahr mußte dazu überſtanden werden.
Es war auch um die Pfingſtzeit, als die Dächer
ſplitterten, Bäume und Zäune fortgeriſſen wur-
den und Gottlieb Sieg, der Beſitzer des kleinen
Hofes, unter ſeinem eigenen Dache tödlich ver
unglückte. Viel Zeit hatte er nicht mehr zum
Sprechen: Rudolf, dem Knecht, konnte er gerade
noch das Wichtigſte über ſeinen Nachlaß ſagen;
dann rief er ſeine Frau, ſah ſie lange an und
ſagte: „Behalte ihn bei dir, er iſt ein armer Kerl
und gehört doch zu uns. Er wird dir viel helfen“

Und dann war eine große Leere in Marias
Sinn und Herz.

Rudolf fragte nicht viel. Er ſetzte ſich an den
Tiſch ſeines Herrn, fuhr ein paarmal in die
Stadt, ſprach mit dem Gemeindevorſteher
dann kamen Handwerker, bauten, reparierten
und malten, und immer war der Rudolf dabei,
gab Anweiſungen, notierte und bezahlte. Aber
Stall und Garten vergaß er dabei nicht. Drei
Monate waren vergangen, als er eines Abends
zu Maria Sieg ſagte:

„Es iſt Zeit zum Abrechnen, Frau.“
Da war es Maria, als ob ſie aus langem

Schlaf erwachte. Sie war in ihrem Leid ſo
gleichgültig gegen die Dinge um ſich herum ge
worden, daß ſie jetzt erſt mit Staunen wahr-
nahm, wie raſch ſich alles geändert hatte und
wie, während ſie tatenlos umherging, es dem
Knecht gelungen war, Haus und Hof ſo wieder
herzuſtellen, daß an den Beginn eines neuen
Lebens gedacht werden konnte. Da wurde ſie
ruhiger, aber ſie ließ Rudolf freie Hand, froh,
daß einer da war, der die Bürde des Alleinſeins
von ihr nahm. Kurz vor Einbruch des Winters
wurde an die letzten Ergänzungen gedacht
dann kamen lange, ſtille Abende im Schein der
gemeinſamen Lampe. Maria Sieg nähte, und
Rudolf rechnete oder ſchrieb, und manchmal
ließen ſie beide die Hände ruhen und ſprachen
miteinander.

Mais war dankbar: ſie bewunderte die Un
rn und Beſcheidenheit Rudolfs; ſie
ätte ihn nichtes n n eigenen Herzen zu, daß ſie ihn gern

hatte. Aber. gegen den Gedanken, das dies Gern-
haben einer aufkeimenden Liebe ſehr ähnlich ſah,
wehrte ſie ſich mit der gleichen Kraft, mit der ſie
das Bild des Toten in ſich hütete. Es wäre ihr
unrecht erſchienen, anders als in Trauer und
ſtillem Verzichten zu leben. Und ſie ſchläferte alle
törichten Gedanken ein, wenn es auch bisweilen
ſchwer war.

Durch Zufall hatte ſie am Pfingſtſonnabend
von dem Gemeindevorſteher etwas erfahren, was
ſie faſſungslos machte, Man ſprach über die Red-
lichkeit des Dienſtperſonals und erwähnte dabei,
daß der Rudolf auf Siegs Hof nicht nur mit dem
Vermögen ſeines verſtorbenen Herrn gewiſſen-
haft gewirtſchaftet, ſondern ſogar ſein eigenes
Geld noch in das Anweſen geſteckt habe, als vor
übergehend kein anderes da war.

Und während ſie nun ratlos vor ihrem Hauſe
ſtand und ihre Augen über das Frühlingsgrün
des Gartens gingen, kam Rudolf zwiſchen den
Bäumen hervor und reichte der Frau einen
Strauß weißer Blüten. „Es iſt Frühling bei uns
geworden“, ſagte er mit ſeiner tiefen Stimme.

Jn ihrem Herzen ſchrie es: Ja, ich habe ihn
lieb aber darum muß ich ihm jetzt auch ſagen,
daß er gehen ſoll!

Aber die Worte kamen ihr nur ſpärlich über
die Lippen. Und bald ſchnitt Rudolf ſie ihr ab.
„Es geht nicht. Jch muß bleiben. Denn der Herr
hat mich darum gebeten. Rudolf, ſagte er, ich
verlaſſe mich auf dich. Hilf der Maria, ſo gut
du kannſt“ und leiſer, als ſpräche er zu ſich
ſelbſt: Und dann ſagte er: „Bleib bei ihr, denn
ich weiß, daß du ſie immer ſchon ein wenig lieb
hatteſt.“

Mit weit geöffneten Augen ſah Maria auf
den Mann, der vor ihr ſtand. Und jäh kam ihr
der Gedanke, daß Gottlieb Sieg auf ſeinem
Sterbebette dies ſo gewollt habe, daß die. Men-
ſchen, die er zurückließ, gemeinſam ſein Werk
fortführen und in Frieden und Liebe miteinander
leben ſollten, und daß er darum jeden allein ge-
beten habe, den anderen nicht zu verlaſſen.

„Dann alſo,“ ſagte ſie verwirrt und ganz mäd-
chenhaft errötend, „dann alſo bleibſt du wohl,
Rudolf. Aber ich will auch arbeiten. Für vier
Hände wird es leichter.“ „Und glücklicher“,
ſagte der Mann

Als ſie am Nachmittag von dem Friedhof
zurückkamen, auf dem ſie Gottliebs Grab beſucht
hatten, ſagte Rudolf zögernd: „Es war nicht
ganz die Wahrheit, was ich dir vorhin er-
zählte

Erſchrocken ſah ihn die Frau an. „Rudolf--2“
Offenherzig ſah er ihr ins Geſicht. „Jch habe

dich nicht nur ein wenig lieb gehabt, ſondern
ſehr, ganz unbeſchreiblich lieb!“

Da blieb ſie ſtehen, nahm ſeinen Kopf in die
Hände und küßte ihn. „Daß du es bis jekt ver-
ſchwiegen haſt, dafür danke ich dir!“

entbehren mögen, ja, ſie gab

Sonntag, den 27. Mai 1928
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Die Grasmücke.
Skizze von G. Sela-Hans Winterfeld.

Franz Jaſper, kleiner Beamter der Abtei-
lung XVIII (Städtiſche Leichenbeſtattung) war
durch die ſtete Berührung mit Leidtragenden aller
Art mürriſch und verdroſſen geworden. Er be-
trachtete den Vogel mißtrauiſch. Seine Frau,
eine rundliche, lebhafte Blondine, riet eifrig
zum Kaufe.

Der zerlumpte Junge nahm ſeinen Vorteil
wahr und begann die Grasmücke anzupreiſen:
„Wat hamſe von der Schönheit, Herr! Ein Vogel
is zum Singen da; und ſingen kann er! Schee-
ner trifft's die Nachtigall auch nich!“

Der Junge log natürlich; aber Jaſpers kauf-
ten den Vogel dennoch Sie ſteckten ihn in einen
hübſchen Käfig und fütterten ihn mit leckeren
Biſſen. „Jß doch! Jß doch!“ ermunterte Frau
Jaſper. „Biſt du erſt einmal groß und ſtark ge
worden, dann ſollſt du auch ſingen!“

Die Grasmücke tat, was ſie konnte; ſie fut-
terte nicht ſchlecht, wurde feiſt und rund. Aber
ſie brachte keinen einzigen Ton aus der Kehle.
War die ſonneloſe Wohnung daran ſchuld oder
die mürriſche Laune im Haushalte, oder hatte
man den Vogel zu zeitig ausgenommen, zu bald
aus dem Walde in die rauchige Vorſtadt ver-
ſetzt? Er brachte es nicht einmal zu einem
leiſen Zirpen.

„Nun habe ich es aber ſatt!“ murrte Jaſper.
„Unnütze Mäuler füttere ich nicht! Jch, muß das
Geld auch ſauer verdienen! Singt das Vieh in
einer Woche noch immer nicht, dann drehe ich
ihm den Kragen um!“

Franz Jaſper war ein Mann von Wort, und
die Grasmücke hätte daran glauben m. en, wäre
nicht ein junger Pianiſt bei Frau Neumann ein-
gezogen, Jaſpers gerade gegenüber. Er war eines
jener Genies, denen das Schickſal alles Glück der
Erde beſchert bis auf eine volle Börſe.

Das ſchlechte Mietklavier, das er ins Zimmer
ſtellen ließ, ſang unter ſeinen Fingern und ſprach
eindringlicher zu den Seelen, als Worte es ver
mocht hätten. Sein Koffer ſtand noch unausge-
packt in der Ecke, als er ſich ſchon an das Inſtru
ment ſetzte, um zu verſuchen, ob die Stimmung
nicht durch den Transport gelitten habe. Eine
Paraphraſe über „Die Forelle“ kam ihm ins Ge-
dächtnis und in die Finger.

Die Grasmücke am Fenſter gegenüber hob den
Kopf. Die Töne perlten hell, kriſtallklar, jauch-
zend, einander ſo ähnlich und dennoch verſchieden.
Der Vogel hüpfte unruhig hin und her; er öff

neke den Schnabel, verſuchte probeweiſe ein leiſes
Zirpen und ſchmetterte endlich ein lautes „Tiu-
tiu-tiu-tiri!“ in die Luft.

Es war ihm wie eine Offenbarung; jetzt end
lich hatte er begriffen, wozu ihm Schnabel und
zitternde Kehle dienten. Er hatte ſeinen Beruf
gefunden!

Frau Jaſpar hantierte eben in der Küche, ſie
rief: „Franz! Die Grasmücke ſingt!“

Jn der Tat die Grasmücke ſang! Sobald
fich der Pianiſt an das Inſtrument ſetzte, ſchmet-
terte ſie ihre Triller in die Luft hinaus, ſchwellte
die Kehle bei pathetiſchen Stücken und ſtrengte

lichen Abendeſſen oder an

ſich bis zum Zittern an, wenn die Finger des
Klavierſpielers mit ſchwindelnder Geläufigkeit
über die Taſten raſten. Sie war gewiß das beſte
Auditorium, das der Künſtler jemals aufweiſen
konnte; doch wußte der Klavierſpieler unglück
licherweiſe nichts davon.

Ein noch größeres Unglück geſchah. Die Nach
barn waren weit davon entfernt, das enthuſia
ſtiſche Urteil der Grasmücke zu teilen; ſie wurden
rebelliſch. Ein wenig Muſik läßt man ſich ja
ſchließlich gefallen obgleich das klaſſiſche Re
pertoire des Klavierſpielers auch nicht jeder-
manns Sache war ſo etwa nach einem reich

einem dverregneten
Sonntage. Aber ſich bei der chromatiſchen Fuge
die Zähne putzen zu müſſen, beim Frühſtück die
Appaſionata anzuhören und abends mit „Alſo
ſprach Zarathuſtra“ zu Bette zu gehen, wird dem
Friedliebendſten zuviel. Wäre es noch „Wer hat
denn den Käſe zum Bahnhof gerollt?““ oder
„Ausgerechnet Bananen“ geweſen! Jedenfalls
lehnten die Nachbarn dankend ab! Bald war die
Grasmücke die einzige zufriedene Seele in allen
vier Stockwerken. Es wurde Frau Neumann nahe
gelegt, ein Opfer für die Allgemeinheit zu brin-
gen. Sie kündigte alſo dem Pianiſten.

Die Grasmücke war wie vor den Kopf ge
ſchlagen, ſie horchte vergeblich, ſie ſuchte die un
bekannte göttliche Stimme, die ſo vernehml?ch zu
ihrer Seele geſprochen hatte, durch ein vernehm-
liches Zirpen zu ermutigen. Aber als auch ihre
ſchönſten Triller ohne Echo verklangen, ver-
ſtummte ſie gänzlich. Franz Jaſper murrte. Der
eigenſinnige Vogel! Früher hatte man zu viel
Muſik gehabt, und jetzt hörte man nicht einen
einzigen Ton! Das enttäuſchte ihn ſehr. Die
Grasmücke aber war verzweifelt. Sie fraß nicht
mehr und hielt den Hals beſtändig geſtreckt, als
ſuche ſie das Verſchwinden der Töne durch einen
Mangel am eigenen Gehör zu erklären.,

Eines Abends verirrte ſich eine große, fahr
bare Drehorgel vor die Fenſter des Vorſtadt
hauſes. Der Jnvalide, der die Kurbel drehte,
war übellaunig; auch nicht das kleinſte Kupfer
ſtück fiel aus den Fenſtern. Rachſüchtig begann
er den Beethovenſchen Trauermarſch herunterzu
leiern.

Die Grasmücke horchte hoch auf; da war ſie
ja wieder, die göttliche Stimme. Verzerrt zwar,
grotesk, wimmernd, dünn wie ein Zwirnsfaden.
Aber daran hatte jedenfalls ihr eigenes Gehör
ſchuld. Sie drängte den Kopf bis an die Stahl
ſtäbe des. Käfigs, ſie ſtreckte den Hals und ver
fuchte, ihn durch die ſchmalen Lücken des Gitters
zu ſtecken.

Dies gelang. Aber die Stimme blieb ver
zerrt, grotesk, wimmernd und dünn wie ein
Zwirnsfaden. Wenn die Grasmücke den Hals
noch mehr dehnte, dann vielleicht

Der Vogel verfing ſich in den Maſchen des
Stahlgeflechtes. Noch einmal ſchlug er angſtvoll
mit den Flügeln, noch einmal zuckten die kleinen
Füße im Todeskampfe. Dann hing er regungs-

los, erſtickt, wie eine arme kleine Fliege im Netze
der großen Würgerin Kunſt.

nnnnnnnnnnnnnnnnIIVYVX-GIIIDDDer Pfingſtlümmel.
Er trägt ſeinen Namen nicht mit Unrecht, der

neckiſche Kobold, der noch in manchen deutſchen
Alpenländern in der Pfingſtnacht ſein tolles
Spiel treibt. Der Pfingſtlümmel iſt ein ver-
mummter Bauernburſche, der den Dorfbewohnern
Hausgerät entführt und an ungeeigneten Stel-
len liegen läßt, der Wäſche von der Leine ſtiehlt
und dafür die einer Bäuerin am anderen Ende
des Dorfes zurückläßt. Jſt der Pfingſtlümmel ein
ſchadenfrohes Gemüt, ſo zaubert er wohl mit
Hilfe dienſtbarer Teufel ein Fuder Dünger auf
das niedere Hausdach, ſtopft den Schornſtein mit
Gras und Lehm zu, daß der Hausfrau am ande-
ren Morgen der beizende Qualm des Herdfeuvers
ins Geſicht ſchlägt, und vollführt aus reinem
Frühlingsübermut noch mehr ſolcher Lümme-
leien.

Der Schiras- Teppich.
Skizze von Albert Baginſky.

Man mochte ſagen, was man wollte: die glück
lichſte Zeit ihres Lebens war jenes Jahr zwi-
ſchen Verlobung und Hochzeit geweſen, als ſie
von der Ausſtattung, dem kleinen künftigen
Hausſtand, träumten, Jn dieſen Tagen muß es
geweſen ſein, daß ſich in ihnen die Idee feſtſetzte,
einen echten Orientteppich, einen „Perſer“, zu
kaufen. Das kam wohl daher: beide träumten
von großen Reiſen, die ſie dereinſt unternehmen
wollten, und beiden verband ſich der Begriff der
begehrten intereſſanten Ferne mit dem Worte
Orient. Hörten ſie die Worte Stambul, Mekka,
Jafa, Kairo, dann wurden ſie zugleich froh und
traurig. Traurig, weil die Möglichkeit zu reiſen
in allzu unbeſtimmter Weite lag. Jn dem Hauſe,
wo ſie Gardinen eeinkauften, ſahen ſie echte Tep-
piche in ihren unvergleichlich ſchönen, glühenden
Farben und Muſtern. Da war vor allem ein
Teppich, ein Schiras: tiefroter, ſtrahlend, üppig
roter Grund, ſilber-blau-graué Bordüre. Sie
ſtanden ſchweigend vor ſeiner Herrlichkeit. Sie
blickten ſich zu gleicher Zeit ins Geſicht, mit der
ſtummen Frage Sie dachten in der fol-
genden Zeit unabläſſig an den Toppich, und oft
ſpürten ſie die heſftigſte Verſuchung ganz nah an
ihren Herzen. Noch oft gingen ſie nach den Schau

fenſtern, um die bewunderten Dinge zu betrach-
ten. Sie heirateten und übernahmen den Wunſch
mit in die Ehe, wie man ein Gelöbnis über
nimmt, ein gemeinſames Geheimnis.

Als die Kinder kamen, zuerſt das Mädchen
Lola, nach zwei Jahren der Knabe Jochen, ver
gaß die Mutter ihren Traum. Sie war eine
tapfere und fleißige Mutter. Manchmal dachte
ſie, wenn der Junge erwachſen wäre, wollte ſie
mit ihm als Kameradin in ferne Länder fahren,
wo die Pracht zuhauſe iſt. Schneller verlor der
Mann mit den Jahren ſeine Begeiſterung. Er
hatte manchmal Sorgen.

Der Mann ſtieg endlich in ſeiner Stellung,
bekam Gehaltsaufbeſſerung, ſie nahmen ſich ein
junges Mädchen für Kinder und Haus. Die
Kinder waren vier und ſechs Jahre alt, Die Frau
hatte wieder Zeit für ſich übrig. Sie erneuerte
den alten Traum. Da ſie inzwiſchen ſchönere
Möbel angeſchafft hatten, wurde der Teppich be-
gehrenswerter denn je. Gewiß ſie hätten
einen billigeren Teppich wählen können, den die
Kaufhäuſer als „anatoliſchen“ für einige 60
Mark anboten. Aber dieſe halbechten Dinger er-
reichten nicht den unnachahmlichen erhabenen
Glanz der echten; im üppigen Spiel der Farbe
nicht, nicht im Muſter, nicht im Gewebe, das
nicht ſo weich plaſtiſch war, „daß der Fuß
darin verſank“. Nein, dann wollten ſie lieber
warten. Sie waren ja noch ſo jung.

Jm nächſten Jahr kamen ſie endlich zur Er
füllung des „alten Spleen“, wie der Mann jetzt
ſagte. Wieder begann die Wanderung durch die
Geſchäfte. Sie ſuchten lange und bemerkten mit
Erſtaunen, daß ſie ſich in den Jahren des Traums
den guten Geſchmack und die Sachkenntnis alter
erfahrener Kenner angeeignet hatten.

Jn einem Geſchäft zog der Mann unter einem
Wuſt von Teppichen einen Schiras hervor, ein
nicht großes Stück: beide ſchrieen auf vor Ent
zücken. Es war ihr Teppich, der von damals,
nur mit gewiſſen Abweichungen. Der tiefrote
Grund und eine grau-ſilber-blau-grüne Bordüre.
Strahlend, unſagbar ſchön und üppig das Rot!
Sie kauften ſofort.

Als ſie ihn zu Haus auf dem ſchönen, blanken
Boden ausbreiteten, vergnügte es ſie höchlichſt,
daß auch die Kinder Freude daran hatten. Zu
mal die kleine Lola, die mit ganz ernſthaftem
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Geſicht ſich auf den Teppich fetzte und die Kankes
um ſich hoch zog.d die Frau mitten aus ihrer Arbeit
fort, um den SchirasTeppich zu betrachten. Hin
ter ihr drein trippelten die Kinder, und ſie ver
ſcheuchte ſie nicht. Sie haſchten zärtlich in den
leuchtenden Stoff, bedeckten die graziöſen Orna
mente mit ihren kleinen Händen, kugelten ſich
auchzend.i dem fluthaften Auf und Ab des Lebens

geſchah es, daß ſie nach einiger Zeit ihren Tep
pich wieder etwas vergaß. Die Kinder wurden
krank. Sie fühlten ſich unwohl, waren ſtill und
ſchläfrig, an manchen Abenden hatten ſie etwas
Fieber. Als ſie etwas über den Berg waren,
zeigten ſich an der Streckſeite ihrer Hände und
Füße, zwiſchen ihren kleinen Fingern und Zehen,
kleine, leicht juckende Röten; ſpäter auch im Ge
ſicht. Der Arzt ſtellte Ausſchlag feſt, dem er
ſchnell beizukommen hoffte. Ausſchlag, wie ihn
Kinder oft wer weiß woher bekommen.
Es war ein ſehr verläßlicher, ſorgſamer junger
Arzt, der ins Haus kam. Er lächelte über die
Beſorgnis der Mutter, warum nur die Geſchwüre
nicht weichen wollten. Aber als er eines Spät
abends gerufen wurde, weil der Junge ein be
ſonders großes Geſchwür im Geſicht hatte, wurde
er ſehr ernſt und nahm den Mann beiſeite. Er
ſtellte recht verfängliche Fragen.

Die Kinder fühlten ſich nicht gerade unwohl;
ſie bedurften auch gar nicht ängſtlicher Wartung.
Wenn die Mutter nicht mit der zerſchundenen,
entſtellten Haut ihres Lieblings Mitleid gehabt
hätte, wäre ſie zu ihrer gewöhnlichen Lebens-
weiſe zurückgekehrt, in der freilich jener Schiras
wieder ſeine Rolle geſpielt hätte.

Eines Morgens kam der Arzt mit einem
fremden, älteren Herrn. Kurz darauf trat eiligſt
der Vater aus ſeinem Büro ein. Die drei Män
ner gingen ins Kinderzimmer. Jn dem helleren
Licht ſah der Vater, daß der Arzt bleich war bis
in die Lippen. Der fremde Herr unterſuchte die
Kinder, ging dann mit Arzt und Vater in das
Wohnzimmer. Die Mutter ward ausgeſchloſſen.
Der Arzt ſchien ſprechen zu wollen, ſah aber un
entſchloſſen, mit gefurchter Stirn auf den Boden,
auf den roten Schiras nieder. „Ein ſehr ſchöner
Teppich“, ſagte er endlich ein wenig leiſe. „Ja“,
ſagte der Vater, „es iſt auch ein echter Schiras,
ſehr ſchön. Aber --2“ Alle ſchwiegen. Plötzlich
räuſperte ſich der fremde Herr ſehr betont, wo
rauf der Arzt ihn anſah.

„Lieber Herr“, begann endlich der Arzt, hören
Sie zu, ſeien Sie aber ganz ruhig: Jhre Kinder
haben ſich irgendwie mit Lepra infiziert. Das
iſt leider zweifelsfrei feſtgeſtellt. Der Vater be
kam große, entſetzte Augen, aber er verſtand noch

nichts. „Lepra iſt das, was man allgemein Aus
ſaß nennt“, erklärte der frende Herr. Wir
wiſſen nicht, wie das zuſtande kommen konnte,
da die Lepra bei uns nicht vorkommt, indes
die Kinder müſſen ſofort iſoliert werden, leider
ſogar nach auswärts. Die Krankheit iſt gefähr-

der Ausgang ſelten glücklich Jmmer-
in

Der Vater ſaß im Seſſel, ohne ſich zu regen
und ſah auf den roten Schiras nieder. Die
Aerzte waren gegangen. Noch als das leiſe An
rollen des Ambulanzwagens unten erſcholl, rührte
er ſich nicht, obwohl er das Geräuſch hörte und
furchtbar verſtand.

Polizei und Geſundheitsamt bemühten
ſich um die Aufklärung des ſeltſamen Krankheits-
falles. Man tappte völlig im Dunkeln. Ganz
beſondere Mühe um die Aufklärung gab ſich der
junge Arzt, auf den dieſer Fall den furchtbarſten
Eindruck gemacht hatte. Da wußte jemand von
einem Fall aus dem Jahre 1864 zu berichten, wo
ein Seeoffizier durch einen Orientteppich, den
er einem orientaliſchen Bettler abgehandelt
hatte, mit Lepra infiziert worden war. Der Arzt
beſann ſich. Von irgendwoher kam ihm eine un
gewiſſe Erinnerung. Orientteppiche? Wo war
in dem Zuſammenhang dieſes Wort genannt
worden Jäh fiel es ihm ein. Konnte nicht in
dem Einzelfall auch hier Sofort eilte er
dorthin. Jn dem Haus, auf dem die ſchwere
Trauer ruhte, verſtand man ihn zuerſt gar nicht.
Wieſo der Schiras? Nach einigen Tagen hatte
man den Beſcheid, es war kein Zweifel mehr:
in plötzlicher Eingebung hatte der Arzt richtig
vermutet. Der Schiras war zum Fruchtträger
des furchtbaren Todes geworden,

Gedanken.
Die Menſchen zeigen für das Künſtliche oft

mehr Verſtändnis als für das Natürliche. Und
das iſt auch erklärlich, denn zum Begreifen des
großen Einfachen gehört mehr Geiſt als zum Ver
ſtändnis des Komplizierten.

Nicht daß mein Wiſſen viel umfaßt, iſt von
Sei e ſondern daß ich ſelbſt mein

iſſen noch zu umfaſſen vermag, zeigt, daß iſein Herr und Meiſter hin. e b i

Ein leerer Sack kann nicht aufrecht ſtehen,
ein leeres Gehirn vermag ſich doppelt
machen.

v

Es ſcheint, die Mode ändert ſich deshalbſchnell, weil ſie fürchtet, ihr geiſtloſes i
könnte bemerkt werden.

Nicht nur bei den Bäumen, ſondern auch bei
den Menſchen kommt die Frucht erſt nach der
Blüte.

doch
breit zu

grüdett Fi erſrr Ia nie etwas
ü rlernen, weil ſie alles viel5 ernen, we les viel zu ſchnell
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KonditoreiKafreehaus Orte
Sonnabend Tanztee

Wohin gehen wir zu Pſngſen u woſeßrenwirein 7

Hotel Drei öwüne
Merſeburg, See er Straße 12

Telephon 85
empfiehlt zum Pfingſtfeſte

Reichhalt. Mittags u. Abendkarte
in bekannter Güte

Angenehmer Aufenthalt G Saubere Uebernachtung
Garage zur Benutzung
Im Ausſchank:Engelhardt Pils, Bamberger Hofbräu.

Um zahlreichen Beſuch bitten Wilh. Kloſe u. Frau

Pfingſtausflug nach dem Keglerheim z

Am 1., 2. und 3. Feiertag ab 11 Uhr:

Frühſchoppen-Konzert und
PreisKegeln!

1. Preis 100 M., 2. Preis 50 M. uſw.6 neuzeitliche Bahnen ſtehen zur Verfügung.

ad Lauehstädt m
Altberühmte heilkräftige

geit mehr als 200 Jahren bewährte Heilquelle

zur Auffrischung des Blutes und Stählung des Körpers

J
Besonders bewährt bei

Rheumatismus, Gieht, Nervosittät
Blutarmut, Bleiehsuoht, MattigkeitZucker-, Nieren- und e

schlechter Blutbesehaftenhelt

Tausendfach Arztlich erprobt u. verordnet Prospekte durch die Badedirektion

ſnr BudeReſtuuraunt
Hiſtoriſche Gaſtſtätten Eleganter Feſtſaal, ſehr ge
erſten Ranges eignet zum Abhalten vonHerrlicher idylliſcher Aus Feſtlichkeiten aller Art für
flugsort Vereine und GeſellſchaftenAußerdem 2. Feiertag, nachm. im Garten:

Konzert, im aale: Großer Pfingſtball
Gute Speiſen und Getränke.

Erstes Lokal am Platze
Mittwoch Reunion

Weinterrasse, Exquisite Küche
Café, Vigene Konditorei

Sonntag Ktinstlermusik
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.z C. Kurth, langfähr. Wiriſchaftsdir. d. Leipziger Palmengartens

ar zen Votel Alter DeſſauerSyentainm t o ten e e e ſſeſſſſches Haus Die MeGut bürgerl. Gaſthof n den Sonntg ee ln cqicechceeeecakeeLiter 50 Pfg.

n S e gtttger Gartenmit Kolonnade
S Kalte und warme Speiſen
z Gutgepfl. Biere und Weine

Angenehmer Aufenthalt
für Vereine u. Ausflügler.

Schöne moderne
BundesKegelbahn.

Größter Saal der Umgegend, 9 h1000 Perſonen faſſend. l 50

inmitt. d. Gr adierwerk.
und Parkes gelegen!

c

Erstkl. Verpflegong

i gepſtegte echte
ere

Erſtklaſſige Weine

Fernſprecher Rr. 8.

Nach Renovierung
M wieder eröffnet!

Der neue Jnhaber:99 999 Mabige Preise 2 Fremdenzimmer und Ausſpann. Franz Weßling.

D Reſtaurant e S 2en O Kulmbacher e Zoll o Cafs Geſhef Zum SanZ a vS S Emil Kutzſchbau
T vpies m 4 rg an der Zum l in acher 1. Pfingſtfeiertag von 6 Uhr 45 an Konditorei Weschke wen o

W Saale gelegenes Gartenlokal Schanes len nis Billard 33 k t! Mit Vorgarten, an der Kirche gelegen Großer ſchattiger Garten

e sſaa Sr r. T s e ru onzer Zrighat. erſtklaſ. Konditorei
S Speiſen zu jeder Tageszeit h Biere 2 Bufett, Eis, Schlagſahne Kalte und warme Speiſen zuBewi Karl und vorzügliche Speiſen S Ab 8. Juni: Jeden Freitag von 19.30 Uhr jeder Tageszeitvo ewirtung Karl Seelig. e e e e e Wochenendkonzert mit Tänzchen. S BGegründet 1845 Gut gepfl. Weine und Biere

Restaurant und SniCafe Knaubel Reſtaurant Zpiegel
direkt am Bade gelegen Angenehmer Aufenthaltsort

Gaſthof„Stadt Leipzig Ratskeller
Kalte und warme Speiſen Vorzügl. Mittagstiſch
Jorhlgus zerſlezte viere Gutgepſiegte Biere

ff WeineFremdenzimmer vorhanden

Schkopau
Zum Raben“

Herrliche Partie an der Saale
durch den Stadtpark!

9 Wontag (2. Pfingſtfeiertag), ab 5 Uhr

empfiehlt Garten mit Kolonnade
z Gutgepflegte Biere u. Weinr Dnerkann ur Küche und ſchöner Ausſicht

8 Angenehmer Famillen-Aufenthalt!
Großer Saal u. Geſellſchaftszimmer

in Halle gebraut
sein einziger Fehler
sonst erstklassig „FFF“

Neue Bundes- Kegelbahnff. Biere und Weine v flotte Ballmuſik!
Beſte Verpflegung Fernſprecher Rr. 76Schlager! Tanz frei! Humor!

Es ladet frdl ein der Wirt, Eugen Lochert.

Kurbad- Hotel m
Zeſtaurant, Café, Eig. Konditorei
Größter u. ſchönſter ſtaubfreier Garten Pan arkpl d 31 ch J nr. e t e nDirekte Solleitung von der Quelle und Umgebung

n. Küche O Solvente PreiſeBeſ. Hermann Salz mann Schätzenhausgarten

Für Ausflügler wir Leißling e v r Fra F
angenehmer Aufent Offentliche Fernſprechſtelle eden Sonntag Tanz im Freien 4
haltsort! Waldreiche romantiſche und Keller bielen das Beſte. B. Martini

Bahnſtation Leißling werter Ausflugsort für 77
über Goſeck durch den Vereine, Touriſten und
Wald nach hier. San Logis gute

erGaſtwirt O. Schütze. friſcher rung ſ. Sommer Schönſtes Ausflugslokal
S des Geiſeltales S

Herrliche Lage
Sonntags nachm. Kaffee-Konzert

Saaletal
r

Bad Köſens mit anſchl. großem Park

ihm 7 „Vergſchlößchen“ iſt ein Schmuckſtück der Stadt

Höhenlage, empfehlens-

abends TanzFür e brohindustrie Peues
Das Bekömmlichste für
den Arbeiter im Sommer ist

das Gesundheits-h uraa Tafel- Wasser
Neura ist wohlschmeckend,wirki durstlöschend und
erhöht die Leistungsiähigkeit

Anfuhr in eig. lsolier-Waggons od. durch Auto

Neura Mineralquellen A. -G.,
Bad Neuragoczy

Stadibäro Halle a. S., Riebeckqlatz 2,Fernsprecher 21247

Staclt-Cake
An beiden Püngst-Feiertagen:

riiſtsoſtoppen-
ongert

ReſtaurantSchützenhaus Gegelgueſie Micheln
1. Pfingſtfeiertag nachmittags 4 bis 7 Uhr An der größten Quelle Mitteldeutſchlands ß

l o li AuGroßes Garten KonzertEintritt frei schön gelegener Garten
2. Pfingſtfeiertag nachmittags 4 Uhr an rekt an der QuelleSaal ſt Verei k lGroßer Ball 8 n n 8H- Eilenberger9 Wir bitten

unsere Leser, die Gast-, Vergnügungs-, Ausflugs- und Erholungsstätten zu besuchen, die sich im

„Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) emptehlen.
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Nee vom n
Die Vernichtung der Hamburger

Phosgenbeſtände.

Nachdem im Laufe des geſtrigen Tages die
Vorbereitungen zur Unſchädlichmachung der noch
in Hamburg vorhandenen osgenbeſtände
abgeſchloſſen und die unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattgefundene r vbeſchloß, die Vernichtung an Ort und Stelle vor
ne wurden die Arbeiten dazu am Freitag

egonnen. Das chemiſche Staatslaboratorium in
Hamburg wird an Hand der noch vorhandenen
Phosgenreſte Unterſuchungen über Alter und Her
ſtellung des Stolzenbergſchen Phosgens anſtellen.

Die Zahl der ſich in den Krankenhäuſern in
Hamburg und Harburg befindlichen Kranken
beträgt 162. Das allgemeine Befinden iſt bis
auf zwei, deren Zuſtand bedenklich erſcheint, zu
friedenſtellend.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Harburg
Wilhelmsburger Stadtparlaments richtete eine
weitere Eingabe an den Magiſtrat. in der die ſo
fortige Schaffung einer ärztlichen Hilfsaktion ver-
langt wird. Die preußiſche Staatsregierung ſoll
aufgefordert werden, die Errichtung gemeingefähr-
licher Betriebe wie der Stolzenbergſche unmöglich
zu machen. Die Stadt Harburg-Wilhelmsburg ſoll
die Koſten der Beerdigung der Opfer übernehmen,
die heute, Sonnabend, ſtattfindet.

Schweres Flugzeugunglück bei Elbeafeld.
Heuke morgen gegen 8,15 Uhr iſt das

Verkehrsfluggeug Dorkmund Frankfurt
a. M., ein Junkersflugzeug F 13, bei dem
Dorfe Eich in der Nähe von Elberfeld-
Barmen abgeſtürzkt. Der Aufſchlag auf
bergigem Gelände brachke den Apparak zum
brennen. Der Flugzeugführer Hoff-
mann und zwei männliche Fahr-
gäſte verbrannkten, ein weiterer
männlicher Fluggaſt wurde leicht verletzt,
ein weiblicher Fluggaſt kam mit dem bloßen
Schrecken davon. Die Urſache des Unglücks
iſt noch ungeklärk.

Eröbeben in Gelſenkirchen.
Geſtern nachmittag kurz nach vier Uhr wurde

in einem Teil von Gelſenkirchen eine etwa zwei
Minuten dauernde Erderſchütterung verſpürt, die
ſo heftig war, daß ſich Bilder an den Wänden be
wegten und die Türen der Schränke aufſprangen.
Die Bewohner verließen panikartig ihre Woh-
nungen und liefen auf die Straße. Man vermutet
daß der Erdſtoß durch eine Verlagerung des Ge-
birges im Bergbau hervorgerufen wurde.

—[TDZZDZ

Raketenflugzeug „Grasmücke“ im Bau
Die Raab-KatzenſteinFlugzeugwerke haben mit

dem Bau des Raketenflugzeuges „Grasmücke“ be
gonnen und hoffen, in 14 Tagen bis drei Wochen
zum Fluge ſtarten zu können. Jngenieur Sander
ſoll genaue Berechnungen über das Gewicht der
Rakete, ihre Exploſionskraft und ihre Hitzeent
wicklung anſtellen, auf die bei der Konſtruktion

des Raketenflugzeuges Rückckſicht genommen werden
muß.

l

Telephonverkehr zwiſchen Deutſchlanö

und Regentinien.
Der wechſelſeitige Telephonverkehr zwiſchen

Deutſchland (Berlin) und Argentinien
(Buenos Aires) iſt hergeſtellt. Die rund
12000 Kilometer betragende Entfernung wird auf
kurzen Wellen 25 Meter bei Tage, 15 Meter
des Nachts bei einer Schwingungszahl von
20 Millionen in der Sekunde überbrückt.
Keinerlei Nebengeräuſche ſtörten bei der am
Freitag abgehaltenen Probeveranſtaltung von
Telefunken den Empfang. Die Unterhaltung
zwiſchen hüben und drüben wickelte ſich mit der
ſelben Deutlichkeit ab wie ein gutes Stadtgeſpräch.
Auf Wunſch ſpielte man in Buenos Aires die
argentiniſche Nationalhymne, berichtete über die
Nationalfeier, kurz geſagt: gab von dort aus jede
gewünſchte Auskunft zurück.

Die endgültige Jnbetriebnahme der Anlage,
dürfte im Laufe des Monats Juni erfolgen. Der
nächſte Schritt, nicht nur von beſtimmten Stellen
aus auf beiden Seiten ſprechen zu können, ſondern
auch beliebige Anſchlüſſe herzuſtellen, iſt nur noch
eine Frage von Monaten.

e

Die „Bremen“ ſn Keuyork verewigt.
Um in Amerika den Flug der „Bremen“

dauernd ſichtbar zu bewahren, ſoll der Pro
peller des Flugzeuges zuſammen mit dem
Degen des Majors Fitzmaurice im Muſeum von
Neuyork aus geſtellt werden.

Unheilkündende „Geiſterbotſchaft'.
Der Badeort an der engliſchen Südküſte,

Meymouth, ſieht mit gemiſchten Gefühlen den
ſonſt ſo einträglichen Pfingſtfeiertagen entgegen;
denn ein Pfarrer, der von ſich behauptet, daß er
in ſtändiger Verbindung mit den Geiſtern ſtehe,
hat vor einiger Zeit die Geiſterbotſchaft erhalten
und von der Kanzel verkündigt, daß Weymouth
am 29. Mai zuſammen mit den Nachbarorten der
Bucht durch eine furchtbare Sturmflut zerſtört
werden wird. Viele Fremde, die in Weymouth
für Pfingſten und anſchließende Woche Zimmer be-
ſtellt hatten, haben ihre Zimmerbeſtellungen nach
Bekanntwerden der Geiſterbotſchaft rückgängig ge-
macht. Jm Hotelbeſitzerverein iſt erwogen worden,
dem Unheilverkünder, falls Weymouth den 29.
Mai überlebt, durch die vereinigten Hausknechte
eine Lektion erteilen zu laſſen, die ihm beibringen
ſoll, „ſich nicht wieder derartige Vorgusſagen“ zu
leiſten.

Ein Vater mit ſeinen ſechs Kindern verbrannt-
Wie aus Wellington auf Neuſeeland gemeldet

wird, iſt in Ararata bei Haweras ein Siedlungs-
haus abgebrannt, wobei der Beſitzer mit ſeinen
ſechs Kindern im Alter von 8 bis 12 Jahren in
dan Tlammen umkam.

Die „Jtalia'“ iſt noch nicht gelandet.

Rach einem offiziellen Funkſpruch des Schiffes
„Citta di Milano“ von heute nacht 0,15 Uhr iſt
ſeit Freitagmorgen, 10,27 Uhr, von der „Jtalia“
keine Funkmeldung mehr eingelaufen, und es iſt

auch nicht bekannt, welche Richtung das Luftſchiff
eingeſchlagen hat. Das Hilfsſchiff iſt augenblick
lich eifrig daber, den Kohlenvorrat zu ergänzen,
um für eine Hilfsexpedition gerüſtet zu ſein.

Wenn auch der Funtſpruch der „Citta di Mi-
lano“ betont daß vorläufig noch kein Grund zur
Beſorgnis vorhanden ſei, ſo geht doch aus den
Maßnahmen des Expeditionsſchiffes hervor, daß
mit einer Notiondung der „Jtalia“ ge-
rechnet wird da das Luftſchiff nur beſchränkte
Benzinvorräte an Bord hat und bereits bei Ein
treffen der letzten Funkmeldung um 10,27 Uhr
vierzehn Stunden überfällig war.

Vobile kämpft mit den Polarſtürmen.
Der Rückflug der „Jtalia“ vom Nordpol ge

ſtaltet ſich infolge heftigen Gegenwindes ſehr
ſchwierig. General Nobile hat dem Komman-
danten der „Citta die Milano“ mitgeteilt, er könne
nur eine Geſchwindigkeit von 40 Kilometern n der
Stunde erreichen. Der Aufenthalt am Nordpol

habe zwei Stunden gedauert. Der Rückflug ec

folgte anfänglich längs des 25. Meridian weſtlich
von Greenwich durch Nebel in einer Höhe von
1000 Metern.

Der ſtarke Wind hat erſt Freitagmorgen etwas
nachgelaſſen, ſo daß das Luftſchiff ſeine Geſchwin
digkeit erhöhen konnte. Freitagmdrgen 3 Uhr war
es noch 3000 Kilometer von der Kingsbay ent
fernt. Auf Spitzbergen iſt der Himmel bedeckt
bei mäßigen Winden.

u

Wie ein um 2,30 Uhr morgens in Kingsbay
aufgefangener Funkſpruch der „Jtalia“ meldet,
hatte das Polarluftſchiff um dieſe Zeit 400 Km.
nördlich der Advenksbay mit zunehmendem
Winde zu kämpfen. General Nobile hofft aber
krohdem um 10 Uhr vormittags in Kiagsbay
niedergehen zu können.

Die „Jtalia“ befand ſich heute vorm. 3,40 Uhr
100 Meilen nördlich von Moffen Jsland. Der
Rückflug verzögerte ſich infolge eines ſtarken Süd
weſtwindes, der vermutlich das Luftſchiff nach
Nordoſten abtreibt. Es iſt zurzeit unmöglich, den
Zeitpunkt ſeines Eintreffens in Kingsbay anzu
geben.

Fritz von Opel ſchildert ſeine Einörücke
von der Fahrt des Raketenwagens.

Fritz v. Opel, der am Mittwoch zum erſtenmal
das Raketenauto den Berlinern vorführte und
zwei Minuten lang im 200-Kilometer-Tempo über
die „Avus“ raſte, ſchilderte einem Berliner Jour-
naliſten die pſychologiſchen Eindrücke, die er wäh-
rend des kurzen, aber nicht ungefährlichen Aben-
teuers hatte:

„Jch habe nie an Senſation gedacht. Nur das
wiſſenſchaftliche Problem und ſeine praktiſche
Löſung beſchäftigten mich. War es eine Senſa-
tion Jch muß es glauben, denn alle ſagten mir
daß der Anblick des raſenden Feuerwagens der
ſtärkſte Eindruck e Lebens geweſen ſei. Meine
Freunde ſagen, daß ich beim Start ſehr erregt ge
weſen ſei. Das ſtimmt nicht. Jch habe mich ſchon
vor Wochen entſchloſſen, zu fahren, und wenn ein
Entſchluß einmal feſtſteht, ſo ſieht man allem, was
kommt, faſt gleichgültig entgegen. Zudem war
die Soche jedes Wagnis wert Jch hatte im Radio
geſprochen eine ungewohnte Beſchäftigung.
Endlich ſtand ich am Wagen.

Jch hatte es eilig.
Man hielt mir meine Lederjacke verkehrt hin.
Die Kinoleute wollten nicht weggehen Alles ging
nicht ſchnell genug. Merkwürdige Gedanken durchblitzten migt 120 Kilogramm Sprengſtoff im
Rücken, genug für einen ganzen Häuſerblock End
lich iſt die Bahn halbwegs geräumt. Sander
drückt mir die Hand. Warum ſo feierlich? Jch
trete auf das Zündpedal. Hinter mir heult es
auf und wirft mich vorwärte. Es iſt wie eine
Erlöſung. Jch trete nochmals, nochmals, und, es
packt mich eine Wut, zum vierten Male. Seit-
wärts verſchwindet alles. Jch ſehe nur noch das
große Rund der 57 vor mir. Jch trete ſchnell
noch viermal und fahre nun mit acht Röhren. Die
Beſchleunigung iſt ein Rauſch. Jch überlege nicht
mehr. Die Wirklichkeit verſchwindet. Jch handle
nur noch im Unterbewußtſein. Hinter mir

das Raſen der ungebändigten Kraft.
Das Avustor kommt heran. Ich laſſe den

Wagen auslaufen und biege ſcharf in die Gegen
gerade. Nicht zu viel Schwung verlieren. Noch
in der Kurve gebe ich Gas, trete neue Zündungen
durch, als ich das gerade Band wiederſehe. Die
Geſchwindigkeit muß ſehr hoch ſein. Jch merke
das Stever iſt zu hoch überſetzt. Jch kann den
Wagen kaum halten. Vor mir wird die Bahn
enger und enger, und ich ſehe das Zielrichterhaus.
Rechts am Rand ſtehen Autos. Jch fühle, daß
der Wagen vorn ſchwimmt. Die Flächen ſind
nicht genug auf Druck geſtellt, aber ich kann keine
Hand vom Steuer laſſen.
an ein Auto herangedrückt.
ſchieße nach links.

Jch komme entſetzlich ins Schleudern.
Bin ich verloren? Jch bin nur noch Gefühl der
Hände. Es gelingt mir, den Wagen abzufangen.
Nun erſt recht eine neue Zündung. Jch bin amErſatzteillager und will nochmals Gas geben,
aber kein Zune men des Brauſens, keine Be-
chleunigung. Die 24 Raketen ſind verbraucht.
ch freue mich gar nicht darüber. Der Wagen rollt

weiter, drei Kilometer weit.
Leute ſitzen auf Zäunen und ſchreien Hurra,

Jch ſehe einen Uebergong und biege nochmals mit
viel Schwung auf den anderen Arm der Bahn.
Der Wagen ſteht, aber auch die Nerven ſind
fertig. rum bin ich ſo einſam? Warum kommt
niemand? Endlich ſind die Freunde da. Mit
Mühe arbeite ich mich unter dem Steuerrad her-
vor. Sie tanzen wie beſeſſen um mich herum.
Was dann weiter kam, die vielen Menſchen, die
Photographen, ich weiß es nicht mehr. Ein Ge
fühl der

Erſchöpfung
beherrſchte mich. Erſt Stunden ſpäter kam die
Are daß alles gelungen war. Ob ich wieder
aketenauto fahren werde? Jch weiß es nicht

vielleicht ſpäter. Der Rauſch der Schnelligkeit iſt
z verführeriſch Aber nicht unter den gleichen

erhältniſſen. Die Zuſchauer waren ſehr unvor

Jch ſteuere gegen und

ars Unſere Arbeiten ſind ſchon weiter ge-
iehen. Was ich heute zeigte, iſt bereits überholt

Die FAffenfarm des Profeſſors Woronoff.
Schlaf und Eßzimmer für öſe Fiffen Morgenfrühſtück: Milchſchokolade

600 Exemplare

Dicht an der n x Grenze,bei Mentone, doch ſchon auf italieniſchem
Boden, weshalb man einen pezialausweis
braucht, um dorthin zu kommen, liegt auf einem
i der einen bezaubernden Ausblick die

iviera zur bis Monte Carlo gewährt, deralte Turm der Grimaldi, der h des heute
in Monaco regierenden Fürſten. Mächtige Agaven,

und Zedern, aber auch zarte Zitronen
äume verzaudern die Umgebung in ein male-

riſches, unwahrſcheinliches Paradies, das blühende
Blumen, ſchillernde Geranien und duftige Roſen
noch verſchönern. Kein Windhauch ſtört die feier-
liche Stille, und die Sonne grüßt mit beſonderer
Liebe auf dieſen Erdenfleck herab.

Hier hat ſich vor etlichen Jahren eine ſpleenige
Amerikanerin ihre Villa erbaut und dieſes
reizende, auf Marmorſockeln ruhende Haus gehört
heute dem ruſſiſchen Profeſſor Sergius Woro-
noff, dem Steinach von Paris.

Ein Neger hält Wacht in dem kleinen Pförtner
haus und verwehrt jedem Fremden den Eintritt.
„Der Profeſſor iſt verreiſt“, lautet die Auskunft,
die richtig ſein dürfte, denn die Fenſterläden der
Villa ſind geſchloſſen, und Dr. Woronoff lieſt
wahrſcheinlich im Collège de France über experi-
mentelle Chirurgie. Aber Batel, der Affenvater,
iſt auf der Farm zurückgeblieben. Batel, ein
Holländer, der früher in Dienſten Hagenbecks
war und heute über die Affen des Verjüngungs-
profeſſors wacht. Und er führt mich, der nicht
wie ein verdächtiger Konkurrent ausſieht, in den
großen, weiten Park.

Dort ſteh ein niedriges, weißes Häuschen:
die Affenvilla. Von einem Gitter um-
geben, damit keiner der Jnſaſſen entfliehen kann,
kommt doch die Sonne mit ihrem verſchwende-
riſchen Licht und ihrer ſommerlichen Wärme in
dieſen Raum, der gar nicht eivem Käfig gleicht.

Fünfundſechzig Affen wohnen hier.
Schimpanſen und Paviane, auch ein junger
Orang-Utan ſpringt herum. Ein „Zoo“ ander
Riviera?

Nein; denn dieſe Zim werden wie Kleinodien
behütet und wie Fürſtenkinder perwöhnt. Ein
jeder hat ſein eigenes Speiſezimmer, ſeineneigenen Schlafraum. Und ehe S „Affen müſſen frei ſein,nan i abe. malen Be aler i

in 12 Jahren.
ſoll herumtollen, herumturnen, er ſoll vergeſſen,
daß ein Gitter den Ausgang abſperrt.

Batel war früher Dompteur, ehe er auf Java
Affen einzufangen begann. Er kann wunderbar
wie ein Orpheus von heute, mit den Tieren um-
r Er ruft einen der Paviane mit ſeinem

amen „Jimmy“ herbei. Und der Affe ſetzt ſich
auf ſeine Schulter und fängt zu kratzen an. „Eine
üble Angewohnheit,“ meint der Holländer, „denn
er hat nicht einen Floh an ſeinem Körper.“

„Was bekommen die Tiere als Futter?“
„Oh, es geht ihnen gut. Morgens gibt esMil ſchokolade, dann tagsüber, zu feſtgeſetzten

Stunden, Aepfel, Bananen, Rüben, weiches Brot.
Sie haben gute Luft. Auch wenn das Haus ge-
len iſt, ſorgt eine Ventilationsmaſchine für

en Wechſel des Sauerſtoffes und, wenn es kalt
wird, erzeugt eine Zentralheizung die notwendige
Temperatur. Dafür ſind die Affen ſehr empfindlich,

ſie brauchen gleichbleibend 20 Grad Wärme.
Wir müſſen ſehr aufpaſſen, denn ſie werden ſonſt
leicht krank. Die Tuberkuloſe ruiniert die Tiere.“

„Wir haben deshalb ein eigenes Krankenhaus.
Hier werden die Patienten von den Geſunden
iſoliert, denn die Tuberkuloſe iſt ebenſo übertrag-
bar, wie die Gefangenſchaftspfvchofe. der die Affen
bisweilen verfallen, anſteckend iſt. Auch die
Menſchen werden, wenn ſie eingeſperrt ſind,
melancholiſch und trübſinnig.“

„Das iſt das wichtigſte Problem für unſere
Farm: die Tiere müſſen wieder zur Freiheit er
zogen werden. Es muß hier eine richtige Affen
republik werden. Zuerſt, wenn ſie hierher-
kommen, halten wir ſie gleichſam in Einzelhaft,
in Jſolierkäfigen. um ihren Geſundheitszuſtand
überprüfen zu können; dann laſſen wir ſie in
dieſen großen Raum, wo ſie nach Herzensluſt
klettern und turnen dürfen; dann bringen wir
Be ſogar in den Park hinaus, ſetzen ſie dort auf

äume. halten ſie aber mit dünnen, doch zähen
Silberketten feſt, damit ſie uns nicht
und wenn einmal die Drahtumzäunung des
Sarler fertig ſein wird, dann können ſie im ganzen

arten herumſpringen, auf allen Aeſten ſich
ſchaukeln.“

ſonſt vermehren ſie
ten. Do

Jch werde nach rechts

Klima iſt ſehr günſtig dazu, dann auch deru der ſonſt nur weiter im Süden, in

izilien gedeiht, blüht in dieſem gegen Wind und
Wetter a Wägren Winkel und bringt Früchte.“
„Ein Tier, das wir aus Rubien oder Abeſſinien

holen müſſen, koſtet uns faſt achttauſend Lire,
manchmal ſogar noch mehr. s ſoll billiger
werden.“

„Und wo werden die Tiere operiert? Jn
ris?
„Nein: La Dieſer Gang führt direkt in den

Operationsſaal.“
„Sterben die Tiere, wenn ihnen die Drüſen

genommen wurden
„Nein. Wir hatten bis vor kurzem eine

Schimpanſin, die machte fünf Operationen durch,
ehe wir ſie aus anderen Krankheitsgründen ver-
tilgen mußten.“

„Wie viele Affen wurden ſchon für Verjüngungszwecke verbraucht?“
„Es mögen, ſeit dem erſten Verſuch des Pro

feſſors vor zwölf Jahren, an 600 bis 700
Exemplare geweſen ein.

„Wer trägt die finanziellen Koſten für dieſe
Jdealfarm, deren Aufwand nicht gering ſein mag.“

„„Dr. Woronoff! Er iſt vermögend, und er ſteckt
ſein ganzes Geld in die Affenzucht. Es gibt näm
lich nach ſeiner Anſicht zu wenig Affen auf
der Welt. Und wenn einmal die ganze Menſch
eit verjüngt werden ſollte, dann wären zu wenig
rüſen da und kaum dem Tauſendſten könnte

ſeine Jugendſehnſucht befriedigt werden, wobei
noch vorausgeſetzt werden muß, daß alle Affen für
unſere Operationen eingefangen würden.“

„Operiert der Praleſſor auch hier?“
„Nein, nur in Paris. Doch auch das weiß ichnicht enau, da ich mich um mediziniſche Dinge

e ſoll.“ b„Die Farm wird gut bewacht, ſogar militäriſch.en d a e en rigeäger patrouillieren. ilt dieſeruffen e rn dieſer Hut den
„Es iſt der italieniſche Grenzdienſt, der Wahält. Aber er kommt auch uns zugute. Er S

die Neugierigen ab und böswillige Feinde.
Es gibt einige Menſchen, die möchteKonkurrenzneid oder ſonſtiger Ge nerſch

Tiere vergiften laſſen.
Deshalb ſind wir ſehr auf der Hut und laſſenFremde nur höchſt ſelten in den Garten und P

jaue mir die munteren PavianeSchimpanſen noch einmal an. Tr in en
großen Käfig herumhopſen und Dummheiten
machen, ahnen ſie nichts von den Fortſchritten der
We in und von Verjüngungsexperimenten.
ſehie m en en wird m eng die Drüſen
ſtehlen, aus einem alten Mummelgreis eifriſchfroher Paris werde Feis en

aus
unſere

Raubüberfall im Perſonenzug BVerlin Leipzig.
Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der Nacht

zum Freitag in dem Perſonenzug BerlinLeipzig
ausgeführt. Jn einem Abteil 2. Klaſſe ſaß der
27jährige Kaufmann Seelenfreund aus Leipzig
mit ſeiner Braut, als plötzlich kurz nach Verlaſſen
des Anhalter Bahnhofs ein Mann mit gezogenem
Revolver in das Abteil ſprang und das Paar
aufforderte Geld und Schmuckſachen herauszugeben
s gelang dem Kaufmann die Notbremſe zu

ziehen. Als dann der Zug zum Halten gebracht
wurde ſprang der Räuber ab, ohne daß man bis
jetzt eine Spur von ihm finden konnte.

Schlagwetterkataſtrophe in Pennſylvanien.
Bei Wilkesbarre (Pennſylvanien) ſind auf dem

Conyngham-Schacht der Hudſon Coal C

S F ompandurch eine Exploſion ſchlagender Wetter fünf Verg
leute getötet und mehrere verletzt worden.

Ein drittes Todesopfer des Gelſenkirchener Ver
kehrsunglücks, Das r Gel-ſenkirchen-Buer hat nunmehr das dritte
Todesopfer gefordert. Der am Mittwoch in das
Marienhoſpital in Buer eingelieferte ſchwerver-
letzte Arbeiter Dewer iſt nunmehr ſeinen Ver
letzungen erlegen. Es befinden ſich außerdem noch
ſieben Schwerverletzte im Krankenhaus, deren Zu
ſtand jedoch befriedigend iſt.

Denkaufgabe Kr. 88.

Mim er Briefverkehr.
riminalbeamte fanden in den T iUnterſuchun sgefangenen einen in 9 e Stige

zerriſſenen Brief. Sie ſetzten die einzelnen Teile
in der Nummernfolge 1 bis 9 zuſammen in der
Hoffnung, den Brief entziffern zu können. Sie
wurden jedoch getäuſcht. Der Sinn der Mittei-
lung blieb unverſtändlich. Erſt nach vieler Mühe
W es einem der Beamten, der ſich in ſeiner
reien Zeit viel mit Rätſeln und Denkſportauf-

We S r richtig zu leſen unde füt ung des Strafprozeſſes ſe ichtiNachricht entziffern, ſtone nes ler wichtige

nene ——7

t J 3 A.e e

Sind Sie auch im Stande, den Brief richtig
zuſammenzuſetzen und zu leſen? Verſuchen Sie
es „Soweit wir in Erfahrung bringen konnten
pielte die Zahl 15 dabei irgendwie eine wichtige
olle. Wie viel Zeit brauchen Sie zur Löſung
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Bl er z rn Zau Dechant und

rau Charlotte geb. neider: Sohn.Dr. phil. W Verlobt: Fräulein Marta Dee in Auder
Ernst August Kippenberg

Anneliese Kippenberg
geb. Brodmann

geben ihre Vermählung bekannt.
Leiprig, am 26. Mai 1928.

Clobicau mit Herrn Kurt Gabriel in Berlin
Mariendorf.

Vermählt: Herr Paul Blöthner mit Frl.
Lydia Meißner, Ober Cunewalde (O.-L), z.

t. Gröbitz. Herr Walter Große mit Frl
Lucie Dorzel, Halle Saale. Herr Martin
Schneider mit Frl. Friedel Kitze, Halle Saale.

Silberhochzeit: Herr Otto Kloß undFrau, Raſchwitz.
G

Gestern nacht 12 Uhr verschied sanft und ruhig nach längerem
schweren, in großer Geduld ertragenen Leiden mein lieber guter Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Grobvater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Gastwirt

Ernst
kurz vor seinem 659. Geburtstag.

Ounaas
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Witwe Minna Quaas geb. Sanitz.
Merseburg, den 26. Mai 1928.

Karlstr. 7

Die Beerdigung findet Dienstag 49), Uhr nachm. von der Kapelle des Altenbarger
Friedhofes aus statt.

Todesfälle:
err Wilhelm Linßner, Weißenfels.
err Herbert Both, Jng.-Volontär, (20 J.),
Halle /Saale, Rudolf Hayn-Straße 19.
err Otto Siebliſt, Gursbeſitzer, Almsdorf.

Ernſt Landwirt(31J.), Gröbers.
Frau Martha Brieske geb. Hoffmann (31 J.),

Schotterey.
Herr Moritz Skölziger (70 J.), Mücheln.
Herr Karl Rieter, Oberpoſtſchaffner (54 J.),

Aſchersleben.
Frau Marie Kahmann geb. Kirſten (80 J.),

Aſchersleben.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zum Teil aus anderen Zeitungen

Jm e der Zwangsvollſtreckung ſoll am
21. Juli 1928, vormittags 9 Uhr an der Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werden das im
Grundbuche von Corbetha Band 4 Blatt 131 (ein-
r Eigentumer am 27. Dezember 1927, dem

age der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
Bahnarbeiter Friedrich Hingſt in Corbetha) ein-
etragene Grundſtück: Neuanſiedlung 38 in Cor-
etha, Wohnhaus mit Hofraum, Kartenblait 2

Parzellen 287/42, 278/43; 3 a 63 qm groß, Grund-
ſteuermutterrolle Art. 95, Nutzungswert 60 RM.,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 45.

Kirſchenverpachtung!
Der diesjährige Kirſchenanhang der Ge-

meinde Knapendorf ſoll am Dienstag, den
29. Mai, nachm. 3 Uhr, im hieſigen Gaſthauſe
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Knapendorf, den 23. Mai 1928.
Der Gemeindevorſteher.

ſärjchenverguchtung,

5 W 090000

Mit einer Sieghaftigkeit ohne gleichen hat Opels neuer Sechs
zylinder seine Bahn genommen. Ganz besonders im Ausland

wo auch immer er erschie n: auf den Ausstellungen vom
Amsterdam, Kopenhagen, Wien, Genf überall hat er solche
Fülle der Bestellungen auf sich qezogen, daß das Werk Mühe
haf, nachzukommen Der Opel 2 Liter Sechszylinder ist der
WAGEN FUROPAS geworden, der Wagen, der die Eigenart
euro, her Verhältnisse wie kein anderer getroffen hat. Ge
brauch: wagen, der höchste Leistungen mit höchster Wirtschaft,
verbindet, und Luxusfahrzeug zugleich, das im Gegensatz
zum Massenfabrikat jedem persönlichen Wunsche s5chmeichelt:
diese besondere Mischung i
geworden. Er hat daher den

m Opel Sechszylinder ist sie Tat
Namen „EUROPA“ erhalten

Der Kirſchenanhang an den ſtädtiſchen An-
oflanzungen ſoll am

Donnerstag, den 7. Juni 1928,
vormittags 10 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauſes öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. Auswärtige Pächter ſind
zugelaſſen.

Bad Lauchſtädt, den 14. Mai 1923. Der Magiſtrat.

Klee- und Wieſenverpachtung!
Dienstag, den 29. Mai 1928, 6 Uhr nach

mittags findet im Gaſthaus „Heiterer Blick in
Leung die Verpachtung (diest. Klee- und Gras-
nutzungsverkauf) von 3 Morgen Luzerne und
1 Morgen Wieſe, in Leunger Flur gelegen und
Herrn Görner daſelbſt gehörig, ſtatt. Bedingungen
m Termin.
B. Franke, vereid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Merſeburg, den 19. Mai 1928. Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen

iſt das Standesamt Leung in Röſſen, Rathaus-
ſtraße 1, am Pfingſtmontag, den 28. Mai 1928
vormittags von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Standesamt Leung.

Broſche gefunden.
Eigentumsanſprüche ſind binnen 4 Wochen im

Polizeibüro geltend zu machen.

Bei

Reform-Unterbetten

Paradies-Leibdecker

und Tischwäsche

in unseren bekannt guten Qualitäten

Besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager

Weddy-Pönicke
MerseburSteckner A. G. Dre R

Wurzel faſſen
iſt für jedes junge Ge
ſchäftsunternehmen die
Hauptſache, daher heißt
es, durch eine durch-

Matratzenschoner greifende Jnſeraten-
Schlafdecken reklame ſich in der
Steppdecken Stadt und im KreiſeInletts, fertig u. v. Stück J Merſeburg bekannt
Bett-, Leib- machen und dafür

ſorgen, daß die Firma
im Gedächtnis bleibt!
Sie verwenden zu
dieſem Zweck am zweck

mäßigſten das Merſe
burçger Tageblatt

tfedern und Daunen

Leinen- und
Wäschehaus

Kreis laut), weil es
einen k ufkräftigen

Leſer i har.Wieſenverpachtung.

Montag, den 11. Juni 1928, nachm. 4 Uhr,
ollen im Gaſthofe zu Löpitz b. Merſeburg

ea. 100 Morgen Wieſen
vom Rittergut Tragarth bei Merſeburg öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Befichtigung
nach Anmeldung zu jeder Zeit geſtattet

Die Rittergutsverwaltung.
Mücheln, den 22. Mai 1928.

Die Polizeiverwaltung.
Aufſtellung eines Krafthammers in Lützen.

Der Schmiedemeister Kar. Köhler in Lützen beab-
ſichtigt, in Lützen, Guſtav-Adolf Straße 9a, einen
Krafthaumer aufzuſtellen.

In Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung
bringen wir dieſes Vorhaben mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel beruhen
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Rach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung dieſer Anlage liegen

Heute, Sonnabend, d. 26. er treffen bei uns in
beſonders großer Auswahl

beſte Ermländer

Arbeits und
beſonders preiswert zum Verkauf ein

Guſtav Daniel K Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft.

Weißenfels a. S. Fernſprecher
bei uns zur Einſicht aus. Zur mündlichen Er-
örterung der eventuell rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin anberaumt au WMontag,
den 18. Juni 1928, vorm. 10 Uhr im Polizeibüro hier

In dieſem Term n wird auch im Falle des Aus-
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen von
gegangen werden.

emerkt wird, daß es ſich um die nachträgliche
Genehmigung einer bereits im Betrieb befindlichen
Anlage handelt.

Lützen, den 18. Mai 1928.
Die Polizeiverwaltung. Meyer.

suehsisene Bottfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Deliizsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern a
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

Cale Wagenpferde re
Bethmann

Flügel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte IJnſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34,
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

Grobhe Steinstrabe 79/80

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmäöhbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Anmeldung von: Patenten
Gebrauchsmus fern
Warenzeichen!
Verwertung
Modellanfertigung
Vervielfältigungen.

Rat und Auskunft kostenlos,

Halle (Saale)

Wird gut beraten in der

Gotthardt-Drogerie,
Hermann Emanuel

Erholungsbedürftige veteiigen sich an den

villigen Erholung Sreisen von Wollts Reisebüro

Nach der Ostsee: Insel Rögen, Binz. Sellin, Sassnitz
Nach den Bayrischen Bergen: Oberammergas

vom 16. Juni bis 25. September wöchentlich
Verlangen Sie Prospekte. Anmeldungen an
Wollfs Reisebüro, Leipzig C Crottendorter
Sirabe 7, Fern. 61646, und im Reisebüro der
hamburg-Amerika-Linie, Leipzig C l,

Augustusplatz 2.

Die beste gefahrlose elektrische

h MWäschemangel
r mit automatis cher Aus-

rückung kaufen Sie in der
Thür. Wäschemangelfabrik

G. Forssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 1562
Lieferung kompl. Wäscherei-Anlagen.

O Wir bitte bei Jhren Einkäufen die Jnſerenten des „Merſeburgern unſere L eſer 9 Tageblatt“ (Kreisblatt) zu berückſichtigen

re

e

orr
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